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Einleitung. 



Vorliegende Schrift enthält eine gedrängte, nach 
Endlicheres „Genera plantanim" systematisch geordnete 
Uebersicht der dem Menschen Nutzen bringenden wild- 
wachsenden, so wie der als Nahrungspflanzen oder zu 
andern Zwecken im Königreiche Griechenland kultivirten 
Gewächse. Kurze Erläuterungen über Vorkommen, An- 
bau und Nutzanwendung habe ich nur dann beigefügt, 
wenn über diese Verhältnisse, durch Klima, Sitten und 
Gebräuche des Landes bedingte Eigenthümlichkeiten 
vorlagen, die mir beachtungswerth schienen. Mit mög- 
lichster Vollständigkeit habe ich die neugiiechischen und 
pelasgischen (albanesischen) Vulgarnamen angegeben, 
jedoch mit absichtlicher Vermeidung der aus dem Alt- 
griechischen in die heutige Schriftsprache übergegangenen 
und wieder eingeführten Benennungen, weil deren An- 
wendung nicht immer ganz sicher ist. Da es überdies 
nicht der Zweck dieser kleinen Arbeit sein soll, die alt- 
griechischen Pflanzennamen zu deuten, habe ich mir nur 
gelegentlich einige Abschweifungen auf das Gebiet der 
klassischen Botanik erlaubt. Unbezweifelt sind indess 
gerade hier die Vulgarnamen die sichersten Führer, und 
die auf diesem Felde bewanderten Botaniker und Sprach- 
forscher werden iiberrascht sein, dass sich eine verhält- 
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nissmässig so grosse. Anzahl alter Pflanzennamen in der 
heutigen Volkssprache erhalten hat, wenn auch nicht 
immer in ursprünglicher Form und Reinheit. Noch er- 
folgreichere Resultate lassen sich in dieser Beziehung 
erwarten, wenn unsere Kenntniss der griechischen Vulgar- 
namen weniger mangelhaft und alle nach den einzelnen 
Provinzen oft sehr abweichenden Benennungen einer und 
derselben Pflanze bekannt sein werden. Vorläufig habe 
ich es für rathsam erachtet in der nachfolgenden Auf- 
zählung nur solche Namen aufzunehmen, die ich selbst 
gehört und deren Aechtheit ich hinreichend geprüft habe, 
so dass ich ihre Authenticität verbürgen kann. Ein be- 
sonders*^ sprachkundliches Interesse dürften die pelas- 
gischen Pflanzennamen gewähren, da sie bis jetzt von 
Botanikern wohl noch niemals berücksichtigt wurden. 
Diese habe ich nach den Angaben meines gelehrten 
Freundes, des rühmlichst bekannten pelasgischen. Sprach- 
forschers Dr. C. Reinhold, aufgenommen, der sie seit 
Jahren mit vielem Fleisse sammelte. Was die Ortho- 
graphie anbelangt, richtete ich mich bei den neu- 
griechischen Namen ganz nach der heutigen Aussprache 
und Schreibweise, bei den pelasgischen folgte ich 
Dr. Reinhold. *) 



*) Er benutzt das lateinische Alphabet mit Hinzuziehung einiger 
griechischen Buchstaben und einiger Zeichen. Zur Bequemlichkeit 
des Lesers möge hier das pelasgische Alphabet nebst einigen An- 
deutungen über Aussprache einzelner Buchstaben folgen : 



a (und ä = ä). 

b = deutsches b. 

c = italienisches r. 

d = deutsches d. 

d = griechisch d. 

d" =■ griechisch &. 

e (e ist ein offenes e, auf wel- 



chem der Ton liegt: e ein of- 
fenes unbetontes e, der Accent 
ist also im französischen Sinne 
zu nehmen). 

/(od. (p in griechischen Wörtern). 

y = französichci g vor a, o 
und u. 



^ 
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Noch bemerke ich ausdrücklich, dass diese üeber- 
sicht keineswegs Anspruch auf Vollständigkeit macht, 



y = griechisches y. 
h = deutsches h. 
ch = ch oder griechisches x ^or 

a, und ov. 
X — griechisches x vor c , iy , * 

und V. 



t. 



j = deutsches j oder griech. y 
vor fi, 17, t und v. 

k = deutsches k. 

Ic = griechisches x vor 8 un^ i. 

l = deutsches 1. 

r = Ij oder 1 mouille der Fran- 
zosen in ail, potrail. 

X = tiefes 1, wie v oder u im 
hydräischen Dialekt ausge- 
sprochen, in vielen Wörtern 
jedoch ganz lautlos und nur 
der Etymologie halber bei- 



behalten (z. B. feluke — wird 
fe'uke gesprochen). 

m. 

n (und n = n anterius). 

ü = nj oder n nasal der Fran- 
zosen (in on). 

o (und o = ö). 

P- 

r (und f = scharfes r). 

8 = deutsches (scharfes) s od. ss. 

8 oder f = griechisches J. 

8 = sh der Engländer (= seh). 

8 (oderf) = j der Franzosen. 

t 

tt = u (und M = ü). 

V = w == griechisches ß. 

X = l 

y = griechisches v. 

z = deutsches z. 



Die von Dr. Reinhold angenommene physiologische Reihenfolge der 
Buchstaben ist folgende: a (a), e, i, (0), u (w), y, ch, ä, Xi j\ 



f (9)» «^> ^ ^ ^5 ^> ^> ^> S, 8, 8 , 8, 



n. n, m, 



*, P, ^, ^ y, 5^» *> 



^, c, 2r, o;. (Das Nähere siehe in Dr. Reinhold's UsXaaytxäy pag. 3 
et pag. I [Alphabetum physiologicum] und Suppl. B, pag. 109.) 

Dr. J. G. V. Hahn gebührt die Ehre, die Grammatik der alba- 
nesischen Sprache zuerst auf historisch -philologischen Grundlagen 
aufgebaut und eine albanesische Schriftsprache gegründet zu haben 
(in seinen „ Albanesischen Studien ^S Jena 1854). Dr. Reinhold, durch 
gründliche praktische Studien in den Geist der Sprache eindringend, 
trug wesentlich zur genauem Kenntniss derselben bei, vermehrte be- 
deutend den Sprachschatz und führte eine neue sehr passende Schreib- 
weise mit lateinischen Buchstaben ein. Im Jahre 1855 erschienen in 
Athen seine „JlBlccaytucc^'^ oder „Noctes Pelasgicae v. Symbolae ad 
cognoscendas dialectos Graeciae Pelasgicas ^S ^m^ dazu 3 Supplemente 
im Jahre 1856. Dr. Reinhold ist der ritterliche Verfechter für alt- 
pelasgische Abkunft der heutigen Albanesen Griechenlands, ihre 
Sprache als die uralte Muttersprache vindicirend, aus welcher die 
griechische und lateinische hervorging. 
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namentlich nicht in Bezug auf die mehr oder weniger 
ausser Gebrauch gekommenen Arzneipflanzen, oder den 
als Hausmittel von dem griechischen Volk benutzten, 
deren Zahl sich noch bedeutend vermehren Hesse. Ich 
zog es vor, aus dieser Kategorie nur die wichtigsten 
und verbreitetsten aufzunehmen, überhaupt mehr ein 
allgemeines Bild der vorzüglichsten Produkte zu geben, 
die der heutige Bewohner Griechenlands aus dem Pflan- 
zenreich zieht und bei fortschreitender Kultur und Be- 
rücksichtigung mancher bis jetzt unbenutzten Pflanzen 
einst noch ziehen kann. 

Schliesslich sei es mir gestaltet, hier meinen Freunden 
für ihre bereitwillige Unterstützung bei Ausarbeitung 
dieser Schrift meinen Dank^ auszusprechen, insbesondere 
aber dem ausgezeichneten Philologen Herrn H. Mitzo- 
pulos, Professor der Zoologie, Mineralogie und Geologie 
an der Otto -Universität, dem um die griechische Flora 
hochverdienten Herrn J. Sartori, königl. Hofapotheker, 
und dem schon erwähnten Herrn Dr. C. Reinhold, Stabs- 
arzt der königl. griechischen Marine. 




Cryptogamae. 



Lichenes. 

Roccella tinctoHa Ach. und R, phycopais Ach. kom- 
men am felsigen Ufer verschiedener Inseln des Aegäischen 
Meeres vor — hauptsächlich auf Amorgos, Santorin, 
Rhodos. Oefters wurden der Regierung Vorschläge zur 
Benutzung der Orseille auf I^akmus eingereicht. 

Fungi. 

Agaricus campestris L. und einige verwandte Arten, 
die indess in Griechenland nicht sehr häufig vorkommen, 
werden gegessen und wie alle Pilze MavLtaQuc genannt — 
pelasg. kepurde, -a. 

Boletus -- und Polyportia- Arten ^ deren Bestimmung 
noch unsicher, wie überhaupt die griechische Krypto- 
gamenflora ein noch ziemlich unbekanntes Feld ist, kom- 
men an Eichen, Kastanien und andern Bäumen, besonders 
in Gebirgswäldem allenthalben vor. Man nennt sie "Jöxa, 
pelasg. ^^, -«*), gleich dem daraus gefertigten Peuer- 
schwamm. 



*) eske ist die unbestimmte Form (Schwamm !) , eska die bestimmte 
Form (der Schwamm), ebenso kepurde, kepurda; fter^ fteri; Vyf, 
*fyite; melj\ meJi u. s. w. 

Heldreich, Nutzpflanzen. 1 



Tuber cibarium L. "VSavov oder "TSvov im Pelopon- 
nes, XoLQoilxxiiux, in Kreta. Die Trüffel kommt in wald- 
reichen Gegenden vor, wird jedoch wenig beachtet. 

Filices. 

Adiantum Capillus Veneris L. IIoIvtqlxl, Häufig an 
feuchten schattigen Orten. Als Thee ein bekanntes Haus- 
mittel, das besonders bei Frauen während des Wochen- 
bettes sehr beliebt ist. 

Aspidium Filix-maa Sw, Soll in Griechenland vor- 
kommen, aber wie es scheint sehr selten; häufiger 
sind die verwandten A. aculeatum DolL, A. Filix-foe- 
mina W, u. a. 

Pteris aquilina L. IIxiQvg und ^re^i;, pelasg./t^r, -t, 
wie alle grösseren Farrn! Unter allen der gemeinste 
Farrn in Griechenland, grosse Strecken und Landstriche 
in der Waldregion aller höheren Gebirge sowohl, als auch 
in holzreichen feuchten Ebenen, selbst längs den Meeres- 
küsten bedeckend, z.B. in Elis, auf Euböa, am Thes- 
salischen Olympos. Wird zuweüen seines Pottaschen- 
gehaltes wegen benutzt. 



Monocotyledoneae. 



Oramineae. 

Oryza sativa L, Pv^, pelasg. Vi/g, -te. Der Reis- 
bau ist in Griechenland auf wenige sumpfige Distrikte 
Böotiens, Aetoliens und Phtiotis (Lebadia, Misolungi, 
Sperchiusthal) beschränkt. Der Reis ist von geringer 
Qualität, kleinkörnig und gelblich. 



Zea Mais L. ^A^aicoöltv, zuweilen auch Kaka^TtoxL — 
pelasg. arapo8tdr, und in Spetzia äömbe-kulit. Der Mais 
wird allgemein kultivirt, jedoch mit Erfolg und im Grossen 
nur in solchen Gegenden, wo es an fliessendem Wasser 
zur Bewässerung picht fehlt. In besonders grosser Menge 
wird er in Arkadien, in Achaia, Aetolien, Akarnanien, 
Phtiotis und Böotien angebaut und bildet in mehreren 
dieser Provinzen , als Brod — Mjto[i7t6ta — und als Po- 
lenta genossen, die Hauptnahrung des Landvolkes. Allge- 
mein beliebt sind die noch nicht ganz reifen, über Kohlen- 
feuer gerösteten Fruchtkolben. Gewöhnlich wird die gelbe 
Varietät gebaut; doch war bei der ersten hiesigen Aus- 
stellung auch die rothkörnige aus Vrachori. Die Mais- 
pflanze wird grün oder trocken häufig als Viehfutter 
benutzt, die trockenen Hüllblätter dienen zum Ausfüllen 
von Strohsäcken. 

Panicum miliaceum L. KbxqI, pelasg. mSlj, -IL Die 
Hirse wird nur selten kultivirt : hin und wieder in Aeto- 
lien bei Vrachori, in Attika und Arkadien. 

Saccharum offidnarum L, UccTcxagoKakaptog ((SccxxaQrj, 
der Zucker, pelasg. ^ahar, -i). Das Zuckerrohr hält in 
südlicheren Theilen Griechenlands bei nicht zu strengem 
Winter im Freien aus , wie Versuche bei Athen und be- 
sonders im mildem Messenien erwiesen haben ; doch 
dürfte bei den grossen Schwankungen der Wintertem- 
peraturen der Erfolg zu unsicher und die Kultur im 
Grossen daher nicht lohnend sein. 

Sorghum vulgare Pers. Wird unter dem Namen Ka- 
kafiTtoTu — pdasg. kalambokj, -Id — ganz wie der Reis 
in wasserreichen Gegenden öfters angebaut — namentlich 
in Messenien und Arkadien. Man verwendet das Kraut 
als Grünfutter, das Mehl zum Brodbacken, die trockenen 
Blüthenrispen zur Verfertigung von Besen. 

1* 



Sorghum saccharatum Pers. Erst vor kurzem hat man 
Kulturversuche mit dieser Pflanze angestellt, besonders auf 
dem königlichen Gute bei Athen. Diese haben zwar er- 
wiesen, dass die Pflanze sehr gut gedeiht, hinsichtlich ihres 
Zuckergehaltes aber sind sie ohne Re^ltate geblieben. 

Ai^ndo Donax L. Kahxiu — pelasg. kakm. — Sehr 
verbreitet an Ufern und in Sümpfen , wird auch angebaut 
und als Umzäunung benutzt; ausserdem dient das Rohr 
vielfach ^r Verfertigung von Körben und anderen Ge- 
räthschaften. Die einzelnen Halme erreichen oft eine 
Höhe von 20 und mehr Schuh. Zu ähnlichen Zwecken 
werden oft auch die ebenso verbreiteten, aber viel 
schwächeren Rohrarten benutzt, als Phragmites commu- 
nis Trin,^ Erianthus Ravennae R. Br. und Imperata cy- 
Imdrica R. Br. (letztere ^Paya^ oder MaxavQlda auf Kreta). 

Cynodon Dactylon L, 'AyQid8a — pelasg. kreselie.. 
Eine der verbreitetsten und gemeinsten Gramineen im 
ganzen Gebiete und ein lästiges Unkraut des angebauten 
Landes. Die Wurzel ist allgemein als Radix Graminis 
im Gebrauch und leistet dieselben Dienste. Triticum re- 
pens L. ist weniger verbreitet und bekannt — bei Nauplia, 
Athen, am Parnasses. 

Avena sativa L. Bgcifirj, Tai auf Kreta — pelasg. 
dresere. Der Hafer wird in Griechenland nur wenig an- 
gebaut, weil die Pferde hier, wie überhaupt im Orient, 
allgemein mit Gerste gefüttert werden. Im Grossen wird 
der Haferbau nur auf Kreta, im westlichen Peloponnes 
(Olenos, Myrtoundia etc.) , auf Euböa bei Chalkis und 
auf dem königUchen Gute bei Athen betrieben. 

Triticum vulgare VilL submuticum (Tr. hybemum L.). 
Hxog oder Elx&ql — pelasg. grure^ -te. Man baut nur 
Winterweizen, der in den Ebenen nach den Herbst- 
regen — November bis December — ausgesäet wird, in 



den Gebirgsgegenden im frühesten Frühjahr — Januar, 
Februar. Die Erntezeit fällt der Aussaat entsprechend 
in den Ebenen spätestens im Juni, in den Gebirgen im 
August. Der meiste und beste Weizen wird in Böotien, 
besonders bei Theben, in der argolischen und eleusi- 
nischen Ebene, auf Euböa und Andros gebaut. Da jedoch 
der im Lande gebaute Weizen für den Bedarf bisher 
nicht ausreichte, wird jährlich noch eine bedeutende 
Quantität aus Südrussland eingeführt. Von allen Cerea- 
lien (ausser dem Mais und der Mohrenhirse in einzelnen 
Provinzen) benutzt der Grieche nur Weizenmehl zur 
Brodbereitung. — Triticum turgidum L. wurde in neuester 
Zeit auch eingeführt. 

Seeale cereale L, UrjTcah oder B^l^a — pelasg. We- 
here, Wird selten und meist nur des langen Strohes halber 
kultivirt, denn Roggenbrod ist unbekannt. — Haupt- 
kultur bei Chalkis, Eleusis, Lykosura. 

Hordeum vulgare L. und H. hexaatichum L. KQod'äQL — 
pelasg. Mfy "te, • Unter allen Cerealien ist die Gerste in 
diesen beiden Arten am meisten verbreitet und kultivirt. 
Die Körner sind das gewöhnliche Pferdefutter. Sehr dicht 
gesäet dient die Gerste mit kaum entwickelten Aehren 
im Monat April als Grünfutter — unter dem Namen yQa- 
iSiSv — , und in diesem Zustande abgemähet und ge- 
trocknet — sogenanntes öavo — ersetzt sie das Heu der 
nördlichen Länder. Man säet die Gerste in den Ebenen 
gleich nach den ersten Herbstregen — gewöhnlich im 
October und November; Ende Mai oder spätestens im 
Juni ist die Ernte. Der Verbrauch der Gerste zu Malz 
ist ein noch sehr beschränkter, obgleich die Consumtion 
des Bieres in den Städten seit zehn Jahren bedeutend 
zugenommen hat. Ein Bayer (J. Weber) errichtete die 
erste Bierbrauerei in Athen im Jahre 1850; jetzt bestehen 
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hier noch zwei andere. — Hordeum coeleste Vib., die nackte 
Gerste wurde erst vor einigen Jahren eingeführt und ihre 
Kultur beschränkt sich auf einige besonders in der Attika 
gemachte Versuche. 

Cyperaceae. 

Oyperus esculentus L. Mdvva und fLawaig (im plural.) 
— pelasg. männe^e. Die Wurzelknollen sind als so- 
genannte Manna allgemein bekannt und als Naschwerk 
beim Volk beliebt. Obgleich die Pflanze hier gedeiht, 
kommt sie im Handel doch meist aus Aegypten. Es 
möchte dies die echte Manna der Hebräer sein, in sandigem 
Wüstenboden besonders wuchernd 1 

Cypervs rotundua L. (C. comosus und C. radicosics 
Sibth. Fl. Gr.) 7j KvTCBQrj — pelasg. küper , -t, plur. küperte. 
Ein böses Unkraut in Gärten und auch sonst sehr häufig. 
Die Wurzelknollen von der Grösse einer Erbse bis zu 
der einer Haselnuss besitzen einen sehr scharfen und 
aromatischen Geruch und Geschmack, werden gesammelt 
und zum Kauen verkauft. Letzteres ist besonders bei 
Trinkern eine beliebte Gewohnheit, weil es nicht blos 
zum Trinken anreizen, sondern zugleich die berauschende 
Wirkung des Weines verzögern und schwächen soll. 

Colchicaoeae. 

Colchicum-Arieu. Das Vorkommen des echten C. au- 
tumnale L. ist zweifelhaft, häufig finden sich aber in der 
Tannenregion höherer Gebirge die verwandten C. Bivonae 
Gu88. (Parnes), C. latifolium Sibth. (Taygetos, Delphi 
Euboeae), C. Pamaasicum Sart. Orph. et Heldr. (Par- 
nasses) und C. lingulatum Boiss. et Sprun. (Pames). Das 
Volk nennt sie in genere (57ta(56%ootov und schreibt ihnen 
allerhand Heilkräfte zu. 




Liliaceae« 

Bellevalia comosa Kunth, Sehr häufig durch das 
ganze Gebiet. Die Zwiebehi, ßoXßol genannt, werden 
gesammelt und gekocht oder in Essig eingelegt von den 
Landleuten gegessen. Pelasgisch heisst die Pflanze ka- 
koyird^ und die Zwiebeln vörvok, plur. vorvöTy -te. 

Scilla maritima L. MTtoröLzag — pelasg. botske und 
böske und die Blüthentraube kärabüs. Sehr gemein, be- 
sonders in der Küstenregion. Man hat nicht ohne Er- 
folg versucht, aus den Zwiebeln Branntwein zu brennen. 

Allium Cepa L. Kgofi^wSL — pelasg. k^pe, -pa. Häufig 
und im Grossen kultivirt. Eine Varietät mit runden und 
eine andere mit länglich runden, an der Basis konisch 
zugespitzten Zwiebeln sind die gewohnlichsten. Roh oder 
verschiedenartig zubereitet sind sie eine beliebte Speise, 
besonders in der Fastenzeit. Die jungen Pflanzen werden 
im Frühjahr auch grün genossen und die kleinen Zwie- 
beln — xoKKaQva — in Essig eingemacht (tovQöi — vgl. 
unten Anmerk. zu Brassica oleracea), 

Allium sativum L, Uxogdov — pelasg. küdere. Auch 
der Knoblauch wird im Grossen kultivirt, denn die Con- 
sumation desselben — besonders roh — ist eine sehr 
bedeutende, namentlich während der Fastenzeit und bei 
den Seeleuten. Der stärkste und schönste Knoblauch 
kommt aus Macedonien. (S. Anhang.) 

Allium Porrum L. tcc TTQciöa — pelasg. präs (plur.). 
Der Lauch wird viel und häufig kultivirt und erreicht oft 
eine kolossale Höhe und Dicke des Stengels, besonders 
in den Küchengärten um Athen. — Als Speise ist er roh 
und gekocht sehr beliebt. — Die Kultur anderer AUium- 
Arten ist unbekannt, 

Asphodelus microcarpus Vis.y Gay. (^Asphodelus ramo- 
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8tis Fl. Gr. et Auct. plu7\). 2}jteQdovx^ — pelasg. hadere 
oder hadere. Sehr häufig auf steinigen Hügeln von der 
Meeresküste bis zu 3000 ' Hohe ; sehr gemein bei Athen. — 
Im Orient werden die vorher gedörrten Knollen zu Pulver 
gemahlen, das unter dem Namen TölqI^öl in den Handel 
gebracht wird. Mit Wasser angerührt, bildet dieses Pulver 
einen sehr dextrinreichen Kleister von ausserordentlich 
bindender Kraft, welcher auch hier von Schustern, Satt- 
lern, Buchbindern allgemein gebraucht wird. — Auf dem 
königlichen Gute Heptalophos bei Athen hat man aus 
den Knollen Branntwein fabricirt, der aber einen un- 
angenehmen Geruch und scharfen Geschmack beibehielt, 
welchen zu entfernen bisher nicht gelang. 

Asparagaceae. 

Asparagus officinalis L. Die Spargelkultur im Grossen 
ist unbekannt, kaum findet man die Pflanzen in einigen 
Gärten. 

ÄBparagus acutifolius L» DrcaQayyia und IkpaQccyyva 
— pelasg. ^sporönyy -te (plur.). Wächst häufig auf stei- 
nigen Hügeln und Vorbergen. Obgleich die jungen Triebe 
dieses wilden Spargels ziemlich dünn sind, werden sie 
doch fleissig gesammelt und auf dem Markt von Athen 
oft theuer bezahlt. Sie sind sehr zart und ihr Spargel- 
geschmack ist intensiver als beim zahmen Spargel. 

Iridaoeae. 

Crocus sativus L. KgoKog, 2Ja(pQccg — pelasg. £;«- 
foräy 'du Häufig wild in der Attika und besonders auf 
den Inseln Syros und Tenos; angebaut wird er nirgends. 
Die Stigmata werden vorzugsweise auf den Inseln ge- 
sammelt und in den Handel gebracht, -r- Die Zwiebeln 
von zwei andern Crocus- Arten, von C. Aucheri Boiss. und 



C. Sieberi Gay.^ beide auf den griechischen Gebirgen 
nicht selten, werden von den Hirten roh gegessen und 
schmecken fast wie Haselnüsse. 

Agavaceae. 

Agave Americana L, ^A^avaxog. Wuchert üppig und 
wird gewöhnlich zu Einzäunungen benutzt, besonders in 
Attika^ Kreta und Messenien. Ueberall bekannt und oft- 
mals auch halb verwildert. Die Pflanzen kommen sehr 
oft, gewohnlich schon im sechsten bis achten Jahre zur 
Blüthe und treiben in wenigen Wochen kolossale Blüthen- 
schäfte, oft bis zur erstaunlichen Höhe von 32' und einer 
Dicke von 1' im Durchmesser an der Basis. Der volle 
Flor der zahllosen gelben Blumen dauert über vierzehn 
Tage — Ende Juli und Anfang August. Die Blumen 
verbreiten leider einen sehr unangenehmen Geruch nach 
Excrementen. Das Mark, womit die Schäfte dicht ge- 
füllt sind, liefert getrocknet und dann zu Platten zer- 
schnitten ein ausgezeichnetes Surrogat des Korkes zum 
Ausfüttern der Kästchen für Insektensammlungen. 

Orchideaceae. 

Getrocknete Knollen verschiedener Orchideen, na- 
mentlich — wie es scheint — von Orchü Morio L., 0. mos- 
cula L., 0. saccifera Brongn.y 0. coriophora L., 0. longu 
cruris 'UnL, kommen als Salep, I^aUm (pelasg. saiepj -t), 
aus Thessalien und Epinis in den Handel. Aus dem 
Mehle derselben, mit Wasser und Honig gekocht, wird 
ein im Oriente beliebtes Morgengetränk bereitet, das im 
Winter in allen Städten der Türkei und Griechenlands 
vor Anbruch des Tages meist von Albanesen aus Epirus 
in besondern Buden warm ausgeschenkt, auch in Blech- 
gefässen auf den Strassen ausgerufen und warm verkauft 
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wird. In aller Frühe ertönt im Winter der Ruf: „2Ja- 
kiml ^BiSro öcckEml'^ durch die Strassen Athens. Statt 
des Honigs verwenden der Billigkeit wegen die Salep-r 
ausschenker oft einen Absud von getrockneten Feigen. 
Auf den Saleptrank wird aus einer durchlöcherten Blech-^ 
büchse gewohnlich noch etwas aromatisches Pulvei* von 
Rad. Zingiberüy UvTtdQOQL^a oder T^t^iiTCBQrj , als Würze 
gestreut. — Auch UsQVLXoßotavo werden die Orchideen 
hier und da vom gemeinen Volke genannt, weil es glaubt, 
dass die Wurzeln, von den Frauen genossen, die Er- 
zeugung männlicher Nachkommen befördern! 

Musaceae. 

Musa sapientum L. Für die Banane sind im Allge- 
meinen die Winter in Griechenland zu rauh und windig, 
die Luft zu trocken. Mit einigem Erfolg wird sie an 
geschützten Stellen nur auf Zante gebaut; dort reifen 
auch ihre Früchte — M^tavcivaLg. 

Araceae. 

Biarum tenuifolium Schott, und B. Spruneri Boiss. 
Zwei verwandte ziemlich verbreitete Arten. Den Wurzel- 
knollen dieser Aroideen, die von Kräutersammlern im Ge- 
heimen unter dem Namen 'AtsxvoxoQtov verkauft werden, 
legt der Aberglaube die Eigenschaft bei, innerlich ge- 
nommen bei den Frauen Unfruchtbarkeit zu bewirken! 
Daher der Name. Pelasg. gligdüe (die Knollen). 

Dracunculus vulgaris Schott, ^qa^iovria, auch '^a- 
86%OQXov, Gemein in den ausgetrockneten Flussbetten — 
Qev(iara — und OHvenhainen der untern Region, wo diese 
merkwürdige Pflanze ihre grossen purpurrothen , wider- 
lichen Aasgeruch verbreitenden Blüthenscheiden im Juni 
entfaltet. (Vgl. Julius Schmidt „Maxima" u. s. w.) Die auf 
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den Fruchtkolben im Herbst reifenden hellrothen Samen 
werden als Hausmittel gegen Hämorrhoiden empfohlen. 
Colocaaia antiquorum Schott. KohyxdöLa (die essbaren 
Wurzeln). Gedeiht sehr gut in den Gärten Athens, wo 
man sie unlängst eingeführt, und es ist sehr zu wünschen, 
dass sich ihre Kultur ausbreite. 

Typhaceae. 

Typha angustifolia L. Wdd^a — pelasg. klöke^e. Häufig 
an Gewässern, besonders am Kopai'ssee, wo man Mat- 
ten — 'ijjdd'aig — daraus verfertigt. 

Falmae. 

Phoenix dactylifera L. KovQfiadrjd *) — pelasg. kormij 
-ea, der Baum, ol xovQfiddsg, die Früchte. Die Dattel- 
palme hält wol das Klima der Küstenregionen Griechen- 
lands aus, was sehr alte Bäume in Athen und ander- 
wärts bezeugen; die Früchte aber reifen selten und die 
hier und da reifenden — wie in Messenien und auf den 
Kykladen — sind sehr klein und von schlechter Qualität. 
Die Türken lieben die Palmen sehr und pflanzen sie 
gern, und es mögen wol die meisten älteren Palmen in 
Griechenland aus der Türkenzeit stammen, daher denn 
auch wenige Städte dieses schönen Schmuckes entbehren. 
Mit grossem Aufwand von Kosten und Mühe haben 
Ihre Majestät die Königin den Schlossplatz und Hof- 



*) Die neugriechischen Yulgarnamen der Bäume hahen die Endung 
Tjd, die id ausgesprochen wird und der Endung ia der meisten alt- 
griechischen Baumnamen entspricht, ans welcher sie durch die im 
ionischen Dialekte gewöhnliche Verwandlung des £ in 77 und durch 
Versetzung des Accents (Synicese) entstanden ist. (So entstand z. B. 
aus dem (irjXioc der alten das firjXTju der heutigen Griechen, wie die 
lonier ßccatXfjcc statt ßccailia sagten.) 
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garten mit aus weiter Feme herbeigeschafften Paknen 
geschmückt nnd dadurch ihre Vorliebe für diesen ma- 
jestatisdien Reprisastanten des Pflanzenreichs, sowie 
ihren hohen Sinn für das Schöne zu erkennen gegeben. 
Ueber die Palmen Griechenlands* insbesondere Athens, 
vergleiche man einen interessanten Abschnitt ,, Ueber 
Maxima der Vegetation in Attika'' in JuL Schmidt^s, 
Directors der Sternwarte in Athen, „Beiträge zur phy- 
sikalischen Geographie tou Griechenland^^ (Athen 1861. 
Karl Wilberg) , S. 287 fg. — (Wird in Kreta auch 
q)Oivixfid und ßarid genannt — vgl. unten bei Laurus 
nobüü^ 



Dicolyledoneae. 



Coniferae. 

Cupressus sempercirens L, x6 Ktmagiööi. Die Cy- 
presse ist in ihren beiden Subspecies : C kortzontalis Mill, 
nnd vorzüglich C. fastigiata DC, ein in ganz Griechen- 
land häufig angebauter, trefflich gedeihender und sehr 
beliebter Baum. Wirklich wild sah ich ihn nur in den 
Gebirgen Kretas. Das Holz ist sehr geschätzt. (Die 
Früchte heissen xtma^öofirila.) 

Juniperus ^ Arten. Sie haben alle den gemeinschaft- 
lichen Vulgamamen Kivrgog; ihr hartes dauerhaftes Holz 
wird zu feineren Arbeiten vielfach verwendet. Bis jetzt 
kennen wir in Griechenland zehn Arten. Die gemeinste 
in der immergrünen Region ist J. phoenicea L. (ayQio xv- 
ytaglööL in Kreta, pelasg. ^kenie, -a und dekenie^ -a) — bei 
Marathon am Meeresstrand wächst die verwandte •/. tur- 
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bvnata Guss. — auf Gebirgen mittlerer Höhe findet sich 
J, rufescens Lk, — in der Attika die verwandte J. Attica 
Orph. — auf den Inseln Melos und Kreta J. macrocarpa 
Sibth.y aus dessen sehr zuckerhaltigen kirschgrossen 
Früchten Glyko bereitet wird — auf den Hochgebirgen 
(Taygetos, Kyllene, Parnasses) J. nana W. und selten 
auch J. communis L,, am Kyllene und Olenos «/. sabi- 
noidea Griseb. und am Parnasses J. foetidüsima W.y beide 
baumförmig und als Wald mit Tannen vermischt; am 
Malevogebirge endlich, im östlichen Lakonien, die durch 
ihre Früchte ausgezeichnete J, drupacea LabüL (ArceiUho9 
drupacea Ant, et Kotschy), 

Abiea-AxiGn. Wir haben in Griechenland mehrere 
der A. pectinata DC. verwandte Edeltannen , die auf den 
höheren Gebirgen in einer Elevation von durchschnitt- 
lich 2500 — 5000' eine ausgebreitete Waldregion bilden 
und deren Holz als Bauholz verwendet und in von Bul- 
garen errichteten Sägemühlen in dicke, zu Dielen brauch- 
bare Breter zerschnitten wird. 6 "Ekarog, plur. ra"Ekata 
oder 'Eldruc heisst die Tanne in der Vulgarsprache — 
pelasg. mbrit (= König 1). Die Arten sind : A. Apolli- 
nie Lk.y die verbreitetste *) — A, Reginae-Amaliaej bis 
jetzt blos in Centralarkadien gefunden (vgl. Kegel, G^r- 
tenflora, Augustheft 1861) — A, Panaxihäica Hldr.y auf 
dem Berge Boi'dias bei Patras — A. Cephaionica Loud.y 
auf dem Berge Oenas in Kephalonien. 

Pinvs Pinea L. Kox^xTCOwaQrjd (pelasg. kukunär^, -a) 



*) 'EXdvT} 17 &4^fjv bei Theophrast, der sie in Hist. plant., IIJ, 
10, 6 trefflich charakterisirt (vgl. des Verfassers Bericht an das Mi- 
nisterium des Innern, in der FsvLxij 'EtpfjfiSQig T^s^EXläBo«, Nr. 23? 
vom 24. Juni 1861 abgedruckt, und die deutsche Uebersetzung dessel- 
ben in den „Mittheilungen des Central -Instituts für Akklimatisatioi^ 
in Deutschland zu Berlin'', 1861 , S. 84). 
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und KovxxowccQaLg , die Früchte. Pinien wälder finden 
sich bei Marathon, auf Euböa und besonders in der 
Ebene von Olympia und P.yrgos im Peloponnes. Die 
Pignolen, TtovxTcowaQia , werden roh gleich den Mandeln 
gegessen und sind ein sehr beliebtes Ingredienz vieler 
Speisen und verschiedener Süssigkeiten. 

Pinus Laricio Poir. "Ayqios Ilevxog oder MoöxoeXarog 
(auf Euböa). Auf einige Hochgebirge — Taygetos, Kyl- 
lene — im Peloponnes und auf Nordeuböa beschränkt, 
wo der schöne hochstämmige Baum mit Edeltannen ver- 
mischt Wälder bildet. SchiflFsbauholz. 

Pinus Halepensis MilL Ilevxog — pelasg. vge, -Sri^ 
plur. vgeiiy -te; und die Zapfen karumbaX, plur. karumbüly 
'te. Die gemeinste und verbreitetste, zugleich niitzlichste 
Konifere Griechenlands. Wächst allenthalben am Meeres- 
strand bis zu 3000' Höhe in den Gebirgen ansteigend. 
Das Holz dient vielfältig als Brenn- und Bauholz, zu 
Stangen, Pfählen u. dgl. Auch werden daraus die meisten 
Kohlen gebrannt. Hauptsächlich wird die Aleppokiefer 
auf Harz — Qtitlvrj — ausgebeutet, durch einfaches tiefes 
Anschalmen der dickeren Stämme. Bekanntlich dient 
dieses Harz vorzüglich zur Bereitung des in vielen Theilen 
Griechenlands üblichen Harzweines — xQaöl QiftöLvdto. 
Das meiste und beste Harz wird in Achaia, in der Me- 
garide, Salamis, in Kynurien und auf den Kykladen ge- 
wonnen. Endlich ist auch das Kienholz — dadi — ein 
Product der Aleppokiefer. 

Taocua baccata L. '''H^qo "EXato. Sparsam in der 
Tannenregion höherer Gebirge und selten baumförmig; 
vereinzelt am Malevö und Chelmos im Peloponnes ; häu- 
figer am Tymphrestos (Veluchi) und am Parnasses in 
den Karkaria- Felsen, hier jedoch nur strauchförmig. 
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Amentaceae. 

Alnus glutinoaa Willd. KXri^Qi, Nur sehr selten am 
Sperchius, Alpheus und auf Nordeuboa. 

Ostrya carpinifolia Scop, 'OötQvd noch heute 1 aber 
auch MehoyavQog — und Carpinics Diiinensis Scop., FavQog 
und UxvXoyavQog. Beide Strauch- und baumförmig in 
Gebirgsgegenden nicht selten. 

Corylifs Avellana L, ^ovvtovxrjd, Oovvxovwm oder 
jisTcroxdQva — ]pelsisg. funtukjy -i, ^lur.fimtukhy -te, auch 
leftokaVy -i — die Haselnüsse. Ein ziemlich seltner 
Strauch, am häufigsten noch in Akamanien. Häufiger 
wild im Königreiche Griechenland ist C. Colurna L, — 
^AyQla Oowtoimrjd — mit kleinen runden Nüssen. Die 
meisten Haselnüsse kommen aus den benachbarten Pro- 
vinzen der Türkei in den Handel (z. B. in grosser Menge 
vom Berge Athos). 

QuerctiS' Arien mit Laubblättern aus der Gruppe der 
Q. Robur L. und dieser verwandten Arten kommen meh- 
rere zum Theil noch nicht hinlänglich bekannte in der 
griechischen Flora vor. Sie finden sich meist einzeln und 
zu kleinen Gruppen vereinigt oder vermischt mit andern 
Holzarten über das ganze Land zerstreut, besonders in 
den Thälern und an den Abhängen höherer Gebirge bis 
zu einer mittlem Seehohe von beiläufig 3000', zuweilen 
kleine Haine, seltner grössere Waldbestände bildend. Die 
ausgedehntesten Eichenwälder triflFk man zur Zeit noch 
in Arkadien — Leontari, Karytena, Psophis'— , in Elis, 
Achai'a, Akamanien, in Theilen von Phtiotis und auf 
Euböa. Als sicher unterschiedene Arten können bisjetzt 
nur folgende genannt werden : 

Q. pedtmculata Hoffm. ^Pavuc, In Elis und bei Le- 
badia. 
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Q. congeata PresL, von früheren Botanikern gewöhn- 
lich mit Q, sessüiflora Sm. verwechselt. Am Parnassos. 

Q. pvhescens Willd. ^Potöokl. Bei Kalabryta und 
auf Euboa. 

Q. Dalechumpii Ten, ^HfiSQddL und katexochen ^ev- 
8qov. Eine der verbreitetsten Eichen — in Attika (Parnes), 
Achai'a, Elis und Arkadien. 

Q. Cerris L. am Taygetos und Malevö. 

Q. Eaculus L, rQtxvLxtfiL. Im grossen Eichenwald 
Kapelli bei Divri in Elis. 

In den Herbarien harren noch mehrere andere Arten 
der botanischen Bestimmung und insbesondere genauer 
Untersuchung an den Standorten selbst. 

Den alten Namen ^^vg für die Laubeiche kennt das 
Volk nicht mehr*). Ausser den oben beigefügten Special- 
namen, die ich zum Theil den gütigen Mittheilungen des 
Forstinspectors Balsamaki verdanke, ist die allgemeine 
Benennung ^bvöqov (und pelasg. liSy -i, plur. Zwa, -te) -^ 
Baum schlechtweg! — für alle genannten Eichen gang 
und gäbe, und ^lov ajcb öavdQov oder öbvSqlvov für das 
Holz, das vielfach benutzt wird. Die Eicheln dienen als 
Viehfutter, besonders für die Schweine. 

Querctis Aegüops L. BsXaviSrjd, und BeXavldua die 
Eicheln (Knoppem, pelasg. löndh, -ha). Bei Patras und 
in Elis heisst diese Eiche Nl^ccqo, Die Grösse der fast 
immergrünen Blätter ist sehr variabel. Die grossen Eicheln 
sind süsser als die aller übrigen Arten — daher auch die 
Benennung 'Nt^^aQO ykvxo im Peloponnes — und werden 
geröstet und selbst roh vom Landvolk auch noch heute 



*) Nur auf Kreta wird eine dort häufige Laubeicbe, die mit 
Q. semliflora Sm. nahe verwandt ist} noch heutigen Tages dQvg ge- 
nannt! (Heldr. Florula Cretica.) 
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öfters gegessen. Allem Anschein nach ist dies die ess- 
bare Eichel — (pfjyog der Alten — wie schon Fraas (in 
Flor, class., p. 252) mit Recht vermuthet und auch 
Unger (in Botanische Streifzüge auf dem Gebiete der 
Kulturgeschichte, I. Nahrungspflanzen des Menschen, 
S. 25) annimmt. — Die Knoppereiche liebt die Ebenen 
der siidlichen Provinzen und steigt nur selten und nicht 
sehr hoch auf die Berge. Sie wird nirgends eigentlich 
kultivirt, aber man unterhält die vorhandenen Bestände, 
'denn die Knoppern bilden einen bedeutenden Handels- 
artikel des Landes. Die meisten kommen aus Akarnanien, 
Achaia, Elis, Lakonien (Marathonisi) , Attika und von 
der Insel Zea. Auch das Holz ist sehr geschätzt. 

Quercus infectoria Oliv, Liefert in der Türkei — 
besonders Kleinasien — die meisten und im Handel ge- 
schätztesten Galläpfel. In Griechenland ist diese Eiche 
selten und nur in der Maina und auf Naxos beobachtet 
worden. Man sammelt indess in Griechenland auch von 
andern Eichenarten die Galläpfel — ra xrjxlöva. 

Quercus Hex L, ^Aqia *) — pelasg. ilkj — (auf Kreta : 
aölXaxag), Häufig auf Bergen bei 1000—3000' Hohe, 
selten hochstämmig und fast nie ungemischten Wald 



*) Für mich ist es kaum zweifelhaft, dass Theophrast unter 'jiQia 
diesen Baum und nicht den auf einige Hochgebirge beschränkten 
kleinen Strauch Sorbus Graeca Lodd. verstehe, wie Fraas in seiner 
„Flora classica** annimmt Theophrast meint offenbar einen sehr 
verbreiteten wohlbekannten Baum, der vielfach benutzt wurde und 
den er daher oft anführt, gewöhnlich in Verbindung mit d^g^ und 
dessen Holz cioaniq — Hist. pl. , V, 4, 2 , üxXi^qotcctov — 1. c. Y, 3, 3, 
SvaeQyorarov — V, 5, 1, ist und vorzügliche Kohlen — ävd'Qa'Kfg 
ägiöToii V, 9, 1, gibt Besser passt es auch gewiss auf Q. Hex als 
auf SorbuSj wenn Theophrast III, 3, 8 sagt, dglcc blühe nicht Dies 
ganz abgesehen von dem Hauptargumente, dass sich der alte Name 
im heutigen difia vollkommen erhalten hat! — 

Heldreich, Nutzpflanzen. 2 
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bildend. Liefert sehr hartes und schweres Holz, beson- 
ders geeignet zu Wasserbauten ; auch werden gute Kohlen 
daraus gebrannt. 

Quercus coccifera L, Die Kenneseiche, nebst den 
nahe verwandten Q. Calliprinos Webb. und Q. pseudo- 
coccifera Deaf,, sowie mehrem andern schwer zu unter- 
scheidenden Arten dieser Gruppe, die der gelehrte Mono- 
graph der Eichen, Th. Kotschy, aufgestellt hat. Q. cocci- 
fera ist immer strauchartig und komint sehr häufig auf 
steinigen Hügeln und Bergabhängen der immergrünen* 
Region bis zu 3000' Höhe vor. Q. Calliprinos ist baum- 
formig und findet sich mehr vereinzelt, Q. pseudococdfera 
in den unteren Regionen des Parnasses. Der Grieche 
nennt die Eichen dieser Gruppe ÜQyvaQi (to) und häufiger 
IIovQvaQv (pelasg. pr^r^ -n), ebenso das Holz, das be- 
sonders zum Kohlenbrennen sehr gesucht ist. Q. cocci- 
fera liefert ausserdem die sogenannten Kermesbeeren, 
ta IlQLVOKOKMa , Produkt des Stiches einer Coccus-Art. 
Man sammelt sie besonders im Peloponnes, wo sie einen 
nicht unerhebhchen Handelsartikel bilden. Sie entiialten 
bekanntUch einen Farbestoff, der zum Färben der rothen 
Mützen — (peöia — dient. 

Fagus sylvatica L. Die Buche wurde im Königreiche 
noch nicht gefunden; häufig ist sie aber am thessalischen 
Olymp und am Pindus. Der Grieche nennt Baum und 
Holz '0|va. 

Castanea vulgaris Lam, fj Kaötavrja, ta Kadrava die 
Früchte — pelasg. kästäfde. Den meisten Ruf im Orient 
haben die Kastanien von Prussa in Kleinasien und die 
von der Insel Kreta, woher die meisten auf den hiesigen 
Markt kommen. Man hat auch angefangen, die ein- 
heimischen Kastanienbäume, die sehr kleine Früchte 
tragen, zu veredeln. Bedeutende Kastanienwälder finden 



k 



19 

sich in mehreren höheren Gebirgen des Landes, immer 
auf Glimnierschiefer- Unterlage und in einer Elevation 
von 2000—4000', z. B. am Berg Delphi auf Euboa, in 
Phtiotis und am Malevö in Kynuria. Das Holz wird 
wegen seiner Dauerhaftigkeit als Bauholz, dann zu Fass- 
reifen und anderen Küferarbeiten sehr geschätzt. 

XTrticaceae. 

Ulmua campestris L. und U. nemoralis Ait. xh Kaga- 
yaröL — pelasg. viÖ", -öt. Beide in feuchten höher ge- 
legenen Gegenden nicht selten, besonders in Rumelien. 
Geschätztes Holz zu feinen Arbeiten, namentlich bei den 
Wagnern. 

Celtis australis L, tb Mlxqoxovxxv, tj Mshxovxxtjd oder 
rQLtißvrjd, auch rh Kagaydröt. Ein in der Ebene nicht 
seltner Baum, der oft mit der Ulme verwechselt wird. 
Die Beeren sind essbar. Selten — am Kyllene — kommt 
auch C. Tournefortii Fers, vor. 

Morus alba L. und M. nigra L, ^ Mo^frjd, Mov^rjä 
und MovQTia , auch 2Jvxa(iriVf}d — pelasg. muri, -ia^ hin 
und wieder hört . man auch noch das türkische öcnnid. 
Zum Seidenbau zieht man in mehreren Gegenden und in 
neuerer Zeit meist eine aus Prussa stammende Spielart 
von M. alba mit mittelgrossen zarten Blättern allen andern 
vor. Die Vermehrung derselben ist sehr leicht durch 
Anbau der Früchte, die im Juli gleich nach der Reife 
ausgesäet werden; die Sämlinge, im zweiten Jahre durch 
Oculation veredelt, wachsen schnell zu grossen Bäumen 
heran. In manchen Theilen Griechenlands wird jedoch 
M. nigra vorherrschend kultivirt und dort bedient man 
sich ausschliesslich der viel härteren und rauheren Blätter 
dieser Art zum Füttern der Seidenraupen, so namentlich 
aufXenos und Andros. Auf diesen Inseln, in Lakonien, 

2* 
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Messenien (Kalamata) und Attika ist zur Zeit der be- 
deutendste Seidenbau, der indess beständig in Zunahme 
begriffen ist. — Die weissen Maulbeeren — tcc Movga — 
werden, . obgleich von fadem Geschmack, gegessen und 
selbst auf den Markt gebracht; ungleich angenehmer sind 
die saftreichen, säuerlich süssen Früchte von M. nigra — 
St'VoiiovQa, deren Genuss während der heissen Sommer- 
monate eine wahre Labung gewährt. Man bereitet daraus 
auch eine Art Branntwein (^ax/). 

Broussonetia papyrifera Pers, Ein bei Athen in den 
Gärten imd Anlagen eingeführter Baum von sehr rascher 
Entwickelung. 

Ficus Carica L, fj Duxrjd und r« övxa die Früchte — 
pelasg./ÄJ, 'kuy -plur.ßkjy -te. Wird in den unteren Re- 
gionen des Festlandes und auf den Inseln fast überall 
in grosser Menge und in vielen Spielarten kultivirt. 
Unter den letzteren sind besonders hervorzuheben: die 
frühreifenden, TCQoC^a — die von Aegina, die schon im 
Juni reifen, sind berühmt — , die smyrnaer, 2JfiVQvaia — 
und die ßaöthKci, Im Grossen und zum Versenden der 
Früchte wird der Feigenbaum hauptsächlich in Messenien 
bei Kalamata, auf Andres und Syros kultivirt. Die 
Feigen von Kalamata sind die geschätztesten Griechen- 
lands und nähern sich an Güte noch am meisten den 
weltberühmten von Smyma. Die Feigen von Andres 
werden in Backöfen getrocknet, sind somit braun, gleich- 
sam gebacken, werden aber nur im Inland consumirt. — 
Die Caprification , iQlviaö^a — vom alten, jetzt noch ge- 
bräuchlichen verbum iQivatfQ = ich caprificire — ist in 
Griechenland allgemein üblich. Die Operation besteht 
darin, dass man sogenannte oqlvux, oder oqlvlovq — offen- 
bar verdorben au^ g^tt/cov, plur. iQuvm^ oder Iqlvov, d 
(Theophr.) — d. h. Früchte des an Felsen häufigen wilden 
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Feigenbaumes {Caprificua insectifera Gasp. — pelasg.j^m), 
auf die zahmen Feigenbäume hängt. Dadurch glaubt man 
das Reifen der Feigen zu beschleunigen und das Abfallen 
derselben vor der Reife zu verhindern. Dennoch scheint 
die ganze Operation nach neueren Untersuchungen nutz- 
los zu sein und nur auf einem durch uralte Gewohn- 
heit eingewurzelten Vorurtheile zu beruhen. Den schla- 
gendsten Beweis von der Nutzlosigkeit der Caprification 
liefert nicht nur die Thatsache, dass sie in vielen Län- 
dern, wo man doch Feigen zieht, ganz unbekannt ist 
und selbst in einigen Theilen Griechenlands gar nicht 
angewendet wird, sondern vor allem auch der Umstand, 
dass man hier zu Lande, wenn gerade keine wilden 
Feigen zur Hand sind, ötatt deren sogar die bekannten 
durch Aphiden hervorgebrachten, blasigen Auswüchse — 
^(yv0xaig — der Ulmen und Pappeln braucht und diese in 
der Einbildung der Landleute denselben Dienst thun ! -r- 
Ueber die Caprification vergleiche die umfassenden Ab- 
handlungen und Preisschriften des gelehrten neapohta- 
nischen Botanikers G. Gasparini. 

Cannabis sativa L. wird ziemlich selten und nirgends 
im Grossen angebaut, rö Kawdßv — to KavvaßovQL, die 
Samen. 

Humulusi Lupulus L, tö 'jdyQvox^rj^ci, d. h. wilde 
Rebe, In Gebirgsgegenden, z. B. bei Lebadia, auf Euböa, 
in Arkadien und am Malevo, wächst der Hopfen wUd. 
Die Hopfenkultur würde gewiss in manchen Theilen Grie- 
chenlands sehr einträglich sein, denn selbst bei Athen, 
wo der Hopfen versuchsweise kultivirt wird , gedeiht und 
fructificirt er reichlich. 

Platanics orientalü L, 6 nXdtccvos — pelasg. rap^ 
räp (plur.). An allen feuchten Orten, besonders längs 
der Bäche und Flüsse ein sehr häufiger und schöner 
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Baum; im Gebirge bis zur Hohe von 3000' ansteigend. 
Man triflRt nicht selten Riesenexemplare mit mächtigen 
uralten Stämmen. Wegen Grosse und Alter berühmt 
gewordene Bäume sind die in Vostizza, in Vrachori und 
in Kephissia bei Athen. — Vgl. auch Julius Schmidt über 
„Maxima der Vegetation." — Das Holz ist indess weich 
und von geringem Werth. 

Salicaceae. 

Sa/w?- Arten. 'Itrjd und hrja, pelasg. sälkjy für alle 
Arten. Die Weiden spielen in der griechischen Flora 
eine sehr untergeordnete Rolle. In der Ebene an Bächen 
wächst nur die spröde S. fragilis L. In den Gebirgs- 
gegenden finden sich noch S. alBa L,y S, Cyllenea Boiss. et 
Orph.^ S, amplexicaulis Bory et Chavb,^ S. incana Schrank. 
und S. cinerea L., sind aber immer selten und von ge- 
ringem Nutzen. S, Babylonica L. wird häufig angepflanzt. 

Populua alba L. fj Aevxa — pelasg. pl^p, -pi, plur. 
plepa^ "te. Der schönste Baum Griechenlands, überall 
wo hinreichende Bodenfeuchtigkeit vorhanden eine wahre 
Zierde der Gegend. Er wächst schnell, erreicht eine 
bedeutende Hohe und hohes Alter. Es gibt Bäume von 
120' Hohe und SVa' Durchmesser des Stammes an der 
Basis. — Vgl. Jul. Schmidt 1. c. — Um Athen, wo man 
diese Pappel häufig zu Alleen verwendet, ist sie fast 
immergrün, denn oft hat sie im Januar noch die alten 
Blätter, während sich die neuen schon wieder entwickeln. 
P. nigra L, und P. tremula L. sind in Griechenland selten. 

Salsolaceae. 

Beta vulgaris Moq,<, als var, ß. maHtima Moq, eine 
gemeine Halophile der griechischen Flora. Kultivirt 
werden die Varietäten : e. Cicla Moq. (i^. Cicla Auct.) — 
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rk 2JB6xovka, auch ösöxka und ösvxovXa, pelasg. sivkle, -« 
oder sf Ekelte ^ -a — eine gewöhnliche Gemüsepflanze, und 
i. rubra Moq.^ die rothen Rüben — r« KoxxLVoyovha oder 
Ilavr^d^, Sie sind klein, aber sehr saftig, von schöner 
dunkler Farbe und angenehmem süssen Geschmack , ge- 
kocht und als Salat bereitet sehr beliebt. 

Blitum Bonus ' Henricus Reichb. "AyQia iS^avaxLa, 
Wird, wie der Name sagt, als „wilder Spinat" benutzt, 
besonders von den Hirten und Bewohnern der Hoch- 
gebirge, wo die Pflanze in einer Seehöhe von 4000 — 6000' 
häufig wächst. 

Spinacia oleracea L, var, spinosa und inermis, Ta 
JSnccvdxva — pelasg. spinakj, -jte plur. Eine häufig kiil- 
tivirte Gemüsepflanze. Kuchen aus Blätterteig mit Spinat 
und einigen Gewürzkräutern gefüllt, mit Oel auf runden 
kupfernen Platten mit niederem Rande — ta^vd (plur. von 
t5 tatjfl) — im Ofen gebacken, sind eine beliebte Fasten- 
speise besonders des Landvolkes — öTtaraxoTtiftraLg, 

Atriplex hortefisis L. Aenovrid oder Aeßovdui, Xqv- 
i5oXd%avov auf Kreta — pelasg. lehöte. Als Küchenkraut 
zuweilen kultivirt und nicht selten verwildert. 

Kochia scoparia Schrad. Hin u|id wieder in Gärten, 
besonders auf Kreta (daselbst KvnaQl66i xov vbqov ge- 
nannt). Die trockne Pflanze dient zur Verfertigung feiner 
Besen. 

Sahola Kali L, «. hirta und ^. Tragus Moq. KaXrjd, 
auch . TQlßokov und TölkcDfia Cbei Athen) — pelasg. 
kömbe^kukje. In grosser Menge auf den Feldern der 
Ebenen nach der Ernte. Im Herbst verbrennt man die 
Pflanzen auf den Feldern, um die Pottasche daraus zu 
gewinnen, die bei der Seifenfabrikation benutzt wird. Zu 
demselben Zwecke und auf dieselbe Weise wird die Asche 
anderer Salsolaceen gewonnen, namentlich von AtHpleoc 
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rosea L, — BQ(a^6%OQXOV — , Sucecla fruticoea Forsk.y Che- 
nopodina viaHtirna Moq, und verschiedenen anderen Sal- 
sola- Arten. 

Amaräntaceae. 

i' 

Amarantvs Blitum a. sylvestris Moq. und Eiixolvs 
viridis Moq, Beide Pflanzen als Unkraut in Gärten und 
kultivirtem Lande häufig, letztere zuweilen auch ange- 
baut. Beide werden als Gemüse genossen. Tb ßkltov 
und ra ßUra (im plur.). 

Folygonaceae. 

Rumex acetosa L. f] Si/viq^Qa und ^ivokaTca^ov, Hier 
und da kultivirt; auf den Hochgebirgen auch wild — 
var, angustifolia Boiss. — auf dem Parnasses, Kyllene. 
Auch andere wilde Sauerampfer -Arten: R, conglomeratus 
Murr, und R. Graectis Boiss. et Heldr. werden gegessen — 
neugr. kaita^o, pelasg. lepiite und Iupi4te. (Vgl. Anhang.) 

Lauraceae. 

Lau7'tis nobilis L. fj BaCrjd oder fj ^aqjvrj — pelasg. 
datpney -a. Wächst in wasserreichen Gebirgsthälern und 
Schluchten wild und wird häufig kultivirt, besonders fehlt 
der Lorbeerbaum bei keinem griechischen Kloster. Die 
Beeren — dacpvoekyals — werden zur Bereitung des Lor- 
beeröls gesammelt. Statt der Palmenblätter bedient man 
sich hier zu Lande am Palmensonntage (80Qtfj zav ßcctcov 
oder schlechtweg va ßaCa) allgemein der Lorbeerzweige. 

Thymelaeaceae. 

Daphne Gnidium Z/., t6 %okoxovy/iu, häufig in Gebirgs- 
gegenden (Euböa, Böotien etc.) — und D. oleoides L. {cum 
var. huxifolia Sibth.), rj xcc(wkj]d — sehr gemein in der obern 
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Region aller höheren Gebirge von 5000' aufwärts. Beide 
enthalten einen schönen grünen Farbstoff, der benutzt wird. 
Thymelaea kirsuta L/indl. {Passerina hirsuta L. — 
pelasg. %eröke) und Th. Tartonraira All, {Passerina Tar- 
tonraira DC. — pelasg. findelie). Diese beiden Halb- 
sträucher nebst Poterium spinosum L., Thymus capitatus 
LinLy Satureja 'Thymbra Z/., mehreren Erica-, Cistus- und 
Hehanthemum- Arten, dann Genista dcanthoclada DC, 
Antkyllis Hermanniae L,, Quercits coccifera L, u. m. a. 
bilden den Hauptbestandtheil des niedern Gestrüpps, das 
die dürren Hügel und niederen Kalkberge in der immer- 
grünen Region bedeckt. Die vor Quercus coccifera ge- 
nannten dienen unter dem CoUectivnamen (pQvyava als 
leicht entzündhches und schnelle Hitze entwickelndes 
Brennmaterial, vorzüglich zur Heizung der Backöfen, die 
solche Massen davon verschHhgen, dass die Ausrottung 
dieser Pflanzen in der Nähe grösserer Städte, wie z. B. 
Athens, nahe bevorsteht. 

Elaeagnaceae. 

Elaeagnus angustifolia L. fj ^Ayqla T^ir^vfpria, Ein an 
der Meeresküste, z. B. am Phalerus, nicht seltner Baum. 
Die Früchte haben Aehnlichkeit mit denen von Zizyphus 
vulgatHs, daher der Name r« äygva rS^rgvg)«. Sie werden 
gegessen, sind zwar süss, aber unangenehm mehlig. 

Compositae. 1. Corymbiferae. 

Inula viscosa Axt. '^vXXr^Qa^ Flohkraut, weil e& 
nach der Meinung der Bauern von Elis die Flöhe ver- 
treibt. Enthält einen gelben Farbestoff, der von den Land- 
leuten benutzt wird. Die Pflanze ist überall in feuchten 
Niederungen sehr gemein, ebenso die ihr verwandte 
7. graveolens Desf, Beide kune^oij {Conyza!) der Pelasgier. 
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Uelianthus tuberoms L. In Gärten hin und wieder 
kultivirt, besonders bei Athen, wo die "Wurzeln unter 
dem Namen Kohncatöia zuweilen auf den Markt kommen. 

Artemida arborescens L. f] ^AipKprjd, auch 'jdij^idfjd 
und in Kreta nLööidrjd. Wild auf den Inseln, sonst häufig 
in Gärten gezogen, vertritt sie die Stelle der verwandten 
Artem. Absinthium^ die man in Griechenland nicht kennt. 

Matricaria Chamomilla L, to XafW^iih, ge wohnlich 
auch in Pluralform: rd Xa(w^fjka, — pelasg. lulh 4 Sin 
r^ryit (Blume des heiligen Georg). Sehr häufig. Die 
griechische Kamille zeichnet sich durch ein besonders 
angenehmes Aroma aus; das Infusum davon ist kaum 
bitter und äusserst angenehm zu trinken. 

Pyrethrum Tanacetum DC, 6 Koötog oder Kodrag, 
Häufig in Gärten kultivirt und als Gewürze sehr beliebt. 

Compo sitae. 2. Cynareae. 

Carlina gummifera Less. Unbezweifelt Xa(AailB(x>v ksv- 
xog des Theophrast, jetzt ta Ktfpdha oder ^ dyQio^aörixiqd 
(^Kokrjd auf Kreta) — pelasg. glimb i mastixit — genannt. 
Wächst häufig auf Feldern der attischen Ebene und auf 
den Kykladen. Aus dem Involucrum der grossen Blüthen- 
köpfe, die sich im Spätsommer entwickeln, schmilzt ein 
mastixartiges Gummiharz aus, das als wohlfeiles Surrogat 
des echten Mastix auf den Inseln Tenos und Syros von 
den Weibern gesammelt und zum Kauen verkauft wird. 
Der Saft der Pflanze selbst wirkt indess, innerlich ge- 
nommen, als heftiges narkotisches Gift auf den mensch- 
lichen Organismus, wie durch zwei Vergiftungsfälle, 
welche sich hier im Land ereignet haben, bestätigt wird. 
Beim ersten Falle auf der Insel Mykonos im Jahre 1854, 
wo drei Knaben eines Tages, auf den Bergen herumirrend, 
ihren Hunger mit einer Pflanze stillten, durch deren Ge- 
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nuss sie alle den Tod fanden, blieb es nach den auf 
Antrag des MedicinalcoUegiums von dem Hefapotheker 
Sartori später an Ort und Stelle gemachten Nach- 
forschungen noch zweifelhaft, ob die Vergiftung durch 
C, gummifera geschehen, oder durch den auf den Ky- 
kladen so häufigen Eehinops viscosus DC,^ obgleich man 
in Folge schon firüher veröffentlichter Beobachtungen 
eines franzosischen Arztes in Algier mehr geneigt war, 
der Mastixdistel das Vorrecht einzuräumen, künftig in 
der Toxikologie eine nicht unbedeutende Rolle zu spielen. 
Der zweite Fall hat hierüber jeden Zweifel gelost. Dieses 
Frühjahr sind in der Maina bei Skardamula fünf Hirten 
verschiedenen Alters in Folge starken Genusses der rohen 
süssUch schmeckenden Wurzel und Stengel der C. gummi- 
fera gestorben. Die Mittheilungen über diesen schreck- 
lichen Vergiftungsfall sind von Dr. Chrysospathis in Ka- 
lamata, einem jungen Arzte, der volles Vertrauen ver- 
dient. Die eingesendeten Exemplare von C, gummifera 
habe ich selbst gesehen. Eine chemische Untersuchung 
dieser Pflanze scheint leider noch zu fehlen. 

Cnictcs benedictus L. Nicht selten auf Feldern und 
an Wegen, besonders in Attika. Vulg. Cardo santo oder 

Cynara Scolymus L, und C, Carduncidus L. fj 'Ayxv- 
vccQa, Ueppig gedeihende und sehr verbreitete Küchen- 
pflanzen. Im April schon kommen die Blüthenköpfe — 
ccyTcwagaLg — auf den Markt und zwar zwei Sorten : mit 
stumpfen stachellosen Schuppen von C, Scolymus, und 
mit spitzen langstacheligen, meist rothen Schuppen von 
C. Cardunculus. Oft sind sie über faustgross. Den Ge- 
brauch der Blattstengel von C. Cardunculua als Gemüse 
kennt man hier nicht. Wild in Griechenland finden sich 
C. Cardunculus in der Thebanischen Ebene und d hu- 
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milis L. in der Argolischen in grosser Menge ; von beiden 
werden die Blüthenköpfe — ayQuxLg ayxwdQaug — eben- 
falls gegessen und sind sehr schmackhaft. 

Compositae. 3. Cichoraceae. 

Cichorium divaricatum Schotisb, Sehr gemein und 
vertritt in der griechischen Flora ganz die Stelle von 
C, Intybua L, Die jungen Blätter und Triebe — rh ^Pa- 
dioaa, pelasg. r^corh^ -a, genannt — werden fleissig ge- 
sammelt und gekocht als Gemüse oder als Salat mit 
Essig und Citronen im Frühjahr häufig gegessen. Wegen 
des bittern Princips, das sie enthalten, hält man, gewiss 
nicht mit Unrecht, ihren Genuss für sehr gesund. Oft 
damit vermischt findet man andere Cichoraceen, beson- 
ders Taraxacum gymnanthum DC, Senola Cretica L, 
u. a. m. (Vgl. den Anhang.) 

Cichorium Endivia L, Ein bekannter Wintersalat in 
den Gärten Athens — rix ^AvxlSia, 

Lactuca sativa L. (Z/. Romana Gare,), T& (laQOvh 
und rcc fiaQovhcc, im plur. — pelasg. marule, '4a. Wird 
im Winter in Menge kultivirt, wird sehr grossblätterig 
und die Blätter sind sehr glasig und wohlschmeckend, 
selbst roh eine sehr beliebte Speise. L. sativa var, capi- 
tata DC. — yBQ^iaviiCfi Nakata — deutscher Salat genannt, 
wurde aus Deutschland eingeführt und wird jetzt häufig 
kultivirt — immer im Winter und Frühjahr, wie auch 
die meisten Gemüse in Griechenland. 

Campanulaceae. 

Campanula versicolor Sibth, tj Fako^ava, In der 
Tannenregion der höheren Gebirge — Taygetos , Pamas- 
sos. Das reichlichen Milchsaft enthaltende Kraut wird als 
Gemüse und Salat gegessen, so wie auf Kreta das von 
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Petromarula pinnata A.DC. (ra IlBtQQfidQovka und fj ITe- 
TQO^aQOvklda), 

Subiaceae. 

Rubia tinctorum L, ^Pl^ccql — pelasg. re^e. Der 
Krapp wird in feuchten Meeresniederungen kultivirt, so 
am Phalerus und Piräus in Attika, bei Chalkis auf Euböa, 
bei Vrachori und auf Aegina. 

Caprifoliaceae. 

Sambucits nigra L, fj Kovq)0^vXr]d , auch cctpQO^Xrjd 
(t6 xovq)o^kdv^L und (pQO^Xdv^i, die Blüthen) und 
pfelasg. stoky -w. Häufig in Gärten und besonders in Ge- 
birgsdorfern. Die Anwendung der Beeren zur Bereitung 
des Hollundermuses kennt man hier nicht. 

Jasminaceae. 

Jasminum offidnale L. ro FlaöEfu und riaösfil r^g 
Xlov — pelasg. iaalmi^ -io. Der am häufigsten in Gärten 
kultivirte Jasmin, in d6n wärmeren Theilen des Landes, 
auch bei Athen gut im Freien aushaltend. Die langen 
biegsamen Pfeifenröhren, die er liefert, sind namentlich in 
der Türkei bei den Rauchern äusserst beliebt. Ausserdem 
findet man in den Gärten noch J, Sambac L. — rb 0ovhy 
J. grandiflorum L, und «7. fruticana L. Der letztere ist 
der einzige wild vorkommende — in Messenien. 

Oleaceae. 

Phillyrea latifolia L. und Ph, media L, rj ^rjlUi^ in 
Attika, 'jdyykaßir^i^d im Peloponnes. Beide sehr gemeine 
immergrüne Sträucher der Buschregion. Das Holz wird 
zur Verfertigung der für Lastthiere gebräuchlichen Sät- 
tel — ra öa^idQla -^ sehr gesucht. 
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Olea Europaea L. ^ 'Ek^, der Baum, y 'EXjjalg^ die 
Oliven — pelasg. uU^ -m, plur. ukin, -te, der Baum und 
die Früchte. Der wilde Oelbaum — ^AyQiOBkya (var. a. 
Oleaster DC.) ist ein vorzüglicher Repräsentant der immer- 
grünen Region. Bei steter Zunahme der Bevölkerung 
und fortschreitender Kultur werden die wilden Oelbäume, 
deren Anzahl sich auf Millionen beläuft, nach und nach 
durch Veredlung nutzbar gemacht. Die uralte Kultur des 
Oelbaums (0. Europaea var, ß. sativa DC.) ist weit über 
das Land verbreitet und bildet einen Hauptreichthum 
desselben. Er liebt bewässerbare Ebenen, Hügel und 
Bergabhänge und seine obere Grenze ist durchschnittlich 
bei einer Meereshöhe von 1500'. Berühmt sind die Oliven- 
wälder am attischen Kephissos, die von Megara und 
Salona (Amphissa). Man kennt sehr viele Varietäten, 
besonders hinsichtlich der Grösse und des Oelgehalts der 
Oliven. Als sehr productiv und reich an Oel stehen die 
Oliven von Megara im Ruf. Eine Abart trägt beinahe 
pflaumengrosse Oliven von geringem Oelgehalt, die so- 
genannten KokvfiTcddaLg , die ausschliesslich zum Ein- 
machen verwendet werden. — Die Oliven fangen im No- 
vember an zu reifen, und die Ernte dauert bis Ende 
Januar. Das Einsammeln derselben ist eine Beschäfti- 
gung vorzüglich der Weiber. Die Oliven dienen nicht 
nur zur Gewinnung des Oels, sie bilden auch eingesalzen 
eine Hauptnahrung des Volkes, besonders während der 
vielen, mehr als die Hälfte des Jahres betragenden Fast- 
tage. Man salzt sie ein theils grün abgepflückt, theils 
reif eingesammelt — sogenannte schwarze Oliven ; diese 
sind beim Volke am gebräuchUchstefi. — Der Oelbaum 
liefert auch ein sehr schönes hartes Holz für Möbel , und 
die trocknen Zweige, noch mehr die grossartig sich ent- 
wickelnden Wurzelstöcke geben ein sehr gesuchtes Brenn- 
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holz. — Ueber Vegetation, Anzahl und Grosse der 
Oelbäume Attikas findet sich ein interessanter Artikel in 
dem oft citirten, sehr schätzbaren Werke Jul. Schmidt's: 
„Beiträge zur physikalischen Geographie von Griechen- 
land", im Kapitel: „Maxima der Vegetation in Attika", 
S. 289 fg. 

Fraxinm Omvs L. h Oqaijog, Miksyog oder Mshog, 
In Gebirgsgegenden — auf Euboa, in Morea. Man be- 
nutzt das Holz zu verschiedenen Arbeiten, die Rinde 
zum Gerben — in der Eparchie Valtos — und die Blätter 
als Farbestoff in verschiedenen Provinzen — Monembasia, 
Leonidi. — Die Manna erzeugende Abart der Esche 
kennt man in Griechenland nicht. 

Apocynaceae. 

Nerium Oleander L. rj ITiMQodciqnn] , seltner 'Podo- 
ddq)V7j, in Kreta 2J(pdxa, Sehr häufig an allen fliessenden 
Gewässern und in ausgetrockneten Flussbetten und Was- 
serriefen (QBviiara) der immergrünen Region bis zu 1500' 
Seehöhe. Die Zweige dienen zur Ueberdachung von 
Laubhütten der Hirten u. s. w. 

Asciepiadaceae. 

Gomphocarpvs fruticosua R. Br. Nicht selten in 
Gärten, auf den Inseln halb verwildert. Sie soll dort — 
namentlich auf Andros — früher von Fremden angebaut 
worden sein, um die Seidenhaare der Samen zu benutzen, 
was aber bei den Eingebomen nicht viel Anklang ge- 
funden hat, in Folge dessen die Pflanze, die übrigens 
sehr gut gedeiht, ihrem Schicksal überlassen blieb. 

Maradenia erecta R. Br. 6 W6(pLog, Die WurzeMnde 
dieses in den unteren Regionen häufigen Halbstrauches 
und irgend eine der sehr gemeinen Mylabris-Arten (M. ca* 
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lida PalLy M, vaHabilia Büb,^ M. quadripunctata Z/., 
M, Fuesdlini Panz u. a.) — beide im gepulverten Zustande 
zu gleichen Theilen gemischt und innerlich gegeben — 
bilden das im Lande berühmte Geheimmittel des Klosters 
Phaneromene auf Salamis gegen Hundswuth. Die My- 
labris- Arten besitzen eine den Kanthariden ähnliche, schon 
den Alten bekannte Wirkung. (Die echte Lytta vesica- 
toma ist in Griechenland noch nicht gefunden worden.) 

Gentianaceae. 

Erythraea Centaurium Pers, ist in der Waldregiou 
der Gebirge ziemlich häufig, E* tenuißora Link, und E. 
ramosissima Pers, sind gemeine Pflanzen in der untern 
Region, E. spicafa Pers. in Meeresniederungen. Unter dem 
Namen rb ®BQ[i6xoQtov {^Pi/yoxoQtov in Kreta) und pelasg. 
bar i 4%-e8e sind sie als febrifuga beim Volke bekannt. 

Labiatae« 

Ocimum Basilicum L. 6 Baöihxog — pelasg. vasi- 
liko, 'Ol. Eine der beliebtesten Pflanzen beim Volke, die 
fast in allen Gärten und in den Häusern in Töpfen kulti- 
virt wird. Die Blätter dienen auch als Würze ver- 
schiedener Speisen. Man kennt verschiedene Spielarten, 
namentUch eine ganz kleinblätterige — B. fuxQOipvkXog — 
und eine sehr grossblätterige — B. nkatv(pvkkog. 

Lavandula Spica DC. jießccvta — pelasg. levante^ -a. 
Häufig kultivirt. L. Stoechas L, kommt wild vor. 

Mentha piperita L. 6 ' H8voö[WS und ^vdö^g. Nur 
kultivirt. Bekannt als Thee und als Gewürz an vielen 
Speisen. 

Origanum Majorana L. ^ Mavt%ovQava. In Gärten 
kultivirt. Von den wilden Origanum -Arten: 0. Creti- 
cum Z/., 0. vulgare L. und 0. Onites L., wovon die beiden 
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ersten auf höheren Gebirgen, die letztere an der Küste 
und auf den Inseln häufig sind, dienen ebenso die Blät- 
ter unter dem Namen fj 'Plyavrj (^jdglyavog auf Kreta) als 
beliebtes Gewürz in der Küche. 

Thymbra capitata Griseb, (T^hyrtius capitatus Ldnk.^, 
®v[iaQi — pelasg. %ymdr. In Menge auf dürren Hügeln 
der immergrünen Region. Die Blätter werden als Ge- 
würz, die ganze Pflanze mit den bei Thymelaea erwähnten 
Halbsträuchem zum Heizen der Backöfen verwendet. 
Ebenso häufig und gebräuchlich ist Satureia Thymbra L. 
— xh ®Qov(im und pelasg. d^rumb. 

Melissa officinalis L. und M. altissima Sibth, rh Me- 
hdöoxoQtov. Erstere in Gärten kultivirt, die andere häufig 
wild. 

Rosmarinus officinalis L. ^Bvdgoklßavov — pelasg. 
rosmaH, Selten wild, desto häufiger in Gärten kultivirt. 
Beliebt sind die Zweige in den Kirchen als Weihkraut 
und die Blätter als Gewürz an manchen Speisen. 

Salvia calycina Sibth, und S. triloba L, fj Oaüotoiirj- 
Xrjd oder ^Akupaönrid — pelasg. faskomiU^ -ia. Die Blät- 
ter beider Arten, die an den Bergen in der immergrünen 
Region häufig vorkommen, sind als erwärmender Thee 
äusserst belieT)t. Die durch den Stich eines Insektes an 
den jüngeren Trieben hervorgebrachten Auswüchse — 
auf Kreta finden sich dergleichen auch auf S, pomi- 
fera L., die aber im Königreiche Griechenland nicht vor- 
kommt — sind sehr 'saftig und werden unter dem Namen 
q)a6K6firjh)c (Salbeiäpfel) in manchen Gegenden, z. B. in 
der Maina und in Messenien gesammelt und gegessen. 
/S. officinalis L, findet sich nur selten wild, z. B. auf 
Syros. 

Sideritis theezans Boiss. et Hldr.j Diagn. pl. orient., 
auf den höchsten Gebirgen des südlichen Peloponnes — 

Heldreich, Nutzpflanzen. 3 
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Malevö , Taygetos — im Jahre 1 844 von mir aufgefunden, 
dann S, Peloponnesiaca Boiss, et Hldr.yl. c, auf den Bergen 
Kyllene und Olenos des nördlichen Peloponues, und S. 
Roeaeri Boiss. et Hldr^ auf den Hochgebirgen Rumeliens — 
Pamassos, Tymphrestos — einheimisch, sind drei ver- 
wandte Arten, deren Blätter und Blüthenstengel gesam- 
melt und als T^ai ikkrjVLKOv, griechischer Thee, von den 
Kräuterhändlern zum Verkauf ausgerufen werden. (Unter 
T^ci'i verstehen die Griechen speciell den Chinesischen 
oder — wie sie ihn lieber nennen — den Russischen Thee.) 
Das Infusum davon ist sehr angenehm aromatisch und 
hat eine entfernte Aehnlichkeit mit dem des echten Thees. 
S. Syriaca L., auf den Bergen Kretas (MaAcO*^^« da- 
selbst genannt), S. florida Boiss. et Heldr.^ auf dem 
Thessalischen Olympos, und S. Taurica M, J5., auf dem 
Delphi in Euböa wachsend, sind verwandte Arten der- 
selben Sectio y,Empedoclea'^ Benth, des Genus SideritiSj 
welche auch in Bezug auf das Aroma den erstgenannten 
mehr oder weniger nahe stehen. 

Verbenaceae. 

Vitex Agmis^ castus L. ^ Aiya^ria — pelasg. li/yare 
und kanapitze oder kunupitze, Ueberall sehr' verbreitet an 
Flussbetten -und in feuchten Ebenen. Vertritt die Stelle 
der Weiden des nördlichen Europas und die sehr bieg- 
samen Zweige dienen zum Korbflechten. 

Borraginaceae. 

Borrago offidnalis L. ^ MjcoQOvr^a — pelasg. scäie 
und lepm (Athen). Im angebauten Lande häufig verwil- 
dert, in Gärten auch kultivirt. Wird gegessen und vor-^ 
züglich die Blätter dienen als Hülle der Fleischklöschen — 
OL vrok^ddeg. 
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Cordia Myxa L. 6 'Zföff der Neugriechen — die Alt- 
griechen gaben dagegen diese Benennung dem Viscuni 
alburrij dessen Benutzung jetzt unbekannt ist. Hin und 
wieder in Gärten kultivirt, so bei Athen, wo der Baum 
im Freien aushält; mehr noch auf den Inseln Syros und 
Chios. Das klebrige Fleisch der Frucht dient zur Ver- 
fertigung von Leimruthen — VEfi^Egyaig. 

Convolvulaceae. 

Batatas edulis Chois. rj rkvKOJtardxa. Man hat die 
süsse Batate hier und da versuchsweise angebaut — bei 
Athen, auf Naxos, bei Pyrgos, jedoch mit geringiem Erfolg. 
Allgemeiner wird sie auf den Ionischen Inseln kultivirt. 

Solanaceae. 

• 

Lycopersicum esculentum MüL i] Ntofidta — pelasg. 
domate, -a. Wird in allen Gärten in grosser Menge kul- 
tivirt. Die Früchte, welche im Juli zu reifen beginnen, 
werden sowohl roh, ohne alle Zubereitung, als auch mit 
Essig und Oel als Salat genossen. Gekocht werden sie 
als Gemüse benutzt, besonders aber als beinahe unent- 
behrlicher Beisatz der meisten Speisen , und deshalb be- 
reitet man aus dem Safte zum Verbrauch im Winter eine 
Art Marmelade, indem man ihn entweder über freiem 
Feuer einkocht oder an der Sonne eintrocknen lässt. Auch 
die noch unreifen grünen Früchte werden, in Essig ein- 
gelegt, gegessen (rovQ6l — vgl. unten Brassica oleracea). 

Solanum tuberosum L, rj Ilatdta (oder rh iloifiiy/lov, 
neugebildetes Wort) — pelasg. batäkke. Die Kartoffel 
gedeiht sehr gut, besonders an hohergelegenen Orten, 
wie bei Tripolitza im Peloponnes, bei Karpenisi am 
Tymphrestos und bei Kephissia in Attika. Indess ver- 
breitet sich die Kultur ziemlich langsam im Lande , und 

8* 
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in vielen Theilen desselben ist die Kartoffel noch un- 
bekannt, auch — selbst in Athen — verhältnissmässig 
sehr theuer. 

Solanum Dulcamara L, An Sümpfen und Flüssen 
auf Euboa, in Bootien, im Peloponnes ziemlich selten. 

Solanum esciUentum Dun, (Ä. Melongena Z/.). ^ MtXt^ 
^ava — pelasg. mÜind^ane^ -a. Eine häufig kultivirte 
Pflanze, deren meist dunkelviolette Früchte noch unreif 
als Gemüse verschiedenartig zubereitet im Sommer ge- 
nossen werden (auch in Essig als xovq^C). 

Capsicum annuum L, rj IlLTtBQTjd — pelasg. piperiy -^a. 
Wird in vielen Varietäten häutig kultivirt. Die grünen 
Früchte der var. a, oblongum sind besonders beliebt, 
werden roh gegessen oder gerostet, oder in Essig ein- 
gemacht. Die kleinen rundlichen rothen Früchte einer 
anderen Varietät dienen getrocknet als sehr scharfes Ge- 
würz mancher Speisen. 

Atropa Belladonna L, Eine im Königreich Griechen- 
land sehr seltne Pflanze. Ich fand sie nur auf dem Par- 
nasses, häufiger aber in den Wäldern des Thessalischen 
Olympos. 

Mandragora. 6 MavSQayo^ag noch heute 1 — pelasg. 
mandragüre. Alle drei bekannten Arten dieser Gattung 
kommen in Griechenland vor : M. vemalis Bert, ist häufig 
bei Korinth und auf den Kykladen, M. ofßcinartim L. 
in Weinbergen bei Eleusis, und M. microcarpa Bert, auf 
Feldern bei Athen. Der sehr dicken, oft zwei Schuh 
langen Wurzel, die, verschiedenartig sich verästelnd, zu- 
weilen eine überraschende Aehnlichkeit mit der Gestalt 
des menschlichen Körpers zeigt, werden auch jetzt noch 
allerlei Zauberkräfte beigeschrieben; auch glaubt das 
Volk, dass derjenige sterben müsse, der die Wurzel 
ganz bis ans Ende ausgräbt, daher man sie nur mit Hilfe 
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eines Hundes, dessen Schweif an den Obertheil der Wur- 
zel gebunden wird, ausziehen soUI 

Datura Stramonium L, 6 TdtovXag. Nicht selten in 
den Ebenen an Gräben, auf Schutt. 

Hyo8cyamu8 niger L, Ziemlich selten in Gebirgs- 
gegenden nahe bei Dorfern. In der Ebene ist H. major 
MilL sehr häufig und der Same davon gegen Zahnweh 
im Gebrauch — 6 MTCskrjkog (bei Lebadia), 6 ÜQovrag 
(AttikaJ, pelasg. plak, -u (der Alte!). 

Nicotiana Tabacum L, 6 Kanvog — pelasg. kapnö , -i 
— die Pflanze im Allgemeinen und speciell der Rauch- 
tabak ; der Schnupftabak heisst 6 TafiTtäxog. Die Kultur 
ist ziemlich ausgebreitet, und wenn der griechische Tabak 
auch nicht so geschätzt wird wie der türkische, so gibt 
es doch einige sehr gute Qualitäten; namentlich gehört 
der von Lamia und AmaliopoHs zu den besseren, dann 
der von Argos, Levadia, Vrachori, Karysto. Den schlech- 
testen erzeugt Attika. Einige Schnupftabakmühlen sind 
auch im Lande. N, rustica L. wird nur selten (bei Argos) 
kultivirt. 

Scrophulariaceae. 

Verbaacum, Zahlreiche Arten dieser Gattung kom- 
men in Griechenland vor. Am häufigsten sind V. thapsi- 
forme var, macrurum Ten, in den Gebirgen, V, undula- 
tum Lam. und V. sinuatum L, in den Ebenen. Letztere 
heisst 6 ^koyLog oder ro Q)^oiil6%o^ov und ^ Mshö^avS^G) 
auf Kreta (pelasg. /'om, -i) und wird wie die Euphorbien 
von den Fischern hin und wieder beim Fischfang an- 
gewendet, muss also wohl auf die Fische betäubend 
wirken. Man gebraucht die trocknen Stengel mit den 
Samenkapseln bündelweise zu diesem Zwecke. Die filzi- 
gen dicken Blätter mehrerer Arten , z. B. von V. specio^ 
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8um Schrad. , V, undulatum Lavh , werden von den Hirten 
als Feuerschwamm — 'iöxa — und sogar zu Dochten — 
(pvtrjha — gebraucht. 

Digitalis ferruginea L. to XehöovoxoQxov. Eine sehr 
gemeine imd in der Tannenregion der höheren Gebirge 
weitverbreitete Pflanze, meist in Gesellschaft mit der 
verwandten D, laevigata WK, Das Volk schreibt dieser 
Pflanze verschiedene Heilkräfte bei, namentlich gegen 
Hydropisie. 

Sesamaceae. 

Sesamum Orientale L. tb 2}rj6(xfu oder I^ovöccijlv — 
pelasg. susam, -i. Wird im Sommer in wasserreichen 
Ebenen angebaut, so bei Libadien, inBöotien, in Mes- 
senien. Der Sesambau ist jedoch in Griechenland bei 
weitem nicht so bedeutend wie in Kleinasien, wo das 
Sesamöl das gewöhnlichste Oel ist. Die uralte Sitte, 
Sesamkörner auf das Brod und verschiedene Backwerke 
zu streuen und aus Sesamkörnern und Honig kleine 
Pastillen zu bereiten, hat sich allgemein im Orient 
erhalten. Aus dem Mehl der Sesamkörner — rö ta- 
xlvL — mit Honig versetzt, wird der (6) Xalßoig — 
pelasg. halvay -i — bereitet, eine im ganzen Orient 
höchst beliebte und gewöhnliche Nahrung während der 
Fastenzeit. 

Styracaceae. 

Styrax ofßcinalia L, r] ^Ayqia Kvdcovr^d, wilde 
Quitte — wahrscheinlich von der Aehnlichkeit der Blät- 
ter. Wächst häufig am Attischen Kephissos, am Fuss des 
Parnes u. a. Dieser Strauch soll angeblich auf der Insel 
Kypros durch Einschnitte den festen Storax liefern. 
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Ericaceae. 

Erica arborea L. und E, verticülata Forsk. to ^Peixv, 
auch ta ^Peixia^ und auf Kreta 6 ^Peixog, Beide sehr 
häufig in der immergrünen Kegion, als Brennmaterial zum 
Heizen. der Backöfen und beim Kohlenbrennen benutzt. 

Arbutus ünedo L. tj Kov^Qtjci — pelasg. mare^e. 
Die Früchte — tu Koviucga, pelasg. kukumatsi, -^a — 
werden gegessen, auch kann Branntwein daraus bereitet 
werden. Das Holz, so wie das der A. Andrachne L, — 
^Aygla KovfiaQrjd — wird zum Brennen viel verbraucht. 
Beide sehr elegante, immergrüne Sträucher sind weit ver- 
breitet in der immergrünen Region bis zu 3000' Höhe. 
Die Blätter liefern einen Gerbestoff von geringer Qualität. 

XJmbelliferae. 

Apium graveolena L. rb IJehvov — pelasg. seltne. Be- 
liebtes und häufig angebautes Gemüse. Die Wurzelstöcke 
mit ihren dicken und bleichen Blattstengeln und den 
inneren zarten Blättern werden besonders auch roh ver- 
zehrt (auch in Essig eingemacht: xovqöC), 

Petroselinum sativum Hoffm, 6 Maivravog — pelasg. 
maidanö/ Allgemein in Gärten kultivirt. 

Ammi Visnaga Lam. Häufig wild , in grosser Menge 
besonders in den argolischen und böotischen Ebenen. Die 
trocknen Dolden, deren Strahlen verholzen und sich zu 
einem dichten eiförmigen Knaul zusammenziehen, werden 
gesammelt und kommen als wohlriechende Zahnstocher 
unter dem Namen KccQiyavcc in den Handel. 

Pimpinella Anisum L, xo rXvxdvLöov, Wird im 
Grossen angebaut, namentlich bei Lebadien, Theben, 
RachoVa, Patras, Kyparissia. 

Foeniculwm offidnale All, xo Mdgad'QOV — pelasg. 
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marät Häufig wild. Die zarteren Blätter ein beliebter 
Zusatz in Salat und verschiedenen Speisen; auch der 
Samen — o MaQa&Qoönogog — wird als Gewürz und als 
Thee benutzt. 

Orithmum maritimum L. KQld'afiov — pelasg. kri- 
^dme. An den Meeresküsten des Festlandes hier und da, 
z. B. bei Porto Raphti in Attika ; häufiger auf den Inseln — 
Tenos, Andres, wo die fleischigen Blätter in Essig ein- 
gemacht gleich den Kapern genossen werden. 

Ferula communis L. r} MayTiovxa — pelasg. kirkute. 
(^Nagdf}^ der Alten.) Eine in der Küstenregion nicht sehr 
verbreistete Pflanze — Attika, Kreta — , die oft bis zwei 
Meter hohe JE^lüthenstengel treibt. Diese sind voll weissen 
Markes,* iin^ der Basis 2 — 3 Zoll dick und dienen auf 
Kreta zur Verfertigung leichter Schemel. Aehnlich ist 
die auf dein Pames in Attika vorkommende F, Cande- 
labrum Hldr. et Sart. 

Anethum aegetum L. to "Avr^d'ov auch noch heute ! — 
pelasg. ani^Oj -oL Häufig in Gärten, wird wie der Fenchel 
als Gewürz oder Bestandtheil von Salat und Gemüsen 
benutzt. 

Condylocarpus Apulvs Hoffm. rj Kavxakrjd'Qa, Häufig 
vnld auf Feldern. Die junge Pflanze wird gegessen. 

Daucus Carota L. to ^aq)7d und im plur. ra daq}7ud — 
pelasg. ro^e, -Ji, und plur. rog^, -te. Die gelbe Rübe vdrd 
auch hier, doch nur wenig kultivirt. 

Scandia grandiflora L. thc MvQcivLa, In Feldern und 
Weinbergen Attikas und Moreas. Die junge Pflanze gibt 
einen sehr beliebten aromatischen Salat, besonders in 
Arkadien. 

Conium maculatum L, rb jB^cofto^o^^ror. Hier und da, 
besonders an Dörfern auf Schutt u. s. w. Vor mehreren 
Jahren war der Schierling auch um Athen noch zu finden, 
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ist aber jetzt gänzlich ausgerottet. In den Gebirgen, so 
am Parnassos, kommt die nahe verwandte Art C, diva- 
ricatum Boias. et Orph. vor. Cicuta viroaa ist der grie- 
chischen Flora durchaus fremd. 

Coriandrum sativum L, 6 KovößaQag, auch rö Ko- 
glavÖQOv und KohavSgov. Kultivirt, jedoch nur selten: 
bei Theben, Korinth, Kyparissia. 

Araliaceae. 

Hedera Helix L, 6 Ktööog — pelasg. kisso, -oi. Sehr 
häufig. Die Blätter — tcc Ki666(pvkXa — werden auf die 
Fontanelle — ^ (povravekkatg — und Ziehpflaster- Wunden 
gelegt und zu diesem Zwecke auf den Markt gebracht. 
Auch ein Aufguss derselben wird innerlich gebraucht. — 
Seltner ist der Epheu mit gelben Beeren (Ä po'etarum 
Bertolt). 

Ampelidaceae. 

Vitis vinifera L, Tb xXrnia oder ^ afiTeekog — pelasg. 
öri, -ia — die Weinrebe ; tcc ötaqyvha, die Weintrauben — 
pelasg. ru8, -te (und t6 töannl — pelasg. vdsy ein kleiner 
Theil der Weintraube, und ij gciya — pelasg. kokki^y -^a, 
die Beere); th ccfiTÜh — pelasg. vreste — der Weinberg; 
ri xkrifiaraQriä<i das Kebengeländer ; ro XQaöl — pelasg. 
vere — der Wein. Griechenland ist vorzugsweise wein- 
bauendes Land. Berühmt sind die Inselweine von Tenos, 
Naxos und vor allen von Santorin, der Muskatwein von 
Monembasia (Malvasia) ; bekannt ist femer, dass in meh- 
reren Theilen des Landes, namentlich in Attika, Argolis 
und Arkadien (Tripolitza), die Sitte herrscht, den Wein 
mit dem Harz der Aleppokiefer — zuweilen auch mit 
etwas Gyps — zu versetzen, angeblich der bessern Halt- 
barkeit wegen, da der Most stark mit Wasser gemischt 
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wird : XQaöl ^öLvdro (d. h. Harz wein). Jetzt bereitet 
man: jedoch auch in Attika weisse Weine ohne Harz mit 
dem besten Erfolge, so auf dem königlichen Gute Hepta- 
lophos, auf der deutschen Kolonie Herakleon und auf 
dem Gute des Herrn Leutwein's in Kephissia. Diese 
Weine stehen dem Rheinwein sehr nahe. — Weintrauben 
gibt es sehr zahlreiche Varietäten. In Kürze will ich 
hier nur einige der vorzüglichsten Tafeltrauben anführen : 
Tt) ccvyovkdto, grosse runde Beeren; to ga^axl; 6 QoSriTrjg, 
blassrothe runde Beeren, eine der beliebtesten und an- 
genehmsten Esstrauben; ro ^oöxdto, Muskatellertraube; 
rö BJttdxoLkov, schwarze runde Beeren ; tb dztovv%i (Adler- 
klaue !) länglich - zugespitzte grüne Beeren ; ^ tSovXravlva, 
kernlose längliche Beeren, grösser als die Korinthen und 
weiss , sehr früh reifend — im August — u. v. a. — Der 
Most — ^ovörog — mit Stärkmehl eingekocht und durch 
Zusatz fetter weisser Thonerde — a(57tQ6xo(ia — geklärt, 
liefert eine sehr beliebte gallertartige süsse Paste — rj fiov- 
atakevQui, Auch die zarteren Weinblätter isst man ge- 
kocht als äussere Hülle der sogenannten vrokfiddsg, einer 
Art Klöschen aus Reis und gehacktem Schaffleische. 
Man verkauft sie zu diesem Zweck bündelweise auf dem 
Markt. — Man zieht die Reben in Griechenland nirgends 
an Pfählen, sondern lässt sie frei am Boden ranken. Im 
Spätherbst, bald nach der Weinlese, werden sie ganz 
kurz geschnitten. Die Ranken — ta xAiJ/Liara oder jj xkrj- 
(latoßsQyaLg — dienen als Brennholz und als Winterfutter 
für die Esel. Die Weintrester verwendet man auch hier 
zur Branntwein- und Weingeistfabrikation. — Branntwein 
in generc = tb Qaxl, Weingeist = tb öTtigto (oder to 
olvoTtvevfia), -^ Die wilde Rebe — rö ^jäyQLOxkrj^ — ist 
nicht selten längs der Bäche und Flüsse im Innern des 
Landes — am Eurotas, in Arkadien, am Sperchius, 
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Böotischen Kephissos, auf Euböa. Die Früchte — ta 
^AyQLOözdfpvXa — haben sehr kleine Beeren von herbem 
Geschmack, nicht viel grösser als Heidelbeeren. 

Vitis vinifera apyrena, KoQtvQ'Laxii <Staq)lg, die Ko- 
riuthentraube — DtafplSsg, die Korinthen — pelasg. sta- 
(ptSe, a. Bekanntlich sind die Korinthen eines der 
hauptsächlichsten Produkte Griechenlands und bilden eine 
bedeutende Einnahmequelle mehrerer Provinzen. Die 
Kultur derselben hat sich besonders über das ganze 
nördliche und westliche Küstengebiet des Peloponnes, 
Korinth, Achai'a, Elis — bis hinab nach Messenien aus- 
gedehnt. Auch bei Argos und auf dem Festlande in 
Aetolien baut man jetzt Korinthen. Sie gedeihen nur in 
den Ebenen nahe am Meere, die Weinrebe dagegen bis 
zu einer Höhe von 3000' über dem Meeresspiegel. — 

Die Traubenkrankheit zeigte sich in Griechenland — 
so wie auf den Ionischen Inseln — zuerst im Herbst 1852. 
Sie war in den ersten Jahren gleich sehr verheerend auf- 
getreten, besonders für die Korinthenpflanzungen, deren 
Ernte sie für mehrere Jahre gänzlich zerstörte und da- 
durch dem Lande beträchtlichen Schaden zufügte. Aber 
auch die Weintrauben litten nicht wenig, und es gab 
sogar manche Eparchien, wo gar kein Wein mehr ge- 
keltert werden konnte, z. B. am Parnasses bei Rachova, 
am Delphi. Auch jetzt ist die Krankheit nicht ver- 
schwunden, doch bei weitem nicht mehr so verheerend 
und allgemein ; unstreitig hat das seit vier bis fünf Jahren 
fast überall eingeführte Schwefeln — %^8Ld(piö(icc — den 
schädlichen Einfluss derselben bedeutend vermindert ynd 
ihre Ausbreitung sehr beschränkt. Die Operation des 
Schwefeins wird zwei- bis dreimal wiederholt; das erste 
Schwefeln geschieht gewöhnlich schon im April noch vor 
der Blüthenentwicklung , das zweite später, sobald die 
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Früchte sich zu entwickeln anfangen, und noch später, 
je nach Witterungs Verhältnissen und Bedürfniss, zuweilen 
noch ein drittes. Man bedient sich dazu eines eigens con- 
struirten Blasebalges. Das mehr oder weniger mit Erde 
vermischte Schwefelpulver — ^ua(pv und ^^uatpoxoiLa — 
wird von der Insel Melos, von der Solfatare von Susaki 
am Isthmus von Korinth oder aus Sicilien bezogen. 

Comaceae. 

Cornus mas L. rj Kgarr^d, In grosser Menge wild am 
Fuss des Thessalischen Olympos, sonst nur selten in Grie- 
chenland, auch nicht angebaut. Ein hier ziemlich häufiger 
Strauch ist dagegen C. sanguinea L, — xo MavQoß^QL, 

Loranthaceae. 

Viscum album L, Kommt häufig, jedoch ausschliess- 
lich auf den griechischen Edeltannen vor. Die Hirten 
sammeln die Mistel und füttern gegen Ende des Som- 
mers, wenn auf den Bergen bereits alles abgeweidet ist 
und der Rückzug in die Ebenen herannaht, ihre Heerden 
damit. Sie nennen die Pflanze 6 Mthog oder Mehäg, sehr 
selten auch mit dem alten Namen '/|6g, z. B. auf Kreta. 

Loranthud Eiiropaeus L, fj Aa(S(Sixa, zuweilen auch 
6 '/|ög. Auf Eichen und vorzüglich viel auf Kastanien. 
Wird wie die vorige benutzt. 

Sibesiaceae. 

Äiiö« -Arten. Werden selten kultivirt und gedeihen 
schlecht in den Gärten der Ebene, am besten noch die 
Johannisbeeren — ra ^Qay%o6xaq)vXa, am schlechtesten die 
Stachelbeeren. Wild kommen vor : R. Grossularia L. in 
der Tannenregion des Taygetos, Kyllene, Olenos, Par- 
nasses, und iJ. multißorum WK. am Parnasses, Chelmos. 



45 



Banunculaceae. 

Helleboru8 orientalia Gars, tj Uadgipri, Häufig und 
gesellig in der Tannenregion der meisten höheren Gebirge, 
besonders am Parnassos, Oeta, Delphi, Olenos. Die 
Wurzel wird von den Landleuten bei Krankheiten des 
Rindviehes zum sogenannten „Wurzelstecken" — (povra-^ 
viXXa — angewendet. Am Kyllene wird die daselbst an 
ähnlichen Standorten vorkommende perenne Adonia Cyl^ 
lenea Boiss. et Orph. auch UKccQfprj genannt und ihre Wur- 
zel zu demselben Zweck gebraucht. 

Nigella sativa L. ro MavQOöT^öa^wv , auch MavQO- 
X0V7CM, Hin und wieder angebaut. Die schwarzen aroma- 
tischen Samen werden gemischt mit Sesamkomern zu- 
weilen auf das Brod und anderes Gebäck gestreut, ein 
Gebrauch, der besonders in der Türkei gewohnlich ist. 

Fapaveraceae. 

Papaver somniferum L. zh ^A(pL&vi — pelasg. afiouj -t. 
Wird sehr selten kultivirt. Häufig in Gärten und ver- 
wildert. 

Papaver Rhoeaa L, fj IlaTtaQOvva — pelasg. luU-kukje. 
Eine durchs ganze Land sehr gemeine Pflanze. 

Fumaria officinalis L. und mehrere verwandte Arten, 
besonders F, micrantha Lag, und F. leucantha Viv,, sind 
sehr gemein und unter dem Namen ^ Kanvva oder rö 
KanvoxoQtov — pelasg. fom — bekannt. 

Cruciferae. 

Naaturtium officinale R. Br, rö NsgoxagSa^v. Den 
Gebrauch der nicht gerade seltenen Brunnenkresse als 
Salat hat man erst in neuester Zeit in Athen kennen 
gelernt. 
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Brassica oleracea L, Man kennt in Griechenland 
verhältnissmässig nur wenige Kohlarten, namentlich die 
folgenden : 

B, oleracea capitata — Weisskraut, tcc Adxccva — 
pelasg. lakerCy -a (in specie!). Die Köpfe sind nicht sehr 
gross und fest, aber sehr wohlschmeckend und süss. Das 
Sauerkraut, nach deutscher Art bereitet, ist hier zu Land 
nicht bekannt, wohl aber ist das in Thessalien und ^er 
europäischen Türkei gebräuchliche sogenannte X&xavov 
tovQöl*) oder ^Agiud etwas ganz Aehnliches. Bis zur 
Mitte über Kreuz geviertheilte Krautkopfe werden mit Salz 
in Fässer oder Oelkrüge — xtovma — eingelegt und be- 
schwert ; zuweilen werden auch noch Holzäpfel und ver- 
schiedene Gewürze dazugesetzt. Dieses eingemachte 
sauere Kraut wird im Winter roh und gekocht gegessen. 
Auch die var, Sabauda — Wirsing — hat man in den 
Gärten Athens unter dem Namen reg^anxcc kdxctva — 
deutscher Kohl. 

B, oL botrytis — der Blumenkohl , ta KowovTclSia im 
plur., in Smyma rb KaQva(i7t[Ki — pelasg. kunipiS^y -la — 
wird im Winter im Grossen angebaut, gedeiht ausge- 
zeichnet, erreicht eine ungewöhnliche Grösse und ist von 
vorzüglicher Güte. Auch die grünen und violetten Spiel- 
arten — var, asparagoides y Brocoli^ UaQajtovha — sind 
gewöhnlich. 

jB. oL gongylioides — Kohlrabi, ra Foyyvha — pelasg. 
yonyyUj -la — ein weniger häufig angebautes Gemüse. 

Brassica Rapa L, var, rapifera. Die weissen Rüben — 
^Palßaig, pelasg. räve, -te — sind meist rund und klein, 



*) Tb TOVQöl, plur. zä roVQaidc = türkische Benennung für alle 
in Essig eingemachte Kräuter, Wurzeln oder Früchte (z. B. Gurken, 
Kapern, Sellerie, Zwiebeln etc. etc.). 
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aber sehr zuckerhaltig. Man legt sie auch in Essig ein, 
um sie während der Fastenzeit zu geniessen. 

Brassica Napvs L, var. rapifera. Die Kohlrüben — 
T« Fiwhd, pelasg. gülia, -te — werden in Griechenland 
selten angebaut, fast nur in der Ebene von Argos, wo 
sie jedoch ausserordentliche Dimensionen erreichen. — 
Die ölgebenden Spielarten — var. oldferae — von B, Napus 
und B. Rapa worden in Griechenland nicht kultivirt. 

Sinapis nigra L. rb IkvaTCi, Wird ziemlich häufig 
kultivirt, im Peloponnes und bei Lebadia, des Samens 
wegen — 6 IJivaTtoöTCOQog, und zwar als Winterkultur oder 
auch im Sommer zwischen Baumwolle und Sesam. Findet 
sich kaum oder doch selten wild (verwildert?); desto 
häufiger ist S. alba L. — pelasg. linariSi (Athen) und 
vruve 4 barSe, auch Xai^jdne (und neugr. t] kccitfdva). Beide 
werden auch in Küchengärten gebaut und das zarte Kraut 
als Spinat oder gekochter Salat im Winter viel genossen. 

Sinapis incana L. Ein gemeines Unkraut allent- 
halben. Die jüngeren Triebe — y BgovßaLg, pelasg. vruve 
^ i^ [5^^] — werden im Frühjahr gesammelt und sind ab- 
gekocht und mit Oel und Zitronensaft angemacht ein sehr 
beliebtes Gericht. 

Eruca sativa Lam, Die jüngeren Blätter werden im 
Frühjahr roh als Salat häufig genossen. Die Pflanze — 
ri ^P6%a oder /Pouxa, pelasg. Woke, auch ra 'A^oviiata 
(verdorben aus ev^co^ov der Alten) — kommt in grosser 
Menge in ganz Griechenland vor, besonders bei Athen 
und Korinth. 

Cochlearia Armorada L, Der Meerrettig ist kaun> 
in emigen Gärten Athens bekannt, wo er übrigens recht 
gut gedeiht. 

Lepidium sativvmn L, tb KagSaiiov — pelasg. dUgeSy 
-si. In Gärten nicht selten kultivirt. 
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Raphanus sativus L. to ^PancevL und plur. ra ^Pand- 
via — pelasg. rapanly -la. Die guten Rettigarten des 
Nordens, besonders die Radieschen, gedeihen nicht, 
letztere sind immer langgestreckt. Winterrettige sind 
gar nicht bekannt. 

Erucaria Aleppica Gaertn, to KagSa^v — pelasg. 
linariSe (Hydra) und kardaminl (Athen). Im Küstenge- 
biet sehr häufig, besonders in Weinbefgen. Die etwas 
fleischigen Blatter und jungen Triebe werden roh und 
gekocht als Salat benutzt. 

Capparidaceae. 

Capparis Sicula Duham, und C. rupestria Sibth» 
Erstere ist dem Festland eigen , wo sie — wie besonders 
in Attika — auf angebauten Feldern gegen das Meer 
hin häufig wächst, nach der Ernte die neuen Jahrestriebe 
entwickelnd. Die andere Art kommt zwar auch dort 
vor an Meeresfelsen , aber sehr selten , und ist vorzugs- 
weise ein Bürger der Kykladen. Beide liefern in den 
Blüthenknospen die allgemein bekannten Kapern — fj 
KaTtTtaQtj, pelasg. kappar, -i, oder kappariney -a — , die 
auch hier gesammelt und in Essig eingelegt werden. Zu- 
gleich benutzt man die zarten Endtriebe der Zweige und 
die kleineren Früchte. 

Besedaceae. 

Reseda lutea L, fj "fl^ga. Nächst R. alba L, (B^a>- 
(wvöa und pelasg. sakuX) die häufigste Art, bis in die 
Waidregion der Berge ansteigend. Ihr Farbestoflf wird 
von den Landleuten benutzt, namentlich um dami^den 
weissen Baumwollzeugen einen gelblichen Anstrich zu 
geben. Die jungen Blätter von beiden werden auch als 
Gemüse gegessen. 
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Cistaceae. 

Cw^tM- Arten. Mongeriäte auf AlbanesiscK — in ge- 
nere. Die häufigsten Arten dieser der immergrünen Re- 
gion angehörenden Halbsträucher — q)Qvyccva — sind: 
C Creticua L., C. parvißorus Lam,^ C, aalvif olivs L, und 
C, Monapelienda L. — Dass die erstgenannte Art auf 
Kreta, das Ladanum — tro Xddavov — liefert, ist bekannt 
und über die Art und Weise des Einsammelns schon 
bei Toumefort — Relat. voy%ge du Levant, Tom. I, 
pag. 87 sq. , wo auch eine Abbildung des peitschenartigen 
Instrumentes — umständlich berichtet. 

Violaceae. 

Viola odorata L. Das Veilchen kommt häufig, aber 
nur kultivirt in den Gärten vor und zwar meist die Spiel- 
art mit gefüllten Blumen. Es hat immer den türkischen 
Namen Meve^ig, niemals BioUxta, womit nur die kulti- 
virten Mathiola- und Cheiranthus- Arten (Levkoyen und 
Lack) bezeichnet werden. Wild an Bächen der Ebene — 
am Attischen Kephissos und in der Waldregion der 
Berge (Pames, Parnasses, Oeta) — ist F. Thesaala Boise, 
et Sprun.y der F. odorata verwandt. Ihre Blüthen haben 
aber nur einen sehr schwachen Geruch. 

Cucurbitaceae. 

Lagenaria vulgaris Ser. Flaschenküi^bis. Häufig kul- 
tivirt und benutzt, fj VBQ07coko7t\}d'La, die Pflanze, und 
{] tpl&6Ka oder trb (pXaöTci und fj Kovica, die aus den 
trocknen Früchten verfertigten Flaschen und Trinkgefässe 
(pelasg. kavkSy -^a). 

Oucumis Melo L. xk Ilmovia — pelasg. pi^j?«r, -i. 
Die Zuckermelonen sind am ausgezeichnetsten in der 

Heldreich, Nutzpflanzen. 4 
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Gegend von Astros und von Theben, letztere mit sehr 
festem gelben oder weissen Fleisch und herrlichem Mus- 
kat-Aroma; die berühmtesten im Orient sind jedoch die 
Melonen von Kassaba in Kleinasien. Die griechischen 
Zuckermelonen haben gewohnlich glatte Schale" und sind 
länglich eiförmig; die runde Netzmelone ist weniger be- 
kannt. Zu erwähnen sind noch die sogenannten Winter- 
nlelonen mit weissem Fleisch und zur Aufbewahrung für 
den Winter sich eignend. Die Kultur wird übrigens in 
ganz Griechenland im Grossen betrieben. Man wählt 
dazu ebene bewässerbare Gegenden längs den Flüssen 
und am Meer. Die Felder, wo Melonen und andere 
Cucurbitaceen im Sommer angebaut werden, bezeichnet 
man mit dem besondern türkischen Ausdruck (iTCoötcivLa. 

Cucumis sativa L, Die Gurken — xk ^Ayy(yvQia, 
pelasg. kratsavitSy -si — werden in grosser Menge külti- 
virt und auch sehr viel roh verzehrt. Sie haben einen 
angenehmem Geschmack als die deutschen Gurken. 

Citcumis Colocynthis L. fj ÜLXQayyovQla, In Menge 
wild auf der Insel Melos, hin und wieder auch ander- 
wärts in Gärten. 

Citrulltis vulgaris Schrad, Die Wassermelonen — ta 
KaQnoitjba, auch ra Xvfwvwa, pelasg. ximiko — sind eben-* 
falls eine mit den Melonen in Menge angebaute, beliebte 
Frucht, die oft ungeheuere Dimensionen erreicht. Es 
gibt eine Spielart mit gelblichem Fleisch. 

Ecballium Elaterium Rieh, rj raiSovQayyovQiA oder 
IIvsLQayyovQia — pelasg. lande ^ -^a (die Früchte). Häufig 
wild in der Küstenregion. 

Cucurbita Pepo L. fj Koloxv^id. Der Kürbis — ro 
Kokoxvd^b, pelasg. künkuXy -ki — wird in vielen Varietäten 
gebaut und dient vielfältig als Nahrungsmittel. Beson- 
ders hervorzuheben sind als sehr beHebte Speise den 
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ganzen Sommer hindurch die unreif abgepflückten kleinen 
grünen Kürbisse — th KoXoxv^dxLCc. Sie werden gekocht 
und verschiedenartig mit oder ohne Fleisch als Gemüse 
bereitet, oder mit Essig und Oel als Salat; immer sind 
sie eine schmackhafte, überaus leichtverdauliche Speise, 
deren weitere Verbreitung sehr zu empfehlen ist. 

Cactaceae« 

Opuntia Ficus - Indica L, fj OQccyxoövxtjd. Häufig 
angebaut und oft verwildert, besonders in Messenien zur 
Umzäunung dienend; dort hat man auch die veredelte 
Spielart mit grösseren essbaren Früchten — tk 0Qay7c6' 
(Ivxa/ pelasg. arapofih. 

Mesembrianthemaceae. 

Mesembrianthemum crystallinum L. (von (iBörjfAßQla, 
also nicht mit 3/!). rb MrrovS^ — ein türkisches Wort, das 
Eis bedeutet. Auf der Akropolis von Athen und einigen 
andern LokaUtäten wild oder wohl eigentlich verwildert 
und früher von den Türken eingeführt, welche be- 
sondere Liebhaber dieser Pflanze sind. Diese und die 
am Meeresstrande häufig wachsende einheimische Art 
M. nodißorum L. werden ihres Sodagehaltes wegen zu 
Asche verbrannt. 

Tetragonia eoßpansa Ait. In den Gärten Athens an- 
gebaut. Ist perennirend und hält im Winter im Freien aus. 

* Fortuiaceae. 

Portvlaca oleraeea L. fj HivötQlda oder ^ 'Av8QA%ka — 
pelasg. burdukdky -ku (oder vmrdukdJc). Häufig wild und 
als Salat benutzt. Die breitblättrige Varietät — P. sa- 
tiva — wird zuweilen auch angebaut. 

4* 
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Malvaceae. 

Lavatera arborea L, rj jdevögofwXoxcc, Wild an Felsen 
der unteren Kegionen, auch in Gärten kultivirt. Man 
benutzt sowohl Blätter als Blüthen wie die der Malva 
sylvestris, 

Althaea rosea L, jdevÖQOfxoXoxcc auch diese 1 — pelasg. 
mukäye 4 bute. Häufig wild an Hügeln und niederen 
Bergen. Die Blüthen werden gesammelt. 

Althaea ofßcincdis L. Mo%Q%a, Obgleich an feuch- 
ten Orten der Küstengegenden ziemlich häufig vorkom- 
mend, werden die Wurzeln dennoch nicht gesammelt. 

Malva sylvestris L, i] Mo%Q%a — pelasg. mukäye. Sehr 
häufig, besonders als Unkraut in Feldern und Gärten. 
Man gebraucht Kraut und Blüthen sehr häufig als Heil- 
mittel innerlich und äusserlich; gekocht wird die MaJve 
vom Volk oft auch als Gemüse gegessen. Dasselbe gilt 
von M. Nicceensis W, und M. rotundifolia L. 

Hibisctis esculentm L. Diese einjährige Pflanze wird 
sehr häufig in den griechischen Küchengärten gebaut und 
liefert vom Juni an bis zum Herbst die langen samen- 
reichen Kapseln — jj Mjtdfuaig, pelasg. bamiky -te plur. — , 
die abgepflückt werden und gekocht, mit Fleisch oder 
als Fastenspeise blos mit Oel zubereitet, sehr schleimig 
und als leicht verdauliches Gemüse allgemein beliebt sind. 
Man trocknet sie auch an der Sonne zur Aufbewahrung 
für den Winter. 

Gossypium herbaceum L, rö Bafißdxt — pelasg. pum- 
baky 'kuy und kariki^y -ea, die Samenkapseln. Wird 
häufig und im Grossen in fruchtbaren Ebenen kultivirt, 
namentlich in Böotien, bei Lamia, Misolungi, Argos, in 
Messenien, auf Andres und Aegina. Im Allgemeinen ist 
die Baumwolle leider kurzstaklich und von geringer 
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Qualität. Hier und da kommt auch eine Spielart mit 
rothlichgelber Farbe vor, z. B. auf Santorin. 

Tiliaceae« 

Tilia microphylla Vent. rh Okafiov^. Kommt in 
Schluchten höherer Gebirge vor — Malevö, Kyllene — 
jedoch ziemUch selten und nie als grosser Baum. Aus 
Thessalien und Macedonien kommen Flores Tiliae von 
T. argentea Desf, gesammelt, die dort häufig wächst und 
sogar Wälder bilden soll. 

CorchoruB olitorivs L. fj Mov%ha. Ein aus Aegypten 
eingeführtes einjähriges Küchengewächs, das wie Spinat 
zubereitet 'wird, aber viel schleimiger ist. Besonders 
auf Kreta. 

Hypericaceae. 

Hypericum empetrifolium Willd.y ein immergrüner 
Strauch der niederen Berge, und H, perforatum L.y ge- 
mein an feuchten Orten, heissen beide Bak6a(wxoQtov 
oder Bd^^Safio — pelasg. bar^bälsamoit. Das Volk schreibt 
ihren Blüthen und Blättern verschiedene Heilkräfte zu. 

Tamaricaceae. 

Tamarix Hampeana Bois^. et Heldr. und T, tetrandra 
PalL Beide — rJ) MvqbItu oder ta ^jiQftvQEixia, pelasg. wy- 
ringe, -a — häufig in feuchten Meeresniederungen, die 
letztere auch baumförmig und nicht selten thalaufwärts 
von den Küsten sich entfernend. 

Aurantiaceae. 

Citrus "Arien. Sie werden mit dem Collectivnamen 
ksnovoTtogtOTcakhaig bezeichnet. Ihre Kultur beschränkt 
sich auf die fruchtbarsten, wasserreichsten und mildesten 
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Distrikte des Königreiches. Anpflaiizungen .im Grossen 
bestehen hauptsächUch in der Argolide bei Porös — dort 
besonders von Zitronenbäumen ein ansehnUcher Wald — 
bei Nauplia und Argos; in Messenien bei Kalamata; in 
Lakonien bei Sparta, Mistra und Marathonisi ; bei Patras 
und Yostizza; bei Karisto im südlichen Euböa und auf 
den Inseln Andros, Syros, Naxos und Paros. In Attika 
erfrieren sie zuweilen in strengen Wintern und bedürfen 
mehr oder weniger Schutz gegen den heftigen Nord- 
wind. — Man kennt sehr viele Arten und Abarten; die 
gewöhnlichsten jedoch sind folgende: 

C. Decumana L. Pompelmuss , ^ ^Qajtnijd — rj 
OgaTCTca, pelasg. /rappa, die Frucht. Wird besonders auf 
den Inseln kultivirt. Die Früchte, fast nur aus Peri- 
carpium bestehend, erreichen eine kolossale Grösse und 
dienen zur Bereitung eines der geschätztesten Glyko's. 

C, Mediecu Risso. Zedrate, ij KtftQrjci — ro KItqov, 
pelasg. kitrey -a, die Frucht. Häufig kultivirt. Die grossen 
Früchte bestehen auch bei dieser Art grossentheils nur 
aus schwammigem Pericarpium, das*sammt der Schale 
zum Candiren und Einsieden mit Zucker als Jil/uxo dient. 

C. Jüimetta Risso, Süsse Limonie, ^ H,VKokBfwvrid — 
ra rXvxokB(iova , die Früchte, die in Form und Ansehen 
einer Zitrone gleichen, aber einen süsslicben faden Ge- 
schmack haben. 

C. Limoniimh Risso, Gewöhnliche Zitrone, ^ Xntuo- 
vtjd und kEiiovrjd, pelasg. Ihvmone, -a — ra SLsifiovvcc und 
ksfwvLa, die Früchte. Es gibt sehr viele Spielarten. Sehr 
grosse längliche Zitronen mit höckeriger Schale — öTca- 
QttfiayydvMa — von Karisto, Kalamata ; sehr kleine runde 
und' safbreiche — IlaörokBiiova — auf Syros u. s. w. Der 
Zitronenbaum ist unter allen Citrus -Arten am empfind- 
lichsten gegen Frost und Winde. Die Früchte werden 
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vom Herbste an bis in den Sommer hinein zu wieder- 
holten Malen eingesammelt. 

C, Aurantium Risso. Die süsse Orange, ^ üo^o. 
TwXXric^ — ra JIoQtoKcikha, pela,Bg. portokcU^y -^a, plur. -ia, 
-tey die Früchte. Auch von diesen kennt man eine Menge 
Spielarten, besonders hinsichtlich der Grosse der Früchte, 
der Dicke und äussern Beschaffenheit ihrer Schale, dann 
der Farbe des Markes — weiss bis blutroth — und des 
Geschmackes. Die vorzüglichsten sind die von Kalamata; 
grosse Quantitäten kommen von Kreta in den Handel. 
Die Orangen fangen im Dezember zu reifen an. 

C. pulffaria Biaso. Bittere Orange, r^ NsQavt^rjd^ 
pelasg. nerönie^ -a — ta Nigavt^^ die Früchte. Ist unter 
allen Arten die härteste; dient besonders als Unterlage 
zum Veredieln der übrigen Arten. Die unreifen Früchte 
und die Schalen der reifen werden zu Glyko eingesotten. 

C, delidosa Ten. i] MavdaQvvrjd — ta MavöaQlvuc, die 
Früchte. Ist sehr hart und hält auch den Winter Athens 
sehr gut aus. Wurde aus Malta eingeführt. Die im Winter 
sehr fiiih reifenden kleinen runden Früchte haben ein sehr 
aüßses, angenehm aromatisches Fleisch, und die sehr 
dünne und locker anliegende Schale enthält ein überaus 
wohlriechendes ätherisches Oel in grosser Menge. — 

Die Blüthen der Citrus -Arten dienen zur Bereitung 
des wohlriechenden Orangenwassers — rö ^AvSovbqo — 
und mit Zucker eingekocht zu Glyko. Weitere Benutzun- 
gen der Blüthen und Blätter zur Parfümerie u. dgl. kennt 
man in Griechenland noch nicht. 

Meliaceae. 

Melia AzedarachJL. {] li/fiha oder abusive Jldöxcckr^d 
(eigentlich der Name von Synnga vulgaris). Dieser Baum 
wurde vor ohngefähr dreissig Jahren aus Italien einge- 
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führt und ist jetzt schon sehr verbreitet. Da er grosse 
Hitze und Trockenheit aushalten kan^, eignet er sich 
vorzüglich zu oflFentHchen Anlagen und Alleen, wie man 
solche natürhch am häufigsten bei Athen sieht. Die 
Wurzelrinde hat wurmtreibende Wirkung. 

Aceraceae. 

Acer 'Arien. Häufig sind nur die strauchartigen, 
fast immergrünen A. Creticum L, und A, Reginae-Amaliae 
Orph. (in Boiss. Diagn. , Ser. 2, I, pag. 109), erstere 
Art in den Gebirgen des Peloponnes bis zu 3000', letztere 
in höheren Regionen am Chelmos, Parnasses. Beide 
heissen noch jetzt 6 Ikpevdafivog — pelasg. krike^e^ -tß. 
Selten in den Gebirgsschluchten des Peloponnes und am 
Parnasses sind die baumartigen A. platanoides L. und 
A. Heldreichii Orph. (in Boiss. Diagn., Ser. 2, V, pag. 71) 
— diese heissen 6 ^AyQioitkatavoq, 

Celastraceae. 

Eoonymus Europaevs L. Selten und nur in Hoch- 
thälern des Peloponnes — bei Kalabryta, am Ladon u. a. 
Am Parnasses und Olenos kommt auch E, latifolim Wüld. 
bei 4000 — 5000' Meereshohe vor. 

Aquifoliaceae. 

Hex Aquifoliu/ni L, Selten in den Waldschluchten des 
Delphi auf Euböa, wo die Stechpalme mit dem merk- 
würdigen Namen kavQog bezeichnet wird. In grosser 
Menge und nicht selten als grossen schonen Baum traf 
ich sie in Macedonien und am Thessahschen Olympos 
an, wo sie ISLOTtQLVos*) genannt wird. 



•) Oder vielleicht ' Xi^ojtffivoQ = iXaionqivog^ 
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Bhamnaceae. 

Rhamnua Graecua Boiss et Rmt. t] MavQayxa^rjd. Von 
diesem, zuweilen vielleicht auch von dem verwandten 
Rh. prunifoKus Sibth.y nicht aber von jRä. infectoriua L. 
und Rh. saxatilis L. , die in Grriechenland gar nicht 
wachsen*), kommen die griechischen Kreuzbeeren — 
^vr^oxBQi, die auch hier Handelsartikel sind, wiewohl 
kein so bedeutender wie in E^einasien und Persien. Die 
meisten werden in Böotien und mehreren Theilen des 
Peloponnes — Kalabryta, Leonidi, Klitoria, am Tay- 
getos bei Sparta — gesammelt, wo Rh. Graecvs auf 
steinigen Hügeln und Bergen bis zu 2500' Seehöhe vor- 
kommt. Ausser den genannten gehören zur Flora des 
Königreichs noch Rh. Alatenitcs L. (in der immergrünen 
Region), Rh. rupestris Scop. (auf mehreren Hochgebir- 
gen) , Rh. Sibthorpianua R. et Seh. , Rh. Libanoticus Boiss. 
und Rh. fallaoc Boiss. (diese drei besonders am Parnasses). 

Zizyphm vulgaris Lam. nebst var. fructiims rotundis. 
fj T^t^vqyrjd — pelasg. d^ind^üfia^ -te. Kommt in Gärten 
angepflanzt vor, besonders auf den Inseln. 

Euphorbiaoeae. 

Euphorbia Wulfenii Hoppe und E. dendroides L. 
b OXoiijog, pelasg. /om und sglom (Athen) — wie heute alle 



*•) Wie so manches Andere beruhen auch die bezüglichen An- 
gaben in Fraas „Synopsis flor. class."» dosgleichen im officiellen Be- 
richt über die erste Ausstellung {'OXvfinia tov 1859. FsviKrj ioid'eötg 
TTJe iniTQon^g xofl E'nd'saig x&v *EXXccvo8i7i6öv , 'Adijvai 1860) auf 
falscher Bestimmung der Arten der hellenischen Flora. Synonyma 
des Rh. Graecus Boiss. et Reut, in Boissier, Diagn. pl. Orient, Ser. 2, 
V, pag. 74, sind: Rh. saxatilis Sm. Prodr. FL Gr. non Linn. und wahr- 
scheinlich auch Rh. oleoides Sm. l. c. non Linn. für eine auf Syros 
vorkommende var. angttktifolia Boiss. desselben Rh. Graecus. 
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Arten dieses Geschlechts, die in der griechischen Flora 
sehr zahlreich vertreten sind. Erstere ist in der ganzen 
immergrünen Region sehr gemein, letztere hat m^hr ge- 
wählte Standorte — Palamide bei Nauplia, bei Amphissa, 
auf Siphnos — beide immer gesellig und in grosser Menge 
ganze Strecken bedeckend. Man hält ihre Ausdünstung 
für schädlich und fiebererzeugend und hat deshalb die 
E. Wulfeniiy die in der Umgegend von Athen so häufig 
ist, mehrmals auszurotten versucht; aber ohne Erfolg. 
Wie ungegründet dieser Verdacht ist, möchte am klarsten 
aus dem Umstände erhellen, dass die Vegetationsperiode 
dieser Pflanze in den Winter und Frühling fällt, im 
Sommer und Herbst aber, wo in der Regel die Fieber 
in Griechenland herrschen, ihre Stengel und Blätter längst 
verdorrt und zerstört sind. Beide Arten werden zu- 
weilen von Fischern zum Betäuben besonders der Suss- 
wasserfische benutzt; jedoch bringt der Genuss solcher 
Fische Uebelkeit hervor, daher diese Art des Fischfangs 
verpönt ist. — Besondere Erwähnung verdient noch Euph. 
Apios L,, die auf Hügeln und Bergen bis zu 5000' Höhe 
häufig vorkommt und deren Wurzelknollen beim Volke 
als Abführmittel unter dem Namen TöLQ^aiclSc (von tölg- 
la = Diarrhoe und aTtlSv = Birne) im Gebrauch sind. 

Ricinus communis L. Km,. Häufig in Gtirten und 
oft verwildert, wird jedoch im Grossen nicht angebaut, 
obgleich es sich lohnen müsste. Wenn die Winter nicht 
zu streng, perennirt der Ricinus oft und wird baum- 
förmig, Aehnliches kommt hier bei mehreren Pflanzen 
vor, z« B. beim Tabak. Ich sah im hiesigen botanischen 
Garten ein Exemplar von Nicotiana Tabacvmi vier Winter 
überleben ! 

Crozophora tinctoria A. Jms, und C. verbascifolia Juss. 
Sind zwei in den Feldern der Ebene sehr gemeine Pflan- 
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zen. Die Benutzung ihres blauen Farbestoffes kennt man 
hier nicht. 

Buani8 sempervirem L, xo Uv^dQi,, türkisch th töufiöijQt. 
In Athen kultivirt, gedeiht er nur mit Mühe im Schatten. 
Sein Vorkommen innerhalb der Grenzen des Königreiches 
ist noch zweifelhaft, obgleich Holzproben auf der ersten 
Ausstellung der Olympia aus dem Demos Lelantia zu 
sehen waren. Ueppig wuchernd sah ich d^n Buxbauin 
an den östlichen Abhängen des ThessaUschen Olympos, 
vom Fusö an bis zu 6000' Elevation und von manns- 
hohem Strauche zum niedern Gestrüpp werdend. 

Juglandaceae. 

Juglans regia L, ij KaQvdrjd, pelasg. are — taKa- 
QvSba, die Nüsse. Die Wallnuss gedeiht besonders in 
höheren Gebirgsgegenden, doch auch in Gärten der Ebene 
(Athen). Die Kultur ist übrigens beschränkt; bei Stro- 
pones, Kumi und anderen Theilen Euböas finden sich 
grössere Pflanzungen. Die unreifen Nüsse, mit Honig ein- 
gekocht, geben ein sehr angenehmes Glyko. Auf der Insel 
Faros kennt man eine Abart mit sehr dünnen Schalen. 

Terebinthaceae. 

Pistada vera L. ij 0L6ri]Ki]ä — die Früchte tk ^Ldf^^ 
TUM, pelasg. fistikii, -te — wird in Griechenland selten 
kultivirt, am häufigsten auf den Inseln, besonders Chios» 

Piatacia Terebinthus L. fj KoxTCOQStöfid — pelasg. kok- 
kordts i träse (die Früchte). Häufig wild in der immer- 
grünen Region. Man kultivirt auf den Inseln, besonders 
auf Chios, eine Varietät mit grossem Beeren und breitern 
Blättchen — rj T^ncovörjoi r^g Xlov. Man kaut die öligep 
Früchte — ra T^xoväa, verwendet sie aber hauptsäch-^ 
lieh zur Gewinnung ejnes feinen Oel^s, des echten Ter» 
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pentin- oder Terebinthenöles — rb T^TWvSokaöov, das bei 
der türkischen Zuckerbäckerei (zur Bereitung von (iTtax- 
Xaßdg u. dgl.) sehr geschätzt wird. 

Pistada Lentüctia L. 6 IJx^vog — pelasg. skind, -di 
und kokkorits i hoXe die Früchte. Ein sehr gemeiner ge- 
sellig wachsender Strauch oder niederer Baum, charak- 
teristisch für die untere immergrüne Region, besonders 
längs den lausten bis etwa 800' Seehohe. Die auf Chios 
im Grossen kultivirte Abart — var. Chia^ kaum durch 
etwas breitere Blättchen von der wilden sich unterschei- 
dend, liefert das Mastixharz — rö Ma6tlxi oder ^ Ma^tl^a^ 
pelasg. mastik, ^kte, plur. Die Kultur der Mastixpistazie 
beschränkt sich bis jetzt ausschliesslich auf den nordlichen 
Theil der Insel Chios, wo die sogenannten Mastixdörfer — 
ra MaiSri%6%(Siqa — liegen. Der Mastix wird dort auf fol- 
gende Weise gewonnen. Um die Mitte des Juni werden 
die Stämme der Bäumchen mit einem breiten schneidenden 
eisernen Instrumente von der Wurzel bis an die Aeste ge- 
ritzt. Die senkrechten Einschnitte werden sehr dicht um 
den Stamm angebracht und nach wenigen Stunden fliesst 
aus denselben eine durchsichtige harzige aromatische 
Flüssigkeit, die bald erstarrt und eintrocknet. Nach 
15 — 20 Tagen fängt man das Harz mit vieler Sorgfalt in 
kleinen Korbchen, die mit weissem Papier oder reinem 
BaumwoUzeug atisgefüttert sind, einzusammeln an. Der 
Boden unter den Bäumen wird schon zuvor mit reinen 
Steinplatten belegt, damit das reichlich herabträufelnde 
Harz nicht verunreinigt werde. Später sammelt man auch 
noch das in die Erde eingedrungene Harz, das natür- 
lich, mehr oder weniger damit vermischt, die schlechteste 
Qualität abgibt. Die reinste und beste Soi*te heisst 
OhöxaQL. Das Einsammeln dauert zwei Monate und wird 
von Weibern und Kindern besorgt. Ein gut entwickel- 
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ter Baum kann 8 — 10 Pfund Mastix liefern. Die Insel 
Chios bat vom Mastix allein eine jährliche Einnahme von 
beiläufig zwei Millionen Drachmen = 476,190 preuss. 
Thalern. — Ich verdanke diese Notizen dem Herrn Pro- 
fessor Tb. Orphanides *) , der im Jahre 1856 Chips be- 
suchte und seitdem in vielen Theilen Griechenlands Ver- 
suche anstellte, um aus den wilden Mastixbäumen Hiirz 
zu gewinnen. Alle in Attika, bei Vostizza, Nauplia und 
auf der Insel Melos angestellten Versuche gelangen in 
so fem, als das Harz reichlich floss und auch sehr aro- 
matisch war, an Consistenz aber sich theils zu weich, 
theils zu spröde zeigte. Dagegen gaben die später an 
den auf Amorgos und Antiparos in grosser Menge wild- 
wachsenden Bäumen fortgesetzten Versuche die über- 
raschendsten Resultate, indem daraus ein Mastix ge- 
wonnen wurde, der der besten Sorte von Chios gleich- 
kommt. Die regelmässige Ausbeutung kann für die armen 
Inselbewohner von bedeutendem Nutzen werden und 
Herr Orphanides hat deshalb der Regierung einen aus- 
führlichen Bericht unterbreitet. — 



*) Diesen Mittheilungen ist nach authentischen Berichten von 
Chioten als Ergänzung noch beizufügen, dass das Mastixharz nicht 
allein aus den künstlichen Einschnitten des Stammes, sondern auch 
an den Zweigen von selbst ausschwitzt und an den Spitzen derselben 
in klaren Tropfen erstarrt, die ro Sanqv (lacryma) genannt und als 
vorzüglichste Sorte besonders eingesammelt werden. Von dieser Sorte 
wird wiederum zö Ttvltarb als erste und zb (pXiaKUQi als zweite Qua.- 
lität unterschieden. Der aus den Einschnitten des Stammes herab- 
träüfelnde , vom Boden aufgesammelte Mastix heisst ^ nijzza und die 
schlechteste , mit Erde gemengte Sorte ^ ^^tot'^o;. Die Preise ändern 
sich jährlich; um indess das Verhältniss anzudeuten, in welchem die 
vier genannten Sorten hinsichtlich ihres Werthes beiläufig zu einander 
stehen, können folgende Mittelpreise von Chios dienen : ro xvXiazo 
110 türk. Piaster, z6 (pXt<Sxdc(ft 100 P., 17 nijzza 80—90 P. und 17 
(pXovSa 40—60 P. die Oka. — 
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Die Blätter von P, Lentisctis und P. Terebinthtis liefern 
einen schwachen GerbestoflF; erstere wird ausserdem als 
Brennmaterial benutzt und selbst die Asche als soda- 
haltig bei der Seifenfabrikation. Eine Abkochung von 
Blättern der P. Lentiacus dient auch zur Reinigung der 
Weinfässer kurz vor der Weinlese. Auf der Insel Sko- 
pelos, einer der Sporaden, werden die jungen Triebe 
einer breitblättrigen Spielart von P. Lentiacua (sog. ijfiSQOg 
6%lvog)^ in Essig eingemacht, unter dem Namen r^ty,Qaq>a 
gegessen (ein sehr wohlschmeckendes t<yuQ6l, wie mir 
Dr. Timoleon Mitzopulos mittheilte). 

Schinus Molle L. fj JltTtEQfjd, PfeflFerbaum genannt 
wegen des pfeflFerartigen Geruches der Blätter und Fruchte. 
Häufig bei Athen als sehr decorativer Baum in Gärten 
und Anlagen. — Enthält sehr reichlich ein mastixartiges 
Harz, das vielleicht zu technischen Zwecken benutzt 
werden könnte. 

Rhm Coriaria L. ij Bv^rja, Wild in verschiedenen 
Gebirgsgegenden bei 2000 — 3000' Seehöhe — in Lako- 
nien, Messenien, Arkadien, Eurytanien. Die Blätter 
werden im Sommer gesammelt und — nachdem sie an 
der Sonne getrocknet — zu Pulver zerrieben, welches 
unter dem Namen rb Uov^tu oder 'Povdi als Gerbestoff 
in den Handel kommt. 

Rhtis Cotinus L, Häufig wild in der immergrünen 
Region. Das Holz — th Xqv661^vXov — dient zum Gelb- 
färben des Leders und ist besonders ein Produkt ver- 
schiedener Eparchien im Peloponnes. 

Ailantiis glandulosa Des/, Ist jetzt ein sehr häufig 
kultivirter Baum längs den Strassen, in Gärten und An- 
lagen, besonders um Athen. Er wächst sehr schnell, 
vermehrt sich ausserordentlich leicht durch Wurzeltriebe 
sowohl, als durch Samen und verträgt sehr gut das 
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trockne Klima. Von Bombyx Cynthia gelang es bisher 
noch nicht gute Eier zu erhalten. Die Wiederholung 
der Versuche ist sehr wünschenswerth, da hier gewiss 
noch die besten Erfolge zu erwart^i sind. 

Butaceae. 

Ruta graveolens L, Selten in Gärten kultivirt; desto 
häufiger wild sind ü. Chaleperms L. auf den Inseln und 
jR. divaricata Ten. auf dürren Anhohen des Festlandes. Die 
Raute heisst im Allgemeinen tb JTriyccvov oder 6 'Ajtifyavog, 

Linaceae. 

Lmum tmtatissimtim L, rö Aivaqv — pelasg. linar 
(der leinene Faden li und mit Artikel liri), Lein wird in 
Griechenland selten gebaut, im Grossen nur in der Pro- 
vinz Elis — vielleicht im Mittelalter von den Franken 
eingeführt — , ausserdem noch in Akamanien und Aeto- 
lien, auch auf Kreta. Der Leinsamen — hvaQoöxoqog. 

Ljrthraceae. 

Lawsonia alba Lam. Die Sitte der Frauen, Nägel 
an Händen und Füssen und das Haupthaar mit den ge«- 
trockneten Wurzeln und Blättern dieser Pflanze dunkel-* 
roth zu färben, ist uralt, wie die ägyptischen Mumien 
beweisen; sie hat sich auch bei den Albanesinnen in 
Griechenland erhalten. Die Pflanze wird hier nirgends 
kultivirt, aber der Farbestoff kommt im Handel besonders 
aus Aegypten unter dem Namen ^ Kivva (auch 'Oxva) —- 
Alhenna der Araber. 

Myrtaceae. 

Myrtm commwrm L. fj MvQti]d oder MvqöIw], in 
Kreta MeQ^rid — pelasg. myrt^, -ha, auch mertK Häufiger 
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Strauch der immergrünen Region bis zu 1000' Seehohe, 
besonders in der Nähe von Quellen und fliessenden Ge- 
wässern, mit weissen, rothlichen oder schwarzen Beeren 
(ta [ivQta). Diese sind von adstringirend-süsslichem Ge- 
schmacke und werden vom Volke gegessen. Die Zweige 
benutzt man häufig zur Ausschmückung bei Kirchweihen 
und Festen. 

Punica Granatum L, rj 'Po'Cör^d, pelasg. äege — ta 
'Po'Cäia, die Früchte. Häufig kultivirt, öfters auch ver- 
wildert bis 3000' Meereshöhe. Man kultivirt verschiedene 
Varietäten mit gross- und kleinkörnigen, süssen und 
saueren Früchten, letztere ^LVOQoda genannt. Die Wurzel- 
rinde steht als anthelminthisches Mittel in grossem Rufe. 

Fömaceae. 

Gydonia vvlgaris Pers. fj Kvdcavrjd — pelasg. ftüüy 
cum Siri. ftoiy -plur.fton, -te. Ein sehr häufig kultivirter und 
treffUch gedeihender Baum. Die Quitten — ta KvSayvia — 
werden nicht nur auf verschiedene Weise mit Zucker oder 
Honig eingekocht und bilden so die beliebtesten Confi- 
turen — r to yXvTto, plur. ta ykvxd : Marmelade aus ge- 
schabten Quitten = tb |v<Jt6, Gelee aus Quittensaft = nek- 
tig, Quittenbrod = rö TtvdovoTtaötov — sondern sind auch 
frisch als Gemüse sehr beliebt, indem man sie in Schnit- 
ten mit dem Fleische dämpft. 

Pyrus communis. L. und P. Malus L. fj 'jiTaärjd oder 
^AxXaSrid — pelasg. darSe, der Birnbaum — ta 'jäxlSia 
oder ^jäx^däuc, die Birnen, rj Mrjki^ä — pelasg. mo^, der 
Apfelbaum — ta Mrjla, die Aepfel. Das Kernobst gedeiht 
in Griechenland sehr schlecht , wenigstens in den Ebenen, 
wegen der grossen Hitze und Trockenheit des Sommers. 
In den Gebirgen, wo es besser gedeihen würde, ist die 
Obstkultur leider noch sehr in der Kindheit. Eigenthüm- 
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liehe und empfehlenswerthe elnheimisehe Sorten gibt es 
gar keine, höchstens verdienen die Birnen von Sko- 
pelos — UxoTteUrLXtt — eine Art grosser Zuckerbirnen, 
erwähnt zu werden. Als Unterlage edlerer Birnen- und 
Aepfelsorten benutzt man hier die häufig und in Menge 
vorkommende Birnenart : P. salicifolia M. B. var. amygda- 
loides G/iseb. — fj rxoQLT^r^d, pelasg. goritze. Auch 
P. Malus kommt wild vor, z. B. am Delphi auf Euböa, 

Sorbus dovtestica L. ^ Uovg^d — pelasg. mrbe, -«. 
Wild in Arkadien und Messenien, zuweilen auch kulti- 
virt der essbaren Früchte wegen — ra Uovgßa. 

Sorbits Graeca Lodd, rj 'J[yQLO[iriki]d auf Kreta und 
'AyQLOKvdovrjd im Peloponnes. Eine mit Ä. Aria Cr. ver- 
wandte Art, die auf allen Hochgebirgen Griechenlands 
an Felsen bei 5000 — 6000' Seehöhe nicht selten, jedoch 
stets als niederer, höchstens 3 — 4' hoher Strauch wächst. 
^j^Qla des Theophrast kann nicht hierher gezogen werden, 
wie ich oben bei Quercus Hex auseinandergesetzt habe. 

Erioboirya Japonica LindL fj MeöTpLlr^d — rcc MiöTtov- 
ka oder sehr verdorben ikfoiicJ/itovA«, die Früchte. Dieser 
schöne immergrüne Strauch wird jetzt bei Porös, Athen 
und Patras ziemlich häufig kultivirt. Die saftigen an- 
genehm säuerlichen Früchte reifen schon im Mai und 
sind sehr geschätzt. 

Mespilus Gennanica L. Griechische Benennungen wie 
bei der vorigen. Wird selten auf einigen Inseln kulti- 
virt — die Früchte fiov0fiovla — pelasg. musmule, -a, 

Crataegus -Arien kommen mehrere wild vor. Ihr 
Collectivname ist 'OgvaxaV'O'a*), Siuch Mov^ovt^vXtjd und 



*) 'O^vdyiavd'a nennen die heutigen Eretenser die Berberü Cre- 
tica L., einen auch in der Taimenregion der griechischen Berge häafig 
vorkommenden Strauch. 

II eidreich, Nulzpflanzcn. 5 



66 

TQLXOxxrjd im Peloponnes. Wir kennen folgende Arten : 
C. triloba Pers, an Bächen — Attischen Kephissos ; C Aza- 
rolus L, selten , zuweilen auch kultivirt — die essbaren 
Früchte xk ^AtjuQoha ; C, Heldreichii Boiss. auf Bergen 
bei 3000 — 4000' Höhe; C, pycnoloba Boiss. et Heldr. auf 
Hochgebirgen bei 3500 — 5000' — Kyllene, Parnasses. 

Rosaceae. 

Rosa Gallica L, fj TQcavraq)vkk7jd tov yXvotov — rcc 
TQiavrdqyvkka tov ykvxovy die Blüthen. Sehr häufig kul- 
tivirt. Die Blüthenblätter geben mit Zucker oder Honig 
eingekocht ein sehr beliebtes Glyko. Man kennt zwei 
Varietäten: ra ccTtg^hdrixa, Aprilrosen, von welchen das 
Glyko leicht abführende Wirkung hat und als Hausmittel 
dient; dann rcc (laidtixa, Mairosen, von welchen das 
Glyko, da es die erwähnte Wirkung nicht äussert, be- 
sonders als Süssigkeit verwendet wird. — R. Centifolia L. 
und mehrere andere Rosenarten werden in Gärten kul- 
tivirt; man nennt sie alle TQiavtatpvXkrialg schlechtweg 
und die Blüthen xa TQLavtdqrvkka — pelasg. tranta(pylUy 
-ea, 'Rosenöl wird in Griechenland nicht bereitet, dies 
kommt aus der Türkei, wohl aber Rosenwasser — ^Po- 
doötccfio , und Rosenessig — ^Poäo^vSo. Unter den wilden 
Kosen ist R. sempervirens L. die verbreitetste. 

Rubics-A-vien, 6 Bdrog — pelasg./ärö. t« jBardftov^a, 
die Früchte. JB. amoenus Port, in den Ebenen und Ä. to- 
mentosus L. in den Gebirgen sind die gewöhnlichsten 
Arten. Die Himbeere, R, Idaeus L. (fj 2J^ovQi]d — ra 
ö^BovQa , die Früchte) , kommt im Königreich sehr selten, 
in den Wäldern aber des Thessalischen Olympos in 
Menge vor. Bei Athen versuchsweise kultivirt, trägt 
sie Früchte. 

Fragaria grandiflora Ehrh. rj 0Qdovkcc — ta Xafto- 
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xigaöa auf Kreta — pelasg. frdule. Die Ananaserdbeere 
wird bei Athen in Gärten kultivirt und trägt reichlich 
Früchte. F, vesca L., die Walderdbeere, findet sich nur 
in den Hochgebirgen Griechenlands, besonders auf Euböa 
(und am Thessalischen Olympos!) bei 3000—5000' Höhe. 
Kulturversuche des utn die Flora des Landes wohlver- 
dienten Herrn Leutwein in Kephissa, bei nur 848' See- 
höhe, fielen sehr lohnend aus. 

Poterium spinosum L. 'jdgxiva — pelasg. dore-'oäte. 
Ueber Vorkommen und Nutzen vergleiche das oben bei 
Thymelaea hirsuta Gesagte. Gehört zu den kleinen Halb- 
sträuchern (suffrutices) der immergrünen Region , die der 
Neugrieche noch so wie der Altgrieche (Theophrast., 
Hist. pl., I, 3, 1) mit dem hübschen CoUectivnamen ra 
tpQvyava bezeichnet. Speciell dient P. spinomm noch 
zur Ueberdachung der hier als Einfriedigung von Gärten 
üblichen Lehmmauern — fidvdQacg ccTcb xakovma. 

Amygdalaceae. 

Amygdalus communis L. rj 'jifivySakrjd — die Man- 
deln, T« 'j4[iiyydaka (pelasg. 'my[yJdaU, -ea [Baum und 
Frucht]). Wird häufig kultivirt, auf Aegina in grosser 
Menge, bei Naupaktos u. a. Die besten und geschätztesten 
sind die dünnschaligen Mandeln von Chios — ^AiivySaXa 
a(pQdta ti^g XCov. Der Bittermandelbaum — fj JIltcqO' 
(ivySakrjci — wächst in der Küstenregion wild. 

Persica vulgaris MilL ^ 'PoöaKLvrja — pelasg. pieske. 
Einer der am besten gedeihenden und dankbarsten Obst- 
bäume Griechenlands. Es gibt sehr viele Spielarten, 
unter denen sich besonders auszeichnen: die frühreifen, 
ta ^PoädxLva TtgoCfia — die gelben mit gelbem Fleisch, 
'P. xCtQLva — ^P MaydaXfjvrig — 'P MekTtofdvris und vor 
allen die sogenannten Brüste der Venus — (ladtol ^Aq>Qo- 
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diTfjg. Letztere sind gelblich weiss, oben zugespitzt, 
haben oft über 10 Centimcter im Durchmesser und ein 
sehr saftiges, weisses , überaus wohlschmeckendes Fleisch. 
Auch die Steine sind eigenthümlich plattgedrückt, an der 
Basis spatelformig zugehend. P. vulgans rar. laevis — 
ri MrjkoQoSccxiV7]ci — wird auch kultivirt. 

Prunus Armeniaca L. tj BsQLKOXTcrjd. xa Begixoxxa, 
die Früchte, pelasg. verikokke^ -a. Das gemeinste, überall 
verbreitete und ausgezeichnet gedeihende Steinobst. Man 
hat sehr viele Sorten von der kleinen wilden Aprikose bis 
zu der pfirsichgrossen — t« KaCöia — der vorzüglichsten 
von allen. Man unterscheidet auch eine Spielart mit süssen 
maudelartigen Kernen — BsQiXoxxa ykvxoTCVQi^va. Am 
Farnes bei Athen und in einigen Theilen Moreas kommt 
eine wilde Art vor : P. pseudoarmeniaca Hldr. et Sart. (in 
Boiss. Diagn., Ser. 2, V, pag. 96) — ^Aygla Bbqlxokxtjcc 
und ^AyQia KoQOiirjh^d. 

Prunus spinosa L, rj Tt^ccjtovQvria, Häufig wild ; wird 
als Unterlage edler Pflaumenarten benutzt. 

Prunus insititia L, ^ KoQO^rjktjd , auch IIovQVBkrjd — 
pelasg. korombiUy -ea, ra KoQo^tjXa, die Friichte. Kommt 
wild vor in den Gebirgen, vorzüglich aber kultivirt in 
mehreren Varietäten, jedoch von geringer Qualität. Er- 
wähnungswerth ist die Varietät mit sehr früh, schon 
im Mai reifenden grünen Pflaumen — ta T^dvsQa, mit 
glasigem säuerlich -süssen Fleisch. 

Prumis domestica L, fj ^a^aöxrjvrjd, ra ^afidöxrp/a, 
die Früchte. Gedeihen schlecht, besonders in der Ebene; 
nian kultivirt daher die Zwetschen nur selten. 

Prunus avium L, ij KsQaörjd — ra xegdöta, die Kir- 
schen — pelasg. kerdsie, ~ia, und keräsete (plur.), die 
Früchte. Wild in den nördlichen Provinzen. In der 
Ebene kultivirt, gedeiht die Kirsche schlecht und man 
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hat nur wenig gute Arten. Die geraden Triebe sind sehr 
gesucht zur Verfertigung von Pfeifenrohren — ta töLfinov^ 
xia, wozu man auch die vgn P. Cerasus und P. Mahaleb 
benutzt. Diese Pfeifenröhre, dann die von den Zitronen- 
bäumen, von Rharnnus Graecus — MccvQccyxad'i^d , und 
von Jasminum ofßcinale — riaöBiil, sind die beliebtesten 
und geschätztesten. 

Prunus Cerasus L. fj BvööLvrjd — die Früchte ta ßvö- 
öLva — pelasg. vysmiey -ete plur. Häufig kultivirt und weit 
besser gedeihend als die Kirsche. Die Weichsel ist die 
zum Einkochen als Glyko beliebteste Frucht; ihr Saft 
dient zur Bereitung von Sorbett und kühlendem Getränk — 
^ööLvdda, Man hat mehrere an Farbe und Grösse ver- 
schiedene Spielarten ; die geschätzteste ist die sogenannte 
grosse Weichsel von Konstantinopel — ro TCoUtLXO ßvööLVo. 

Prunus Mahaleb L. rj 'AyQLOXBQaörjd. Nicht selten in 
Gebirgsgegenden bei 2000 — 3000' Höhe — Peloponues, 
Phtiotis. 

Fapilionaceae. 

Lupimts albus L. Wird in mehreren Theilen des 
Peloponnes, besonders in der Maina als Feldfrucht kul- 
tivirt. Die Samen — ra kovmva — werden nach Art 
anderer Hülsenfrüchte zubereitet und gegessen. 

Spartium junceum L. rh UTtccQxov, gewöhnlich im 
plur. Tcc IjTCccQta, Gesellig an Bächen und Abhängen der 
Berge in der immergrünen Kegion bis zu 800' Höhe. Als 
textile Pflanze heute weniger benutzt, als sie es verdient 
und es anderswo — Italien, Spanien — geschieht. 

Genista acantlioclada DC. Pelasg. püiuray -äte (plur.). 
Ein (pQvyavov und sehr gebräuchliches Brennmaterial. 
Vgl. die Artikel Thijmelaea und Poterlunu 

Anthyllis Ilermanniae L. to 2JciQC()fia — pelasg. fsis e 
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ägre und %ymdr i calit (Athen). Gehört in dieselbe Ka- 
tegorie wie die vorstehende; wird noch besonders als 
Besen zum Scheuem benutzt. 

« 

Medicago sativa L, tb TgLfpvkh — pelasg. tri(pylly -i, 
d. h. Klee — Collectivname für viele Leguminosen. Der 
Name Mrjdixi^ ist neuerdings wieder eingeführt, so wie 
da^ Futterkraut selbst, dessen Kultur zur Zeit noch be- 
schränkt, obgleich sehr vortheilhaft, da es sich zwei- bis 
dreimal im Jahre abmähen lässt. Wild kommt es nicht 
vor, wohl aber die verwandte M. falcatu L. — rb Ms- 
hyyccQL (am Kyllene). 

Trifolium fragiferum L, ro TQupvXh* Die häufigste 
Kleeart in der Ebene, besonders in den Meeresniederun- 
gen, und an feuchten Stellen der Gebirge bis zu 4000' 
Höhe. T. repens L. ist selten. T, pratense L, und andere 
Kleearten werden zur Zeit nicht kultivirt. 

Psoralea bituminosa L, rb BgcofioxoQtov. Häufig in 
der immergrünen Region; soll bei skrophulösen Krank- 
heiten ein sehr wirksames Mittel sein. 

Glycyrrhiza glabra L, rj LlvKO^QV^a. In grosser Menge 
in der ganaen Küstenebene von Korinth bis Patras. Zur 
Gewinnung des Lakritzensaftes hat ein Grieche in Patras 
eine Fabrik errichtet. Im Innern des Landes, besonders 
in Böotien findet sich auch G. echinata L, häufig wild* 

Galega officinalia L, rö ij^BQO TQL(pvU.L, Häufig bei 
Lebadia und am Kopaissee ; als Futterkraut sehr empfeh- 
lenswerth. 

Robinia Pseudacacia L, tj 'Axaxia. Häufig kultivirter 
Baum. Die var. umbracuK/era kann die Trockenheit — 
wenigstens des athener Klimas — nicht vertragen, so 
wenig wie die Kosskastanie. ^ 

Astragahis aristatus UHerit. , A , Parncissi Boiss. nebst 
var. Cyllenea Boiss. et Heldr, und A, Creticm Lam, (ta 
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Tttgdpiad'a, in genere) kommen alle auf den griechischen 
Hochgebirgen bei 3000 — 5000' Höhe über dem Meere 
vor, namentlich auf dem Pames, Parnasses, Taygetos 
und allen Bergen des nördlichen Peloponnes. Auf letz- 
teren wächst besonders die var. Cyllenea des A, Pamasai 
in grosser Menge und diese liefert fast ausschliesslich das 
Gummi Tragacanthae — jetzt rö TQayavti genannt — , 
das meist auf den Bergen Phteri und Boidias (dem Pa- 
nachaükon der Alten) bei Vostizza und Patras gesam- 
melt wird. 

Cicer arietinum L, ta ^PeßCd^La imd 'Poßi%^La — pelasg. 
kikersy -a. Wird häufig kultivirt. Die grünen Kicher- 
erbsen werden roh gegessen, die trocknen sind gekocht 
ein beliebtes Hülsengemüse -^ tk oöTtgca, die Hülsen- 
früchte im Allgemeinen. In Salzwasser eingeweicht und 
dann geröstet, werden sie unter dem Namen ra i5rQayäha 
verkauft und sind eine beliebte Leckerei des Volkes. 

Piaum sativum L. rcc TIi^BXha — pelasg. pi^Mle, 
Häufig kultivirt; die grünen Erbsen, besonders die so- 
genannten Zuckererbsen, sind indess weniger schmack- 
haft als in Deutschland. 

Ervum Lena L, ^ Oa'mi — pelasg. fiere und d'iire. 
Die Liijse wird besonders in Gebirgsgegenden kultivirt, 
im Grossen bei Pellene, Methone u. a. 

Ervum Ei^ilia L. ^ 'Poßri — pelasg. rd'v. Eine 
häufig kultivirte Futterpflanze. 

Vicia aativa L. 6 Bixog — pelasg. vik^ -u. Wie die 
vorige. 

Vicia Faba L. xa Kovtcxlcc — pelasg. bad^e, -d'a. Die 
Saubohnen sind sowohl grün, mit und ohne Hülse, ein 
sehr beliebtes Gemüse, als trocken eine sehr gebräuch- 
liche Hülsenfrucht und Hauptnahrung des Landvolkes. 
Sie werden sehr gross und wohlschmeckend. Man kul- 
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tivirt sie im Grossen, in den Ebenen im Winter. Aus 
den trocknen geschälten Bohnen bereitet man einen unter 
dem Namen g)dßa bekannten polentaartigen Brei. 

Lathyrm Ochvm DC, 6 ^RxQog. Häufig wild. Wird 
hin und wieder als Futterpflanze angebaut, besonders 
auf Kreta. 

Lathyrus sativus L, rh Aa%ovQi — pelasg. loAhife» 
Ziemlich häufig als Futterpflanze kultivirt. 

Aracliis hypogaea Z/. Eine bisher nur versuchsweise, 
jedoch mit gutem Erfolg angebaute Pflanze. 

Onobrychis ehenoides Boiss. Häufig auf trocknen 
Hügeln und Vorbergen der immergrünen Region. Dürfte 
sich auf trocknem steinigen Boden als Futterkraut ersatz- 
weise für 0. aativa eignen. Die Kultur von 0. sativa ist 
in Griechenland unbekannt. 

Alhagi Graecoimm Boiss. Pelasg. anginiShy -m. Ge- 
sellig in Meeresniederungen,* z. B. am Phalerus und bei 
Salona. Den Kameelen als Futter dienend. Mit den 
Türken ist auch das für Griechenland wenig geeignete 
Kameel verschwunden; doch lebte vor einigen Jahren 
noch eine Familie in Athen, die den Transport von Lasten 
zwischen Piräus und der Hauptstadt mit Kameelen be- 
sorgte, wie man dies jetzt nur in Salona noch sehen kann. 

Phaseolus-Kvien, Die Bohnen — xk Oaöovha, pelasg. 
fttSüU — werden viel und im Grossen kultivirt und be- 
sonders trocken sehr häufig genossen. Man hat indess 
nur wenige Arten. Die hauptsächlichsten sind : Ph. naniis^ 
gewohnliche weisse Bohnen — xa kovßid, und Ph. viri- 
dksuHus Ten.y sehr kleine grüne Bohnen — q)a0(yvXd7ua, 
die sich durch guten Geschmack und besondere Leichtig- 
keit des Garkochens auszeichnen. 

Dolichos mclaiiophthcdmua DC. Wird häufig kultivirt 
und die langen schmalen Hülsen sind besonders grün als 
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Salat sehr beliebt. Auch die kleinen runden gelblichen 
Bohnen — ta UfivQvaCxa g>aöovha, sind sehr wohl- 
schmeckend. 

Sophora Japonica L. Trefflich gedeihender Baiim 
in Anlagen und Alleen bei Athen. 

Gerds Siliquastrum L, fj Kovt^ovxrjd — pelasg. lofäte, 
'tUy und rus'kukje, die Blüthen. Häufig wild in wasser- 
reichen Gegenden bis zu 2000' Hohe. Hat sehr hartes 
Holz und liefert die unter dem Namen fiovööd bekann- 
ten Pfeifenrohren. 

Ceratonia Siliqua L, rj SvkoKSQaxrjd oder XaQOVTti^ä — 
pelasg. x^okdrh, -M, -h^e. In der immergrünen Region 
auf trocknen felsigen Stellen ein ziemlich verbreiteter 
Baum. Seine Früchte — ta SvXox^Qata oder XagovitLU — 
sind für manche Gegenden — verschiedene Inseln^ At- 
tika u. s. w. — ein nicht unbedeutender Handelsartikel. 
Auf einigen Inseln, namentlich auf Chios und Kreta, hat 
man eine durch Kultur veredelte Spielart — '''H(ieQi] Xa- 
QovTtrjd oder KovvrovQOvdtjd auf Chios — die sich durch 
grössere und fleischigere Früchte auszeichnet. 

Himosaceae. 

Acacia Farnesiana Willd. fj Fatjia, auch Favttjia. 
Seiner wohlriechenden Blüthen wegen ein sehr beliebter 
und in Gärten der Ebene häufig kultivirter Baum. Die 
Anwendung der Blüthen in der Parfümerie, wie bei Nizza 
und im südlichen Frankreich, ist hier noch unbekannt. 



Anhang. 

lieber die wilden essbaren Kräuter Griechenlands 

(die sogenannten I&xoi^'^ol), 



Die vielen und sehr strengen Fasten der griechisch- 
orthodoxen Kirche, während welcher nicht nur kein 
Fleisch und nichts Animalisches (wie Milch, Käse, Butter, 
Eier u. dgl.) , sondern auch keine Fische und an gewissen 
Tagen nicht einmal Oel genossen werden dürfen, nothigen 
das griechische Volk sehr oft zur rein vegetabihschen 
Nahrung seine Zuflucht zu nehmen, die daher im Haus- 
halte dieses, wie vielleicht kaum in den irgend eines 
andern Volkes eine Hauptrolle spielt. Im Sommer und 
Herbst sind Früchte aller Art, insbesondere die der Cu- 
curbitaceen, im Winter und Frühling die Gemüse und 
wilden Kräuter vorherrschende Nahrungsmittel: OUven 
jedoch oder Zwiebeln und Knoblauch bilden nebst Brod 
zu jeder Jahreszeit recht eigentlich den Hauptbestand- 
theil des frugalen Mahles der arbeitenden Klasse und des 
sparsamen Landvolkes. Da diese beiden Klassen die 
Fasten am strengsten beobachten, der Gemüsebau aber 
auf die Gärten in der Nähe der grösseren Städte be- 
schränkt und im Innern des Landes fast unbekannt ist. 
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sind es meist wilde Kräuter, die zur Nahrung dienen. 
Im Winter und Frühling, vorzüglich an Sonn- und 
Feiertagen, ist es deshalb eine allgemeine Beschäftigung 
der Weiber und Kinder, zwischen den Saaten und auf 
den Brachäckern mit grossem Fleisse diese Kräuter, 
wenn sie noch jung und zart sind, zu sammeln imd aus- 
zustechen. In Wasser gekocht oder meist nur abgebrüht, 
mit Zitronensaft, Salz und Oel*) zubereitet (an stren- 
geren Fasttagen auch ohne letzteres), sind sie wirkliche 
Nahrung, ja sehr oft das einzige Gericht auf dem Tische 
des genügsamen Landmanns, und nicht blosse Zuspeise 
wie unsere Gemüse. Gewöhnlich besteht das Gericht aus 
einem bunten Gemische vieler Arten dieser Kjäuter, nach 
Umständen aber auch aus einer einzigen Art. Ausserdem 
werden viele andere Kräuter roh, als Salat oder auch 
ohne alle Zuthat, gegessen. 

Alle essbaren Kräuter nennen die heutigen Grie- 
chen 'kayjoLva, gerade so wie die Alten, im schroffen 
Gegensatze zu den wilden ungeniessbaren Kräutern — 
nutzlosen Unkräutern — oder ayqia g)vra (vgl. Galen, 
u. Oribasius). Man unterscheidet wiederum rjfiSQa und 
äyQLa kdxava ( — zahme und wilde — ), doch immer nur 
vergleichsweise, indem man unter i]fiSQa käxccva im 
engern Sinne nur die kultivirten Küchenkräuter**), im 
weitern Sinne aber und im Gegensatze zu den ungeniess- 
baren Kräutern (Unkräutern) alle essbaren wilden Kräu- 
ter versteht; so wie man diese umgekehrt auch äyQLa 
kdxava nennt, im Gegensatze zu den kultivirten. Diese 
relative Bezeichnungs weise kommt selbst dann in An- 



*) Wie schon bei den Alten: vgl. 'Ogsißccacog (I, ^d') „n^occno- 
^ea&evTa iad'CovTCci dt' ilalov xofi xtr(»ot;." 

**) Ganz in specie nennt man jetzt die Koblarten Xdx(tva (siehe 
oben bei Brassica oleracea). 
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Wendung, wenn einzelne wilde Kräuter in Bezug auf 
den Grad ihrer Vorziiglichkeit mit einander verglichen 
werden : so wird z. B. Taraxacum gymnanthum zu den 
ayQia QaälxLa gerechnet im Vergleich zu den geschätzteren 
und eigentlichen Qaälxia von Cichorium divaricatum. 

Ein grosser Theil der Idxccva und zwar die wich- 
tigsten gehören der Familie der Compositen, insbesondere 
den Cichoraceen an, doch auch andere Familien liefern 
ihren Beitrag, namentlich die Cruciferen, ümbelliferen, 
Borraginaceen , Salsolaceen u. a. m. Viele dieser Kräu- 
ter sind in der allgemeinen üebersicht der Nutzpflanzen 
Griechenlands bereits erwähnt worden, viele davon über- 
ging ich indess mit Stillschweigen, so dass es der Voll- 
ständigkeit wegen nicht überflüssig schien, nachträglich 
ein Specialverzeichniss derselben zu geben. Auch hierbei 
sind die Vulgarnamen beider Volkssprachen mögliclist 
berücksichtigt worden. Die pelasgischen Namen haben 
hier noch darum einen besondem Werth, weil sich die 
Pelasgerinnen Attikas, Kalaurias, Hydras, Spetzias und 
Syras vorzugsweise als specielle Kennerinnen der kdxccva 
vor ihren griechischen Mitbürgerinnen und Glaubensge- 
nossinnen auszeichnen. 

Folgender „Flora der ^dxccva^' liegt zum grossen 
Theile eine interessante Arbeit über denselben Gegen- 
stand zu Grunde, die Dr. C. Keinhold, der scharfsinnige 
Commentator der medicinischen Werke des Hippokrates, 
Galenus und Oribasius in der athener „'latQLxrj 'Ekpri- 
lUQvg'' vom 1. Januar 1860 als Theil einer kritischen Be- 
leuchtung über die Daremberg'sche Ausgabe des Oriba- 
sius veröffentlichte und die wohl den meisten Botanikern 
noch unbekannt sein dürfte. 

Die kaxava (auch ;|ro^ra und ;|ropra^axta) — pelasg. 
laker a — lassen sich nach ihrem Gebrauche in folgende 
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Unterabtheilungen bringen: 1) eigentliche kaxava —• xv- 
Qicas ^ay/ava — d. h. solche, die an und für sich Nah- 
rungspflanzen sind; 2) oT^a nach Galenus (VI, 657), oder 
solche, die als appetiterregende Zuspeise dienen, und 
3) in ov kdxava nach Reinhold 1. c, oder solche, die als 
Gewürze («^rvfi«) und Leckerei oder Naschwerk (a^^- 
(la) benutzt werden. Es folgen hier die einzelnen Arten 
nach dieser Eintheilung: 

1) Eigentliche Xdxava, oder solche, die an und 
für sich als Nahrung dienen. Man kann folgende drei 
Kategorien aufstellen: 

a) käxava xar' l^ox'rjv : die vorzüglichsten von allen, 
insgesammt Compositen, unter denen die Cichoraceen 
obenan stehen. Es sind die zarten jungen Pflanzen und 
Sprösslinge, die im Winter und Frühling gegessen werden. 

OichoHum divaricatum Schousb. Tcc ^Padlxta — pelasg. 

r''coi% -a. Diese sind gewissermassen der Typus dieser 

Abtheilung der hixccva. 
Cichor. spinomm L. UtafivdyKad'ov .auf Kreta *). 
Tolpis altisaima Pers. 'JlyQLoßv^ auf Kreta. 
llyoseina microcephala Cass., pelasg. buke-müL 
Seriola Cretenma L» 

m 

Thrinda tuberoaa DC, rkvxo^Qt^cjöss (auf Kreta) — 

pelasg. bu^e^dile. 
Podospemiuvi Mesaeniacum Ileldr. et Sart. (Scorzonera 

Messeniaca Bory et Chanb,^. Pelasg. buke-ziep. 



*) Die kretensischen Vulgarnamen habe ich während meines sieben- 
monatlichen Aufenthalts auf Kreta im Jahre 1846 selbst gesammelt; 
die pelasgischen verdanke ich auch hier Herrn Dr. C. Reinhold, der 
mir seinen seit Jahren aufgehäuften Schatz pelasgischer Pflanzennamen 
mit der grössten Bereitwilligkeit zur Benutzung überliess (vgl. auch 
die Einleitung). 
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Tragopogon amtralis Jord, Ur^yowritrjg (auf Kreta). 
Urospemium picroides Des/. "AyQLoq io%6g*) — pela^g. 

mek 6 ägre, 
Scorzonera crodfolia Sibth. Pelasg. büke- ziep, 
Helminthia echioides Gaertn. "AyQiog tpxoq — pelasg. 

cihur, -i. 
Ckondrilla ramomsima Sibth. und Ch, juncea L. Xov- 

ÖQog und ^AzöiKavida rov a^Tcehov (auf Kreta). 
Taraxacum gymnanthum DC, (und T. minimum BHgn,^, 

"AyQLa QaÖLXLa — pelasg. kr eher , plur. krehönie, 
Crepis auricidaefolia Sieb, "AyQio fiaQOvh (auf Kreta). 
Picridium vulgare Des/. ILAtQaUSa — pelasg. buke-^lepur. 
Sonchus ciliatus Lam. und S, glaucescens Jord. Zoxog — 

pelasg. rsi^ky plur. rselte, 
Scolymus Hispanicus L, und Sc, maculatus L, ^AöTtgayTca- 

d'a — pelasg. rkoX oder rkuak, plur. rkolte; auch 

d^k-priftit, 

Cardopatium Orientale Spach, Xa^oXrjog (bei Athen) — 

pelasg. hamolS, -ia — (^XafiaLkmv filXag des Theo- 

phrast., Hist. pl., IX, 12!). 
Notobasis Syriaca Cass, Tb^aQciyKa%^o oder rov^aQccyxa- 

O'o — pelasg. glirnb i barä. 
Silybum Marianum Gaertn. ro^aQayxad'o oder FaCdov- 

Qdyxa&o — auf Kreta 'Ayxdßavog — pelasg. glimb i 

yomarit, 
Centaurea Hellenica Boiss, et Sprun, Pelasg. alivärvare 

(wird auch von den Griechen so genannt). 
Centaur. raphanina Sibth, ^Aöx6kv[i7tQog auf Kreta. 
Chrysanthemum coronarium L, Mavrrjklda (auf Kreta) — 

pelasg. kömbe-sorre (= Elsterfuss). 



*) Vom altgriechischen ooyKog, Theophr., Hist. pl., VI, 4, 3^ u. a. 
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b) Adxccva zweiter Qualität, verschiedenen Fa- 
milien angehörend. Es werden ebenfalls die jungen Pflan- 
zen oder zarten Blätter gegessen. 
Malva sylvestris Z/., M. Nicceensis W, und M, rotundi- 

folia L. MoX6%a — pelasg. muldye. 
Silene inflata Sm, KowcTcdya, und KrlTtakov (auf Kreta) — 

pelasg. klöke^e. 
Reseda alba L« (und iJ. Hookei'i Cruss,). Bgcsfiovöa — 

pelasg. sukuk oder vromuse, 
Reseda lutea L, "Sl^Qa, 
Papaver Rhoeas L, (und mitunter auch Roemeria hy- 

brida DC). UaTtaQOvva, und Kotn^owadcc auf Kreta — 

pelasg. luU'kukje (== rothe Blume). 
Solanum nigrum L., S. humile Beruh. ^ S, ochroleucum 

Bast, und S. villosum L, — Insgesammt Muvqoxoq- 

rov, auch ^AyQia vrofidra , und 2tv(pvog auf Kreta — 

pelasg. ikei^e. Nicht nur das Kraut wird als Gemüse 

gegessen, sondern sogar die rothen oder schwarzen 

Beeren roh als Naschwerk — pelasg. rus-kukje (= rothe 

Traube, in Hydra) oder rm-gialperit (in Spetzia). 
Borrago offidnalis L. MjtoQuvrt^a — pelasg. lepus (At- 

tika) und scHie (in Hydra). 
Anchusa undulata L. und A. hybrida Ten. , und zuweilen 

auch Lycopsis variegata L. — Alle drei pelasgisch si%, 
Anchusa Italica Retz. Bo'Cdoykcoööa — pelasg. gluhe-lope. 
Campanula versicolor ÄiJ^A. (auf höheren Gebirgen). Fa- 

lo^dva. 
Petromarula pinnata A. DC, JTsrQO^QOvXa und IIsrQO- 

fiaQovXlda auf Kreta. 
Rumex conglomeratus Murr, und R. Graecus Boiss et Heldr^ 

AdTCad'o auch 'AyQLokd7ta%'o — pelasg. lupiete oder ler 

pUte. 
Emea spinosa Campd. Pelasg. sfäkelie. 
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Amarantvs Blitvm L,, A. retrofle<ru8 L. und Efii.rohis 
viridis Moq. BUta — pelasg. näne, 

Beta vulgaris ß, maritima Moq* "AyQva öeöxovXa — 
pelasg. sevkle te ägre. 

Chenopodium album L. und C/i. murale L, Klov'ßida 
(auf Kreta). 

Blitum Bonus -IleniiAncs Rchb, "AyQia öTtavccTua. 

Urtica menibranacea Poir» TöovxvlSa (wie alle Nes- 
seln) — pelasg. hid" i bute. Wird gegessen, doch 
mehr als Heilmittel bei Brustleiden. 

c) Sogenannte BQoiJßat — pelasg. vmve; die jun- 
gen spargelartigen Triebe oder Bliithenstengel folgender 
Cruciferen : 
Sinapis incana L, Die eigentlichen ßQovßavg (auch 

ßkaörccQLo) — pelasg. vruve e ^e^e, 
Sinapis alba L, Hivani — pelasg. vruve e barSe^ oder 

linariS^ (Athen). 
Bunias Ei'ucago L. 'JlyQLoßXdötaQa — pelasg. diegelie. 

2) Wilde Kräuter, deren Blätter oder andere Theile 
als appetiterregende Zuspeise (meist roh, als Salat u. s. w.) 
genossen werden — ot^a des Galenus (VI, 637). 
Portulaca oleracea L. ^AvS^ä^ka und rXv^xQiSa — pelasg. 

burduXäk oder ivurdukaJc, 
Cappäris Sictda Duh, und C, t^pestris Sibth, Die jungen 
Triebe, Blüthenknospen und kleineren Früchte. Ka%- 
TcaQTj — pelasg. kappar, -i oder kapparine, -«. 
Brassica Cretica Lam. "AyQva 'kajava, und KgafiTtoirt- 

ödva (auf Kreta) — pelasg. grabiä, -te. 
Ef'uca sativa Lam, ^Poxa oder ^Porjxa, RUch' A^ov^ara — 
pelasg. "^roke. 
' Erucaria Aleppica GaeHn. KaQÖa^ov (plur. xa KccQda- 
ILo) — pelasg. kardamine (Athen) und linariSi (Hydra). 
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Nasturtium ofßcinale R» Br, NsQoxaQSa^wv — pelasg. 

kardame, -te. 
Pistacia Lentücus L. var.y r^t^Qccipa = die jungen Triebe 

(auf Skopelos, vgl. oben bei P. Lentiscus). 
Crühmum maritimum L. Kgld'a^iov — pelasg. krid'äme. 
Foeniculum officinale All. MccQad'Qov — pelasg. mardi. 
Condylooarpvs Apulua Hoffm, Kaimakr^ga — pelasg. 

kavkaliSL 
Scandia pecten L.y S. grandiflora L. und S, auatralis L, 

KaDTcakfi^Qa und MuQcivLa — pelasg. ßnäraspör, und 

trantaspori (Athen). 
Bellevalia comosa Ktmth, Die Zwiebeln als rovQöt (in 

Essig eingelegt) ßolßol — pelasg. vörvok^ plur. vor- 

vöTte (die Pflanze heisst kaXoyird). 
Agarictis campestris L, und verwandte Arten, Mavi- 

taqua — pelasg. kepurdSy -a. 

3) Wilde Kräuter oder Theile derselben, die 
als gewürzhafter Zusatz (ägtv^) verschiedener Gerichte, 
oder als Naschwerk, gleichsam als Spielerei und zum 
Zeitvertreib (ad^vQ^ia) gebraucht und gegessen werden — 
ov kdxava, Reinhold 1. c. 

Hierher gehören die jungen Hülsen und grünen 
Samenkörner verschiedener wilder Papilionaceen, die roh 
gegessen imd aganoi^ pelasgisch araJcie genannt werden. 
Es sind hauptsächlich die Hülsen und Samen verschie- 
dener Lathyrus 'AYien (Z/. Cicer L., L. setifolitis Z/., 
L. sphaei'icus Retz.y LI annuris Z/., L» afßnis Gass, [pelasg. 
babuli])y mehrerer Vida- Arien (K kybrida L., F. lu- 
tea L,y V, cordata Wulf^ V. peregrina L. u. a. m.), des 
Lotvs edulia L. und des Astragaliis Baeticus Z/#*) 



*) Es sind dies die äf^anoi der Alten — vgl. Oribas. edit Darem- 

Held reich, Nutzpflanzen. 6 
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Roh gegessen werden die Blüthenkopfe der wilden 
Cynara Cardunculus L. und C, humilis L, — '^y^mtyxv- 
vaQaig, ja sogar die von Onopordon Alexandrinwm Boiss. 
unter demselben griechischen Namen und dem pelas- 
gischeni glimb i yomarit. 

Hierher zu zählen sind femer die essbaren Wurzeln 
von Scor zoner a lanata MBieh, und Podospermum villo- 
sum Stev,, die Zwiebeln von verschiedenen Crocua- Arien 
(s. oben S. 8), von Allium roseum L, und A. Neapolitanum 
Cyr. (pelasg. |?orriÄt>, oder ^örW bei Athen) , endlich die 
aromatischen WurzelknoUen von Cyperus rotundus L, *) 
(^KvTCB^ — pelasg. küper ^ plur. küperte')^ und die Gall- 
äpfel ((pa07c6^riXa) von Salvia triloba Z/., S, calydna Sibth. 
und Ä. pomifera L, (letztere auf Kreta). 

Dr. Reinhold bringt unter diese Abtheilung auch die 
wilden Spargeln — *2}jtaQayyLa **) — pelasg. 'sporöny^ plur. 
'sporönyte — von Asparagus acutifolius L,, A. aphyllus L, 
und A. horridus L., die vom Volke meistens roh ge- 
gessen werden. Ausser diesen isst man zuweilen noch 
die spargelartigen Triebe (turiones) von Smilaa aspera L, 
C^ßQovcalg auf Kreta und pelasg. morön^e), von Ruscus 
aculeatus L, und Tamus communis L. und T. Cretica L,y 
und in Kreta die von Lycium Mediterraneum Dun, (da- 



berg. I, pag. 89. nBffi dQücncov» Es heisst daselbst, dass ßXle diese 
Samen (äga^oi) essbar seien, mit Ausnahme jedoch des ägoxo^y <}en 
man wegwirft {„övccfiä^ovatv &(fccxop Sicc rov X9 't«* ^InTOv^tv ccvtov 
ixAayovtSff", sagt Galenus). Wahrscheinlich ist unter a^axog die in 
Feldern gemeine Vicia Sibthorpii Boiss. ( F. polyphylla Sibth. Ft. Graec.) 
7M verstehen, deren Samen auch noch heutigen Tages als hart und 
ttngeniesM>ar verschmäht werden (ayQtoßnLOs)' 

*) In besonderm Rufe als sehr aromatisch stehen die von Argos — 
scherzweise yaQOVtpaXa xov "A^yovg — Gewürznelken von Argos 1 

**) 'Aana^ccyot nennt Galenus überhaupt alle spargelartigen Triebe 
(turiones) verschiedener Pflanzen, wenn sie auch nicht geniessbar sind. 
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selbst jetzt 'AöTtaXad'og*), in Griechenland 'Pdfivov, von 
den Pelasgiem Kalauria^s rhamrdy -ia und denen Athens 
charvalime y» -a genannt. 

Als Zusatz des beliebten Knoblauchbreis — o^oQda- 
ha — pelasg. 'liade**)y dienen die fleischigen Blätter der 
Salicornia' Arten ^ besonders des gemeinen Arthrocnemum 
fruticoBum Moq* — pelasg. bar-lä^ese. 

Echte Gewürzkrauter sind schliesslich die Origa- 
num^ Arien (^Plyavri — pelasg. rigan)^ Thymbra capitata 
Griseb. (^®v^qi — pelasg. %ymdr)^ Satureia Thymbra L. 
(^&QOVfiJtL — pelasg. d^rumb)y Rata divaricata Ten, (jUi- 
yavov oder *j4xfjyavog — pelasg. 'pigan) u. a. m. , die alle 
schon in der allgemeinen Uebersicht der Nutzpflanzen 
au%ezählt sind, nebst den zahlreichen in Gärten ge- 
zogenen Gewürzkräutem, die als kultivirte Pflanzen nicht 
in diese Lachanologie der wilden Kräuter gehören. — 



*) Vielleicht auch „fra^oi/ sldog danccXd&ov Xsvhov . . . /^ des 
Dioscorid., I, 19. 

**) Diese beliebte Fastenspeise besteht aus Knoblauch, der mit 
aufgeweichtem Brode , Mandeln oder Pignolen und Olivenöl zu einem 
dünnen Breie fein serstossen und verarbeitet wird. 



Deutsches und lateinisches Register. 



Abi es Apolliuis Link 13. 

— Cephalonica Loud. 13. 

— Panachaica Heldr. 13. 

— pectinata DC. 13. 

— Reginae-Amaliae Heldr. 1^3. 
Acacia Famesiana W. 73. 
Aceraceae 56. 

Acer Creticum L. 56. 

— Heldreichii Orph. 56. 

— platanoides L. 56. 

— Reginae-Amaliae Orph. 56* 
Adiantam Capillas Veneris L. 2. 
Adonis Cyllenea Boiss. et Orph. 45. 
Aepfel 64. 

Agaricus campestris L. 1, 81. 

Agavaceae 9. 

Agave Americana L. 9. 

Ailantus glandnlosa Desf. 62. 

Aleppokiefer 14. 

Alhagi Qraecorum Boiss. 72. 

Alhenna 63. 

Allium Cepa L. 7. 

— Neapolitanum Cyr. 82. 

— Porrum L. 7. 

— roseom L. 82. 

— sativum L. 7. 
Alnus glutinosa W. 15. 
Althaea of&cinalis L. 52. 

— rosea L. 52. 



Amarantaceae 24. 
Amarantus Blitnm L. 80. 

— — a. sylvestris 

Moq. 24. 

— retroflexus L. 80. 
Amentaceae 15. 

Ammi Visnaga Lam. 39. 
Ampelidaceae 41. - 

Amygdalaceae 67. 
Amygdalus communis L. 67. 
Ananaserdbeere 66. 
Anchusa hybrida Ten. 79. 

— Italica Retz. 79. 
• — undulata L. 79. 

Anethum segetum L. 40. 

Anthyllis Hermanniae L. 25, 69. 

Apfelbaum 64. 

Apium graveolens L. 39. 

Apocynaceae 31. 

Aprikose 68. 

Aprilrosen 66. 

Aquifoliaceae 56. 

Araceae 10. 

Arachis hypogaea L. 72. 

Araliaceae 41. 

Arbutus Andrachne L. 39. 

— Unedo L. 39. 
Arceuthos drnpacea Ant. et Kot- 

schy 13. 
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Artemisia Absinthium L. 26. 

— arborescens L. 26.- 
Arthrocn«mum frutkosumMoq. 83. 
Artischoken 27. 

Arundo Donax I4, 4. 
Asclepiadaceae 31. 
Asparagaceae 8. 
Asparagus acutifolius L. 8, 82. 

— aphyllus L. 82. 

— . horridus L. 82. 

— officinalis L. 8, 82. 
Asphodetus microcarpns Vis. 7. 

— ramosus Fl. Gr. 7. 

Aspidium aculeattim Doli. 2. 

— filix-foemina W. 2. 

— filix-mas Sw. 2. 
Astragalus aristatas L'Herit. 70. 

— Baeticas L. 81. 

— Creticas Lam. 70. 

— Parnassi Boiss. 70. 

— — var. Cyllenoa 

B. etH. 70. 
Atriplex hortensis L. 23. 

— rosea L. 23. 
Atropa Belladonna L. 36. 
Aurantiaceae 53. 
Avena sativa L. 4. 

Banane 10. 

Batatas edalis Chois. 35. 

Batate, süsse 35. 

BaomwoUe 52. 

Bellevalia comosa Kunth. 7, 81. 

Berberis Cretica L. 65. 

Beta Cicla Aaot. 22. 

— vulgaris Moq. ß. maritima Moq. 

^2, 80. 

— — — 6. Cicla Moq. 22. 

— — — £. rubra Moq. 23. 
Biarum Spruneri Boiss. 10. 

— tenuifolium Schott. 10. 
Bier 5. . 



Birnbaum 64. 

Birne 64. 

Bittermandelbaum 67. 

Blitum Bonus - Henricus Reichb. 

23, 80. 
Blumenkohl 46. 
Bohnen 72. 
Boletus 1. 

Borraginaceae 34. 
Borrago of&cinalis L. 34, 79. 
Branntwein 7, 8, 39, 42. 
Brassica Cretica Lam. 80. 

— Napus L. var. rapifera 47. 

— oleracea L. 46. 

— — botrytis 46. 

— — — aspara- 

goides 46. 

— — capitata 46. 

— — — Sabau- 

da 46. 

— — gongylioides 46. 

— Rapa L. var. rapifera 46. 
Brocoli 46. 

Broussonetia papyrifera Pers. 20, 

Brunnenkresse 45. 

Buche 18. 

Bunias Erucago L. 80. 

Buxus sempervirens L. 59. 

Cactaceae 51. 

Campanula versicolor Sibth. 28, 79. 

Campanulaceae 28. 

Cannabis sativa L. 21. 

Capparidaceae 48. 

Capparis rupestris Sibth. 48, 80. 

— Sicula Duham. 48, 80. 
Oaprification 20. 

Caprificus ineectifera Gasp. 21. 
Caprifoliaceae 29. 
Capsicum annuum L. 36. 
Cardo santo 27. 
Cardopatinm Orientale Spach 78. 
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Carlina gammifera Less. ^6. 
Carpinus Duinensis Scop. 15. 
Castanea vulgaris Lam. 18. 
Celastraceae 56. 
Celtis australis L. 19. 

— Toumefortii Pers. 19. 
Centaurea Helleuica Boiss. et Spr. 7 8. 

— raphanina Sibth. 78. 
Ceratonia Siliqua L. 73. 
Cercis Siliqoastrum L. 73. 
Chenopodina maritiiBa Moq. 24. 
Ghenopodium album L. 80. 

— murale L. 80. 

Chondrilla juncea L. 78. 

— ramosissima Sibth. 78. 
Chrysanthemum coronarium L. 78. 
Cloer arietinam L. 71. 
Cichoraceae 28. 

Cichorium divaricatum Schousb. 
28, 76, 77. 

— Endivia L. 28. 

— Intybus L. 28. 

— spinosum L. 77. 
Cicuta virosa L. 40. 
Cistaceae 49. 

Cistus 25, 49. 

— Creticus L. 49. 

— Monspeliensis L. 49. 

— parviflorus Lam. 49. 

— salvifolius L. 49. 
Citrullus vulgaris Scbrad. 50. 
Citrus 53. 

r— Aurantium Risso 55. 

— Decumana L. 54. 

— deliciosa Ten. 55. 

— Limetta Risso. 54. 

— Limonium Risso. 54. 

— Medica Risso. 54. 
Cnicus benedictus L. 27. 
Cochlearia Armoracia L. 47. 
Colchicaceae 6. 
Colchicum autumnale L^ 6. 



Colchicum Bivonae GKiss. 6. 

^ latifoliam Sibth. 6. 

— lingulatom Boiss. et 

Sprun, 6. 

— ParnassicomSartOrph. 

etHeldr. 6. 
Colocasia antiquorum Schott 11. 
Compositae 25. 

— Cichoraceae 25. 

— Corymbiferae 25. 

— Cynareae 25. 
Condylocarpus Apulus Hoffm. 40, 

81. 
Coniferae 12. 

Conium divaricatum Boiss. et 
Orph. 41. 

— maculatnm L. 40. 
Convolvulacoae 35. 
Conyza 25. 

Corehorus olitorius L. 53. 
Cordia Myxa L. 34. 
Coriandrum sativum L. 41. 
Cornaceae 44. 
Cornus mas L. 44. 

— sanguinea L. 44. 
Corylus Avellana L. 15. 

— Columa L. 15. 
Corymbiferae 25. 
Crataegus Azarolus L. 66. 

— Heldreichii Boiss. 65. 

— pycBoloba Boiss. et 

Heldr. 65. 

— triloba Pers. 66. 
Crepis auriculaefolia Sieb. .78. 
Crithmum maritim um L. 40, 81. 
Crocus 8, 82. 

— Aupheri Boiss. 8. 

— sativus L. 8. 

— Sieberi Gay. 9. 
Crozophora tinctoria A. Juss. 58. 

— verbascifolia A. Juss. 58. 
Cruciferae 45. - 
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Cryptogamae 1. 
Cucumis Colocynthis L. 50. 

— Mek) L. 49. 

— sativa L. 50. 
Cucurbita Pepo L. 50. 
Cucurbitaceae 49. 
Cupressus fastigiata DC. 12. 

— horizontalis MiU. 12. 

— 'sempervirens. L. 12. 
Cyclamen 104. 

Cydonia vulgaris Fers. 64. 
Cynara Cardunculus L. 27, 82. 

— humilis L. 27, 82. 

— Scolymus L. 27. 
Cynareae 26. 
Cynodon Dactylon L. 4. 
Cyperaceae 6. 
Cyperus comosus Sibth. 6. 

— escüIeiituB L. 6. 

— radicosns Sibth. 6. 

— rotundu« L. 6, 82. 
Cypresse 12. 

Daphne buxifolia Sibth. 24. 

— Gnidium L. 24. 

— oleoides L. 24. 
Dattelpalme 11. 

Datura Stramonium L. 37. 
Daucus Carota L. 40. 
Dicotyledoneae 12. 
Digitalis ferruginea L. 38. 

— laevigata W. K. 38. 
Dochte 38. 

Dolichos melanophthalmus DC. 72. 
Dracunculus vulgaris Schott. 10. 

Ecballium Elaterium Rieh. 50. 
£chinops viscosus DC. 27. 
Edeltannen 13. 
Eichen 15. 
Elaeagnaceae 25. 
Elaeagnus angustifolia L. 25. 



Emex spinosa Campd. 79. 

Empedoelea Benth. 34. 

Epheu 41. 

Erbsen 71. 

Erdbeeren 66. 

Erianthus Ravennae P. B. 4. 

Erica 25, 39. 

— arborea L. 39. 

-^ verttcillat« Forsk. 39. 
Ericaceae 39. 

Eriobotrya Japonica Lindl. 65. 
Eruca sativa Lam. 47, 80. 
Erucaria Aleppioa Ghbortn. 48 , 80. 
Ervum Ervilia L. 71. 

— Lens L. 71. 
Erythraea Centaurium Fers. 32. 

— ramosisflima Fers. 32. 

— spicata Fers. 32. 

— tenuiflora Link. 32. 
Esche 31. 

Evonymus Europaeus L 56. 

— latifolius W. 56. 
Euphorbia Apios L. 58. 

— dendroides L. 57. 

— Wulfenii Hoppe 57. 
Euphorbiaceae 57. 
Euxolus viridis Moq. 24, 80. 

Fagus sylvatica L. 18. 
Farm 2. 
Feigenbaum 20. 

Ferula Candelabrum Heldr. et 
Sart. 40. 
— > communis L. 40. 
Feuerschwamm 1, 38. 
Ficus Carica L. 20. 
Filices 2. 
Flaschenkürbis 49. 
Flores Tiliae 53. 
Foeniculum officinale All. 39, 81. 
Fragaria grandiflora Ehrh. 66. 
— vesca L. 67. 
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Fraxinus Ornas L. 31. 
Famaria leucantha Viv. 45. 

— micrantha Lag. 45. 

— officinalis L. 45. 
Fungi 1. 

Galega officinalis L. 70. 

Galläpfel 17. 

Genista acanthoclada DC. 25, 69. 

Gentianaceae 32. 

Gerste 5. 

— , nackte 6. 
Gewürzkräuter 83. 
Glycyrrhiza echinata L. 70. 

— glabra L. 70. 

Gomphocarpus fruticosus R. Br. 31. 
Gossypium herbaceum L. 52. 
Gramineae 2. 
Gammi Tragacanthae 71. 
, Gurke 50. 

Hafer 4. 
Hanf 21. 
Harz 14. 

Harzwein 14, 41. 
Haselnüsse 15. 
Hedera Helix L. 41. 

— poetarum Bert. 41. 
Helianthemum 25. 
Helianthas tuberosus L. 26. 
Helleborus Orientalis Gars. 45. 
Helminthia echioides Gaertn. 78. 
Hibiscus esculentns L. 52. 
Himbeere 66. 

Hirse 3. 

Holländer 29. 

Hopfen 21. 

Hordeum coeleste Vib, 6. 

— hexastichum L. 5. 

— vulgare L. 5. 
Hülsenfrüchte 71. 
Humulus Lupulus L. 21. 



Hyoscyamus major MiU. 37. 

— niger L. 37. 

Hyoseris microcephala Cass. 77. 
Hypericaceae 53. 
Hypericum empetrifolium W. 53. 

— perforatom L. 53. 

Hex Aqulfolium L. 56. 
Imperata cylindrica P.'B. 4. 
Inula graveolens Desl 25. 

— Helenium L, (Errata-Corrige). 

— viscosa Ait. 25. 
Iridaceae 8. 

Jasmin 29. 
Jasminaceae 29. 
Jasminum fraticans L. 29. 

— grandiflorum L. 29. 

— ofacinale L. 29, 69. 

— Sambac L. 29. 
Johannisbeeren 44. 
Juglandaceae 59. 
Jnglans regia L. 59. 
Juniperus 12. 

— Attica Orph. 13. 

— communis L. 13. 

— drupacea Labill. 13. 

— foetidissima W. 13. 

— maerocarpa Sibth. 13. 

— nana W. 13. 

— Phoenicea L. 12. 

— rufescens Link 13. 

— sabinoides Griseb. 13. 

— turbinata Guss. 12. 

Kamillen 26. 
Kapern 48. 
Kartoffeln 35. 
Kastanie 18. 
Kermesbeeren 18. 
Kermeseiche 18. 
Kernobst 64. 
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Kichererbsen 71. 
Kienholz 14. 
Kirsche «8. 
Klee 70. 
Knoblauch 7. 
£[noblauchbrel 83. 
Knoppereiche 16. 
Knoppern 16. 

Kochia scoparia Schrad. 23. 
Kohl, deutscher 46. 
Kohlarten 46, 75. 
Kohlrabi 46. 
Kohlrüben 47. 
Korinthentraube 43. 
Ejränter, wilde essbare 74. 
Krapp 29. 
Kreuzbeeren 57. 
Kürbis 50. 

Labiatae 32. 

Lactuca Romana Gars. 28. 

— sativa L. 28. 

— — var. capitataDC. 28. 
Ladanum 49. 

Lagenaria vulgaris Ser. 49. 
Lakritzensaft 70. 
Lathyrus affinis Gass. 81. 

— annuus L. 81. 

— Cicer L. 81. 

— Ochrus DC. 72. 

— sativus L. 72. 

— sphaericus Retz. 81. 
Lanbeichen 15. 

Lauch 7. 
Lauraceae 24. 
Laurus nobilis L. 24. 
Lav^ndula Spica L. 32. 

— Stoechas L. 32. 

Lavatera arborea L. 52. 
Lawsonia alba L. 63. 
Lehmmauern 67. 
Leimruthen 35. 



Lein 63. 

Lepidium sativum L. 47. 

Lichenes 1. 

Liliaceae 7. 

Limonie, süsse 54. 

Linaceae 63. 

Linse 71. 

Linum usitatissimum L. 63. 

Loranthaceae 44. 

Loranthns Europaeus L. 44. 

Lorbeerbaum 24. 

Lotus edulis L. 81. 

Lupinus albus L. 69. 

Lycium Mediterraneum Dun. 82. 

Lycopersicum esculentum Mill. 35. 

Lycopsis variegata L. 79. 

Lythraceae 63. 

Lytta vesicatoria 32. 

Mairosen 66. 

Mais 3. 

Malva Nicseensis^ W. 52, 79. 

— rotundifolia L. 52, 79. 

— sylvestris L. 52, 79. 
Malvaceae 52. 

Malve 52. 

Mandeln 67. 

Mandragora microcarpa Bert. 36. 

— ofßcinarum L. 36. 

— vemalls Bertol. 36. 
Manna der Hebräer 6. 
Mannaesche 31. 

Marsdenia erecta R. Br. 31. 
Mastixdistel 26. 
Mastixdörfer 60. 
Mastixharz 60. 

Matricaria Chamomilla L. 26. 
Maulbeerbaum 19. 
Medicago falcata L. 70. 
— sativa L. 70. 
Meerrettig 47. 
Melia Azederach L. 55. 
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Meliaceae 55. 

Melissa altissima Sibtb. 33. 

— officinalis L. 33. 
Melone 50. 

Mentha piperita L. 32. 

— Pulegium L. (Errata-Cor- 

rige). 
Mesembrianthemaceae 51. 
Mesembrianthemum crystallinam 

L. 51. 
— nodifloram L. 

51. 
Mespilus Germanica L. 65. 
Mimosaceae 73. 
Mistel 44. 

Monocotyledoneae 2. 
Monis alba L. 19. 
— nigra L. 19. 
Most 42. 

Musa sapientum L. 10. 
Musaceae 10. 
Mylabris calida Fall. 31. 

— Fuesslini Panz. 32. 

— qaadripunotata L. 32. 

— variabilis Bilb. 32. 
Myrtaceae 63. 

Myrtus communis L. 63. 

Nasturtium officinale R. Br. 45, 81. 
Nerium Oleander L. 31. 
Nesseln 80. 
Nicotiana rustica L. 37. 

— Tabacum L. 37. 
Nigella sativa L. 45. 
Notobasis Syriaca Cass. 78. 
Nüsse 59. 

Ocimum Basilicum L. 32. 

Oelbauni 30. 

Olea Europaea L. 30. 

Oleaceae 29. 

Oliven 30. 



Onobrychis ebenoides Boiss. 72. 

— sativa 72. 

Onopordon Alexandrinum'Boiss. 82. 
Opuntia Ficus-Indica L. 51. 
Orange, bittere 55. 

— , süsse 55. 
Orchideaceae 9. 
Orchis coriophora L. 9. 

— longicTuris Link 9. 

— mascula L. 9. 

— Morio L. 9. 

— saccifera Brongn. 9. 
Origanum 32, 83. 

— Creticum L. 32. 

— Majorana L. 32. 

— Onites L. 32. 

— vulgare L. 32. 
Orseille 1. 

Oryza sativa L. 2. 

Ostrya carpinifolia Scop. 15. 

Palmae 11. 

Panicum miliaceum L. 3. 

Papaver Rhoeas L. 45, 79. 

— somniferum L. 45. 
Papaveraceae 45. 
Papilionaceae 69. 
Pappel 22. 

Passerina hirsuta L. 25. 

— Tartonraira DC. 25. 
Persica vulgaris Mill. 67. 

— — var. laevis 68. 
Petromarula pinnata A. DC. 29, 79. 
Petroselinum sativum Hofifm. 39. 
PfefFerbaum 62. 

Pfeifenröhre 29, 68. 
Pfirsich 67. 
Pflaume 68. 
Phaseolus nanus L. 72. 

— viridissimus Ten. 72. 
Phillyrea latifolia L. 29. 

— media L. 29. 
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Phoenix dactylifera L. 11. 
Phraginites communis Trin. 4. 
Picridium vulgare Desf. 78. 
Pignolen 14. 

Pimpinella Ani&um L. 39. 
Pinus Halepensis Mill. 14. 

— Laricio Poir. 14. 

— Pinea L. 13. 
Pistacia Lentiscus L. 60, 81. 

-- — var. Chia 60. 

— Terebinthus L. 59. 

— vera L. 59. 
Pisum sativum L. 71. 
Platane 21. 

Platanus Orientalis L. 21. 
Podospermum Messeniacum Heldr. 

et Sart. 77. 
— villosnm Stev. 82. 

Polygonaceae 24. 
Polyporus 1. 
Pomaceae 64. 
Pompelmuss 54. 
Populus alba L. 22. 

— nigra 1^. 22. 

— tremula L. 22. 
Portulaca oleracea L. 51, 80. 

— sativa 51. 
Portulaceae 51. 
Poterium spiuosum L. 25, 67. 
Primulaceae 104. 
Prunus Armeniaca L. 68. 

— avium L. 68. 

— Cerasus L. 69. 

— domestica L. 68. 

— insititia L. 68. 

— Mahaleb L. 69. 

— pseudoarmeniaca Heldr. et 

Sart. 68. 

— spinosa L. 68. 
Psoralea bituminosa L. 70. 
Pteris aquilina L. 2. 
Punica Granatum L. 64. 



Pyrethnun Tanacetnm DO. 26. 
Pyrus communis L. 64. 

— Malus L. 64, 65. 

— salicifolia M.B. var. amygda- 

loides Griseb. 65. 

Quercus Aegilops L. 16. 

— Oalliprinos Webb. 18. 

— Cerris L. 16. 

— coccifera L. 18, 25. 

— congesta Presl. 16. 

— Dalechampii Ten. 16. 

— Esculus L. 16. 

— Dex L. 17. 

— infectoria Oliv. 17. 

— pedunculata Hoffin. 15. 

— pseudococcifera Desf. 18. 

— pubescens W. 16. 

— Robur L. 15. 

— sessiliflora Sm. 16. 
Quitte 64. 

Radix Graminis 4. 

— Zingiberis 10. 
Ranunculaceae 45. 
Raphanus sativus L. 48. 
Rauchtabak 37. 

Rebe, wilde 42. 

Reis 2. 

Reseda alba L. 48, 79. 

— Hookeri Guss. 79. 

— lutea L. 48, 79. 
Resedaceae 48. 
Rettigarten 48. 
Rhamnaceae 57. 
Rhamnus Alaternus L. 57. 

— fallax Boiss. 57. 

— Graecus Boiss. et Reut. 

57, 69. 

— — var. angustifo- 

lia Boiss. 57. 

— infectorius L. 57. 



92 



Rhamnus Libanoticns Boiss. 57. 

— oleoides Sm. non L. 57. 

— prunifolius Sibth. 57. 

— rapestris Scop. 57. 

— saxatilis L. 57. 

— Sibthorpianus R. et Seh. 

57. 
Rhus Coriaria L. 62. 

— Cotinos L. 62. 
Ribes Grossnlaria L. 44. 

— multifloram W. K. 44. 
Ribesiaceae 44. 

Ricinus communis L. 58. 
Robinia Pseudacacia L. 70. 
Roccella phycopsis Ach. 1. 

— tinctoria Ach. 1. 
Roemeria hybrida DC. 79. 
Roggen 5. 

Rohr 4. 

Rosa Centifolia L. 66. 

— Gallica L. 66. 

— sempervirens L. 66. 
Rosaceae 66. 

Rosen, wilde 66. 
Rosenessig 66. 
Rosenwasser 66. 
Rosmarinas ofiicinalis L. 33. 
Rubia tinctoram L. 29. 
Rubiaceae 29. 
Rubus amoenus Port. 66. 

— Idaeus L. 66. 

— tomentosus L. 66. 
Rüben, gelbe 40. 

— , rothe 23. 

— , weisse 46. 
Rumex Acetosa L. 24. 

— conglomeratus Murr. 24, 7 9. 

— Graecus Boiss. et Heldr. 

24, 79. 
Ruscus aculeatus L. 82. 
Rata Chalepensis L. 63. 
— divaricata Ten. 63, 83. 



Ruta graveolens L. 63. 
Rutaceae 63. 

Saccharum officinarum L. 3. 
Salbeiäpfel 33. 
Salep 9. 

Salicaceae 22. 
Salicornia 83. 
Salix- alba L. 22. 

— amplexicaulis Bory et Chaub. 

22. 

— Babylonica L. 22. 

— cinerea L. 22. 

— Cyllenea Boiss. et Orph. 22. 

— fragiUs L. 22. 

— incana Schrank. 22. 
Salsola Kali L. 23. 
Salsolaceae 22. 

Salvia calycina Sibth. 33, 82. 

— officinalis L. 33. 

— pomifera L. 33, 82. 

— triloba L. 33, 82. 
Sambucus . nigra L. 29. 
Satureia .Thymbra L. 25, 33, 83. 
Saubohnen 71. 

Sauerampfer 24. 
Sauerkraut 46. 
Scandix australis L. 81. 

— grandiflora L. 40, 81. 

— pecten L. 81. 
Schierling 40. 
Schinus Molle L. 62. 
Schnupftabak 37. 
Scolymus Hispanicus L. 78. 

— maculatus L. 78. 
Scorzonera crocifolia Sibth. 78. 

— lanata M. B. 82. 

— Messeniaca Bory et Ch. 77. 
Scrophulariaceae 37. 

Seeale cereale L. 5. 

Seidenzucht 19. 

Seriola Cretensis L. 28, 77. 
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Sesamaceae 38. 

Sesamöl 38. 

Sesamuiu Orientale L. 38. 

Sideritis florida Boiss. et Heldr. 34. 

— Peloponnesiaca Boiss. et 

Heldr. 34. 

— Roeseri Boiss. et Heldr. 34. 

— Syriaca L. 34. 

— Taurica M. B. 34. 

— theezansBoiss.etHeldr.33. 
Silene inflata Sm. 79. 
Silybum Marianum Gaertn. 78. 
Sinapis alba L. 47, 80. 

— incana L. 47, 80. 

— nigra L. 47. 
Smilax aspera L. 82. 
Solanaceae 35. 
Solanum Dulcamara L. 36. 

— esculentum Duo. 36. 

— humile L. 79. 

— Melongena L. 36. 

— nigrum L. 79. 

— ochroleucum Bast. 79. 

— tuberosum L. 35. 

— yillosum L. 79. 
Sonchus ciliatns Lam. 78. 

— glaucescens Jord. 78. 
Sophora Japonica L. 73. 
Sorbus Aria Cr. 65. 

— domestica L. 65. 

— Graeca Lodd. 17, 65. 
Sorghum saccharatum Pers. 4. 

— vulgare Pers. 3. 
Spargel 8. 

— , wilde 8, 82. 
Spartinm juncenm L. 69. 
Spinacia oleracea L. 23. 
Spinat 23. 
Stachelbeeren 44. 
Stechpalme 56. 

Storax, fester 38. 
Styracaceae 38. 



Styrax officinalis L. 38. 
Suaeda fruticosa Forsk. 24. 
Syringa vulgaris L. 55. 

Tabak 37. 
Tafeltrauben 42. 
Tamaricaceae 53. 
Tamarix Hampeana Boiss. et 
Heldr. 53. 

— tetrandra Pall. 53. 
Tamus communis L. 82. 

— Cretica L. 82. 
Tannen 13. 

Taraxacum gymnanthum DC. 28, 
76, 78. 

— minimum Brign. 78. 
Taxus baccata L. 14. 
Terebinthaceae 59. 
Terebinthenöl 59. 
Tetragonia expansa Ait. 51. 
Thrincia tuberosa DC. 77. 
Thymelaea hirsuta Lindl. 25. 

— Tartonraira All. 25. 
Thymelaeaceae 24. 
Thymbra capitata Griseb. 33, 83. 
Thymus capitatus Link 25, 33. 
Tilia argentea Des! 53. 

— microphylla Vent. 53. 
Tiliaceae 53. 
Tolpis altissima Pers. 77. 
Tragopogon australis Jord. 78. 
Traubenkrankheit 43. 
Trifolium fragiferum L. 70. 

— pratense L. 70. 

— repens L. 70. 
Triticum hybemum L. 4. 

— repens L. 4. 

— turgidum L. 5. 

— vulgare Vill. submuti- 

cum 4. 
Trüffel 2. 
Tuber cibarium L. 2. 
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Turiones 82. 

Typha angustifolia L. 11. 

Typhaceae 11. 

Umbelliferae 39. 

Ulme 19. 

Ulmus campestris L. 19. 

— nemoralis Ait. 19. 
Urospermam picroides Desf. 78. 
Urtica membranacea Poir. 80. 
Urticaceae 19. 

Veilchen 49. 

Verbascum sinuatum L. 37. 

— speciosum Schrad. 37. 

— thapsiforme var. ma- 

crumm Ten. 37. 

— undulatnm Lam. 37, 

38. 
Verbenaceae 34. 
Vicia cordata Wull 82. 

— Faba L. 71. 

— hybrida L. 82. 

— lutea L. 82. 

— peregrina L. 82. 

— polyphylla Sibth. 82. 

— sativa L. 71. 

— Sibthorpii Boiss. 82. 
Viola odorata L. 49. 

— Thessala Boiss. et Spran. 49. 
Violaceae 49. 



Viscum album L. 35, 44. 
Vitex Agnus- Castus L. 34. 
Vitis vinifera L. 41. 
— — apyrena 43. 

Walderdbeere 66. 
Wallnuss 59. 
Wassermelone 50. 
Weichsel 69. 
Weiden 22. 
Wein 41. 
Weinberg 41. 
Weingeist 42. 
Weinrebe 41. 
Weintraube 41. 
Weisskraut 46. 
Weizen 4. 
Wirsing 46. 
Wurzelstecken 45. 

Zahnstocher 39. 

Zea Mais L. 3. 

Zedrate 54. 

Zitrone 54. 

Zizyphus vulgaris Lam. 25, 57. 

Zuckerbimen 64. 

Zuckererbsen 71. 

Zuckermelone 49. 

Zuckerrohr 3. 

Zwetsche 66. 

Zwiebeln 7. 



N 



Griechisches Begister. 



'AßQOViaig 82. 
'AyyXcißiTiria 29. 
^Ayyov^ia, 50. 
'Ayidyyicc^ov 27. 

'Ayuoißavos 78. 

'AyyivväQa 27. 

'AyQla BsQixo'H'HTici 68. 

— KoQOfirjXrjii 68. 

— KovfiaQTjd 39. 

— JTv^oo^a 38. 

— Nrofidztt 79. 

— Tj^iT^vcpricc 25. 

^OVVZOVTlTjd 16. 

"AyQia Adxava 75, 80. 

— 'Paö^xtcr 76, 78. 

— Zianovla 80. 

— 2Jnavtt%icc 23, 

80. 

— Tf/rjvqpa 25. 

— (Pvra 75. 
'4yQiayxwciQaig 82. 
'Aygittdcc 4 

"Ay^i^atq 'AyuwaQccig^l . 
*'AyQio KvnoL^icci 12. 

— Ma^ovili 78. 
'AyQtoßiyiog 82. 
'AyQioßldaraQa 80. 
'AyQioßvii 77. 
'AyqiosXjjä 30. 



'.4y9tox£9or(^c{ 69. 
'AygioyiXTjfia 21, 42, 
*AyQio7iv8covr]d 65. 
'/Jy^ioAaTrcr'O'o 79. 
'AyQM/iaarix^d 26. 
'AyQio/irjXrjd 65. 
'AyQLOitXdtavog 56. 
"AyQtog Zoxog 78. 
— Usihtog 14. 
'AyQiocrdcpvla 43. 
'^«roi^i;;U« 42. 
'A^aQoXta 66. 
'ASovfiara 47, 80. 
'Ad'dvarog 9. 
"Ad^VQfia 77, 81. 
*/4xax/a 70. 
'AXi.(pa6X7]d 33. 
'AfiTtiXt 41. 
^AfinsXog 41. 
'AfivydaXcc 67. 
'AfivydaXfjd 67. 
'AvdQdxXa 51, 80. 
Uvrj^ov 40. 
'^iv'O'dve^o 55. 
'Avzldia 28. 
'^jr?Jycifi'Off 63, 83. 
'AntSrjd 64. 
'^TT^ta 64. 
"AQayioi 81. 



'AQanooiTi 3. 
''^9cif;i;oe 81. 
'^^/a 17, 65. 
'^^ea 17. 
'Agiyavog 33. 
^Agfiid 46. 
^AQfivQslyiia 53. 
"Aqwfia 11, 81. 
'AalXayiag 17. 
'^(TxoXv/itTr^og 78. 
'AandXccd-og 83. 
'AandQccyoi 82. 
'^(T^t^ayxor'd'a 78. 
'Aangoxcoficc 42. 
*^6xvo;ijo^rov 10. 
'Atamavlda rov dfins- 

Xtov 78. 
AvyovXdzo ( aragyvXi ) 

42. 
'Acpdva 67. 
'Afpi&vi 45. 
'A(pQ0^X7]d 29. 
'^jriadi;« 64. 
l4;i;^ad£a 64. 
'Atpidrjd 26. 
'A'tpKprjd 26. 

Baiya 12. 
BccXrjd 24. 



Bälaa/io it'i. 
Balaa/iöioetov 63- 
Bafißäti 52. 

Batöpov^a 66. 
Bätos 66. 
BeiavtSrjä 16 
Btlavldm 16. 
BfpfxDxxa 68. 
Bf^iMOMXl^a es. 
BUoi 71." 
BnjJtira 49. 
BluacDpia 80. 
BHza 24, 80. 
Boi'ddyliaaaii 79. 
Bolßoi 7, 81. 
BfffE« 5. 
Bgoißai 47, SO. 
Bf<i/itj 4. 
Bfmiiovaa 48, 79. 
£pii>^Z<i«TOV 24,40,70. 
Bvpoiice 63. 
Bvtfatva 69. 
Bvaoiväta 69. 
Bvtfwvigä 69. 

r«£to 73. 

raiSoveofyavQiff 50. 
raiJiH<p(f}wa#o 78. 
raXo/i^a 28, 79. 
n»wj/c( 73, 
FafovipaXa loü "^p- 

yovc 82. 
ruSfos 15. 
A(/iaviKiJ lltjBvo: 46. 
rtf/iavat^ Saläru SS, 
r^poirae 37. 
rimfiTjlov 35. 
na«pi 29, 69. 

— r^e Xityv 29 

nDxövMM' 39. 



rivxoXiiiova 54. 

Fiuxoii;ioi 



54. 



ri««o 



X 35. 



Fl-uKOjiiieiji'a 68. 

ni«ij(f^t£« 70. 
rivM^liiioSts 77. 

rivHTflSB 51, 80. 

ro^KpiJTXcÖo 78. 
FovXid 47, 
rbvjidpijyxa^o 78. 
rpar<r£tt 16. 

rptto/fli 5. 

Fpitf^t^d 19. 

Jaäl 14. 
z/ai(^ 61. 
^afiäa*rp'a 68. 
Ja/utaxTIvriä 68, 
Jatpxl 40. 
^or^ixHi 40. 
Jdifvtj 24. 
.^dq^voElijaic 24. 
.JfvJ^olijJm'ov 33. 
^fvj^oiualfjxa 52. 
Jiviftov 16, 
^ovria 19. 
^(fanovtiä 10. 
^(£e 16, 

^vduftoe 32. 
'Elaiönpivoc 56. 

tElKTK 13, 

"Eianj ^ S^^ipi 13. 
'Eitfna 13. 
"Elttros 13. 
"ElB^ 30. 
'Ei^a/fi 30, 
'EicrättoiXov (ptaipvh) 

42. 
'E«iV{((v 20. 



'EyiviiKSfia 20. 
'Epti'oi' 20, 
'Eiriä 22. 
'EkJoIjUov 47. 

'HÖvoapog 32. 
■Wfitpa iBinvK 75. 

"H/iBQTi Xnfomtijä 73. 
'^^flo'Eioro 14. 

— TgtipiiXXi 70. 
"NpfQos Sxlvoe 62. 



.Oua^i 4-1. 
i ©utiiptoftB 43. 

0nc[ijioj;a/iO 44. 

@iSli6ioQ-cov 32. 
! OgovjiJti 33, 83. 
I^v^o^i 33, 83. 

';jd|Jtcvai« 35. 



Jt«Zii;»i 4. 
ÄKiU/tiiöw 3. 
ffffijjä 23. 
Kalövma 67. 
JCat^ü^i 31. 
ÄavmfJoüj» 21, 
Kaitviä 45. 
Kanvös 37. 
Kanvö); 0(110» 45. 
Kännat/rj 48, 80, 
ÄnpHyaTOi 19. 
Kägaa/iov 47, 48, B 
Tlo:^/)'«!'« 39. 
Ktt^vaitTtliu 46. 
Kavnovt^a 50. 
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KccQvdtjd 59. 
KdQVÖia 59. 
Kdcrava 18. 
KaöxavTjd 18. 
KavKaXi^d'Qa 40, 81. 
KsQaarjci 68. 
Ksgaaia 68. 
Xegjcf^m 26. 
Ä'e;^^/ 3. 
K^xldia 17. 
Ä:txt 58. 
Kivvcc 63. 
J^LiovJTiof 46. 
Ktßoog 41. 
X£(y(T09V^Xo: 41. 
KiTQTjä 54. 
Klxqov 54. 
Klijua 41. 
Kli^fiaTcc 42. 
KXrjfiaraQTjd 41. 
KXtjficctoßsQyaig 42. 
KXovßlda 80. 
KXvd'Qi 15. 
Xoxxa^^a 7. 
JToxxAvoyovAm 23. 
JToxxo^fTffi/a 59. 
KoXlavÖQOv 41. 
JTo^oxacrta 11. 
KaXoTidraia 26. 
Ä'o/toxV'9"axiof 51. 
ÄoXoxv'O't 50. 
XoXoxV'O"!« 50. 
KoXvfiTcddccig 30. 
KoQlccv8(fov 41. 
Kogipd-iaHT] ötcccplg 43. 
KoQOfiTjXcc 68. 
KoQOfi7]X7]d 68. 
Xocyrag 2^6. 
Ädcrrog 26. 
Xovxxaxt 79. 
Kovyiittd 71. 
i^ovxxotn^a^atg 14. 



Xovxxovi'a^T/of 13. 
Ä^ovxxovva^f« 14. 
KovfiaQcc 39. 
Kovfiaqrjd 39. 
Kovvovnlöia 46. 

KoVVTOVQOVÖTjd 73. 

Kovna 49. 
KovQ/iaÖTjd 11. 
KovQfiddsg 11. 
Kovaß aQ&g 41. 
KovT^ov}i7]d 73. 
Jfovrjovvada 79. 
ÄovqpolvAav'ö't 29. 
Ä^ovqpoSvilT?« 29. 
KQafiTcovtadva 80. 
KqavTid 44. 
Kqaal 41. 

— ^7]TOivdto 14,42. 
KQi^afjiov 40, 81. 
KQid'dQi 5. 
X^oxo^ 8. 
KQOfifivdi 7. 
KrinccXov 79. 
KvdoDVTjd 64. 
Kvdcavia 64. 
KvdcavoTcccaTov 64. 
XvXtöTd 61. 
KvnuQlaai. 12. 

— rov vf^oi) 23. 
KvnaQiaaofiTjXcc 12. 
^VTTf^?? 6, 82. 
ÄcöilTya 26. 

^ayovdaxta 104. 
Addavöv 49. 
ula-O-ov^t 71. 
AccvT^oxBifi 57. 
Adna&o 24, 79. 
AdaciTia 44. 
^av^oß 56. 
AdxoLva 46, 74, 76. 
^Adxavov TOVQOi 46. 



Hcld'rrich, Niitz|>t1an/A>ii. 



AtßdvTCc 32. 
Atßovdid 23. 
ABifiovrjd 54. 
Asifiovicc 54. 
AeiOTCQivog 56. 
Asfiovi]« 54. 
As/i6vta 54. 
Aefiovono^TOuoiXXLaig 

53. 
JiTroi^iof 23. 
ABTtzoTidQva 15. 
AevTia 22. 
'ArjOTCQivog 56. 
AtyaQTid 34. 
AivaQL 63. 
^ti/or^dcTTro^o^ 63. 
Aovßid 72. 
u^ovsrti'cif 69. 

Mayxovra 40. 
MofiVTOfi/ds 39. 
MaAc-a-^^a 34. 
MavduQtvTjd 55. 
Mav$ccQtvia 55. 
MdvdqayoQCcg 36. 
MdvÖQatg dnb xaAov- 

TTia 67. 
MccviraQia 1, 81. 
Mdvva 6. 
MavT^ovifdva 32. 
MavTTjXlöa 78. 
Ma^a-a-^ov 39, 81. 
Afof^a'9'^d^o^o^ 40. 
Ma^ovAt 28. 
Ma(rrt;^a 60. 
Ma6Tixox(*iQcc 60. 
Mav^ayxtt'O'??« 57, 69. 
MavqoßBQi 44. 
Mat^^oxovxxt 45. 
MavQoajjöafiov 45. 
Mav^d;i;09T0f 79. 
McixcciQlÖa 4. 

7* 
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MsXsyog 31. 
MiXia 55. 
MsXictg 44. 
MsXtyyaQi 70. 
MsXi'KOVK'Krjä 19. 
MsXioyavQos 15. 
MfAtog 31, 44. 
MsXioaavÖQca 37. 
ikr£X«y<yo;i;o^TOV 33. 
MeXridva 36. 
Mcvflf's 49. 
MsQd^ä 63. 
MciTTrUT^tt 65. 
MeanovXcc 65. 
MTjdixT^ 70. 
M^Xa 64. 
MrjXrjd 64. 
MrjXoQodccTiivrjd 68. 
Mtx^oxovxxt 19. 
Moilo;^« 52, 79. 
MoQTjä 19. 
Mo(y;i;aTO ((yraqpv^i) 

42. 
Mo(?;i;ocAaros 14. 
MovfiovT^vXrjd 65. 
Mov^a 20. 
MovQyrjd 19. 
Mov^d 19. 
Mov(T/C£OV>lc; 65. 
Movifra/let^^ta 42. 
Movcrroff 42. 
MovxXid 53. 
Mndfitccis 52. 
Mncai^c^i^afff 10. 
M7r6Ai?;iog*37. 
MTCOfinora 3. 
Mnoqdvxia 34, 79. 
Mnoaxdvicc 50. 
Mnovii 51. 
MvQsUi 53. 
MvQalvrj 63. 
Mv^ra 64. 



Mv^Ti^a 63. 
Mv^fOTia 40, 81. 

Ndq^^ 40. 
NsQavrirjd 55. 
NsQdvrStcc 55. 
NsQoytdQÖafJuyv 45, 81. 
iV£(»oxoXoxi;'9'£Cf 49. 
iNTiJa^o 16. 
NroXfiddsg 34, 42. 
Nzofidra 35. 

iSiivri^qu 24. 
iSlivofiovffa 20. 
iSltvoXdnaO'ov 24. 
iBjivoQoda 64. 
SvXoTtSQarcc 73. 
/^^jtXoxf^cKT^a 73. 
ISlvXov devÖQivov 16. 
iSivCTO 64. 

Otvonvsvfia 42. 
'Oxva 63. 
'0|fa 18. 
'OlvaxavO"« 65. 
"OqtVLCC 20. 
'O^tVAOvg 20. 
*'OanQia 81. 
'OöT^va 15. 

Ov Xa;f«va 77, 81. 
"Oi/J« 77, 80. 

IJavT^dQta 23. 
IlanaQOVva 45, 79.' 
JTa^aTrovAta 46. 
UccaToXsiiova 54. 
nccaxocX7]d 55. 
nardra 35. 
TTcXrfff 64. 
TlBitovia 49. 
llsTQO/idQovXa 29, 79. 
TTf r^o/twf^vZ/^a 29, 79. 



JTstrxoß 14. 
TlTffccvov 63, 83. 
TLrjyowrjfcrig 11, 
UiJTta 61. 
miiXXia 71. 
Jltx^ayyov^ice 50. 
IIi%qaXl8a 78. 
ni7iQo8d(pvfi 31. 
Ut^TiQOfivydaXrjd 67. 
IIiTesQTjd 36,^62. 

IIlTtSQOQLia 10. 

Uiaaidrjd 26. 
nxdtavos 21. 
iloA/rtxo Bvacivo 69. 
JIoXvtqIxi 2. 
TJo^roxaHT^a 55. 
27o^70xail>U(x 55. 
Ilovqvdqt 18. 
UovqveXfjd 68. 
ÜQdaa 1. 
ÜQtvdifi 18. 
il^ei'oxdxxta 18. 
TIxBqig 2. 
ilvfa^i 59. 

'Pccydii 4. 

'PadUia 28, 76, 77. 

*Paf ax/ ((yragwlt) 42. 

'Palßats 46. 

'Paxt 20, 42. 

'Pd/ivov 82. 

^Pandvi 48. 

'Psßld-ca 71. 

'Pf?xt 39. 

'Patxta 39. 

'Pt^xos 39. 

'Pma 15. 

^P^vfiara 10, 31. 

^Ptjtlvtj 14. 

'PrjTaivdzo (Ttgccac)- 14, 

41. 
'P/yav?7 33, 83. 
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*Piy6xoifTOv 32. 
'PiidQi 29. 
'Poßri 71. 
'Poßl^ia 71. 
*Po8(iyitva ytlzQiva 67. 

— MayöaXrjvijg 

67. 

— fiaatol 'A(pQo- 

dlrrjg 67. 

— MsXnofiivrjs 

67. 

TtQOCflCC 67. 

^PodccniVTjä 67. 
^Podi^TTjg 42. 
'PododdfpvTj 31. 
'Podogv^o 66. 
'Podoarafio 66. 
^Poidrjd 64. 
'PdiÄta 64. 
'Pdxa 47, 80. 

^POTfSOHC 16. 

^PovrJi 62. 
'Poi)xa 47, 80. 
Wfi 2. 
^P(6ya 41. 



SdyixccQrj 3. 
2Jax;i;a^oxaAa/i0ff 3. 
^ailara (yt ^a/t*vtx7}) 28. 
ZfxXinL 9. 
SaficcQia 29. 
^Jai'd 5. 
Sctqmfia 69. 
ZatpQ&g 8. 
SiXivov 39. 
S^QVMoßoravo 10. 
ZsOTila 23. 
2?^(yxot;;ia 23. 
27£i;xovAa 23. 
ErinaXi 5. 
SrjaafiL 38. 
Zti/a^rt 47, 80. 



SivctnocnoQog 47. 
ZtrdQi 4. 
Z/tos 4. 
SyiaQccfiayyäviTia {Xs- 

fiovia) 54. 
Zud^tpri 45. 
2Jxo7reA/7txa 65. 
S%oqdaXid 83. 
SytOQÖov 7. 
2rxvXdyca;^o$ 15. 
ZfieovQcc 66. 
UfisovQTjd 66. 
SfiVQvd'LUcc (pcxöovXia 

73. 
2J<Jyxo5 78. 
SovXravLva 42. 
Zovfid%i 62. 
ZovQßa 65. 
SovQßtjd 65. 
Sovödfit 38. 
2^9rai/ax£a 23. 
Z'TravaxoTrTyrTOfts 23. 
Sncc^dyyicc 8, 82. 
Zndqtov 69. 
ZnacoxoifTOV 6. 
2^7r£^dovxAa 8. 
SniQTO 42. 
SrafivdyKad'Ov 77. 
2T(X(pl8sg 43. 
2^7a9t;^£a 41. 
^JT^ayaA/a 71. 
Svvtpvog 79. 
-S'vxa 20. 
ZvnafiLvrjd 19. 
2vx7]d 20. 
Z(pd%a 31. 
^J^a^a/ytcK 8. 
£(piv8afivog 56. 

TdC 4. 
Tafindyiog 37. 



TarovAag 37. 
Tai^/ 23. 
TfT^ayxa^a 71. 
TJai.' kXXjjviyiov 34. 
T^anovQvrjd 68. 
TiUovda "59. 
TJtxovdT?« T^ff AT/ov 59. 
TiiTiovdöXadov 60. 

TiLTilflTtSQTJ 10. 

Tiix^iqatpa 62, 81. 
Tf^LTivcprid 57. 
Tov^ff/ 7, 35, 36, 39, 

46, 81. 
TqaydvTi 71. 
TQLccvTd(pvXXcc 66. 

xa 66. 

— (laidTMa 

66. 

— Toi; yXvxov 

66. 
TQiavtaq)vXX7]aig 66. 
TqißoXov 23. 
T^tnoxxTya 65. 
TqitpvXXT 70. 
Taafinl 41. 
TalXco/icc 23. 
TctfinovTn^a 68. 
TotfiarJQc '58. 
TatQlaac 8. 
TaiQXanlÖL 58. 
TaovTivida 80. 

"Ydavov 2. 
•Y^vov 2. 

^a|3a 72. 
<Porx97 71. 

^ci6}t6fi7]Xa 33, 82. 
^aaxofiTjXrjd 33. 
<Pa(TovXcrx£a 72. 
<Poftfovilia 72. 

7* 
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^tlÖOXOQTOV 10. 

4>£aLCi 18. 
^riyoq 17. 
^TjXiyiT] 29. 
^LaTrjytrjä 59. 
^icn^Kia 59. 
^XccfiovQi 53. 
^locaul 49. 
^Atcrxof^^ 60, 61. 
(^Ad/ttos 37, 57. 
^^Ojud;ijo(»rov 37. 
0Xov8ct 61. 
$^€5<yxcif 49. 

^OLVLKTjd 12. 

^ovTOfvf'X^of 45. 
^ovAt 29. 
^ovvTCcvtXXats 41. 

^OVVTOVHTJCC 15. 

<^ouvrovx£« 15. 
^ovöxatg 21. 



$(»0f(»xo(r7a9t;^0f 44. 
^gayuoavyicc 51. 
«P^ayxoffvxiya 51. 
^9Cf|og 31. 
^gdovXa 66. 
^Qocnna 54. 
^QanTtrjä 54. 
^^oIvZav-O-A 29. 
^Qvyava 25, 49, 67. 

^TiQTI 2. 

<Pvr« (ay^ta) 75. 

4>VTi]Xta 38. 

XaA/3acj 38. 
XccfiatXeoov Xtvxog 26. 
— ,tt6^ofs 78. 

XcCflOüBQttGCt 66. 

XccfioXrici 24. 
XafioXrjog 78. 
XccfiofirjXa 20. 



XccfiofiriXi 26. 
XaQotmrjd 73. 
XccQOvnicc 73. 
Xf>tiöovd;i;o^rov 38. 
XoiQotpoofitx 2. 
XoAoxovxxi 24. 
Xov^^dff 78. 
Xd^ra 76. 
A'o^ra^ax^of 76. 
XQvaoXdxccvov 23. 
X^vcrd^viloi' 62. 
XvfiovL%d 50. 

y^'a-ö-a 11. 
'Pdqptog 31. 
«PvHiJ'^^a 25. 

"Äjj;^« 48, 79. 
"ßjt^os 72. 



Pelasgisches Register. 



Aßon 45. 


DeX-priftit 78. 


F/om 57. 


Alivärvare 78. 


DiegeTie 80. 


Fom 45. 


Anginide 72. 


LHeges 47. 


Fom 37. 


Ani^o 40. 


Domate 35. 


Frappa 54. 


AMkie 81. 


Dore-vdte 67. 


Fm«/e 67. 


Arapoßk 51. 


Dresere 4. 


Fse« e ayre 69. 


Arapostdr 3. 


Diind^üfia 57. 


F^er 2. 


^/"e 59. 


> 


F^«a 64. 




datpne 24. 


Funtulce 15. 


BaWi 81. 


dömbe-kulit 3. 


Funtukj 15. 


Badere 8. 


^W 41. 




Ba^e 71. 




Gligdtse 10. 


^a-ö-re 8. 


@ekere 5. 


G///n6 i 6ar5 78. 


Bamie 52. 


©eroAje 25. 


G/im6 t yomurit 78, 82 


Bar ' bälaamo'it 53. 


©iVre 71. 


Glimb % mastiiit 26. 


^ar t e'-ö-ese 32. 


6>rM)«6 33, 83. 


Glühe -lope 79. 


Bar-Xdiese 83. 


%mdr 33, 83. 


öon'tee 65. 


Batdkke 35. 


Qymdr i calit 69. 


örafttVi 80. 


Buke-lepttr 78. 




Grure 4. 


Buke-mieX 11. 


Äj9 5. 


(zM/ta 47. 


Büke- ziep 11, 78. 


Jfeyfce 1. 


• 


Buie-dele 11. 




Fonyyle 46. 


BurduXdk 51, 80. 


Fä/-e 66. 






Faskomile 33. 


Äa/ra 38. 


Charvalime 83. 


Fendelie 25. 


Hamole 78. 


CtÄwr 78. 


FieTe 71. 


Äi^ö- i 6m^« 80. 




FiX- 20. 


^Mde?'e 7. 


Darde 64. 


Findraspör 81. 




DeXenie 12. 


Fistikie 59. 


Ximiko 50. 
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Ikere 79. 


£onihi;i 50. 


JfuXaye 52, 79. 


likj 17. 


Kunupitze 34. 


MuXdye e bute 52 




Jftfper 6, 82. 


i/wre 19. 


Kalamhokj 3. 




MuSmule 65. 


KaXm 4. 


La^re 72. 


'My(y)8ale 67. 


KaXoyer^' 7, 81. 


Laker e 46, 76. 


Myringe 53. 


Kanapitze 34. 


Le6o7e 23. 


%r^e 63. 


JiTapwo 37. 


Leftokar 15. 




Kappar 48, 80. 


Leimone 54. 


iVane 80. 


Kapparine 48, 80. 


LepteVe 24, 79. 


Nerön^e 55. 


Kardame 81. 


LepM« 34, 79. 




Kardamine 48, 80. 


Levante 32. 


Pieper 49. 


iTanÄte 52. 


Lt 63. 


Ttyan 83. 


KarumbaX 14. 


'I^ade 83. 


Pt/iwra 69. 


Kästähie 18. 


Liyare 34. 


Ptpcre 36. 


Kavkalide 81. 


Linar 63. 


PtW 21. 


Kavke 49. 


LinaHde 47, 48, 80. 


PtfeV/e 71. 


^ejje 7. 


Lts 16. 


P/ait 37. 


Kepurde 1, 81. 


Lo/a^e 73. 


P/^ 22. 


Kerdsie 68. 


Londe 16, 50. 


Porri 82. 


Rikere 71. 


L«/e e 5i» reryt^ ^6. 


PorrtJtie 82. 


Kirkute 40. 


LuVe-kukke 45, 79. 


Portokaie 55. 


J5rts80 41. 


Ltt/)teVe 24, 79. 


Präs 7. 


ÄiVe 54. 




Prer 18. 


ÜT/dÄege 11, 79. 


Aaxl)dne 47. 


Pumbak 52. 


Kokkie 41. 


•^ente 12. 




Kokkorets i hole 60. 

1 




üap 21. 


Kokkor ets i trase 59. 


Maidanö 39. 


Rapane 48. 


Kömbe-kukje 23. 


Mandragure 36. 


i^äve 46. 


Kömbe-sorre 78. 


Mdnne^e 6. 


Ä'core 28, 77. 


Korme 11. 


3/ardi: 40, 81. 


Äefe 29. 


Korombile 68. 


Mareie 39. 


Rhamne 83. 


Kratsavets 50. 


/^/arM/e 28. 


Rigan 83. 


JSTre'Äer 78. 


itfüsfiÄ; 60. 


i?A:o;t 78. 


Krehönie 78. 


if6reY 13. 


i?A:waX 78. 


Ä^e'Arege 56. 


Melindiane 36. 


'ÄoÄe 47, 80. 


Kreselie 4. 


Jl/cVy 3. 


Rosmari 33. 


Kri^dme 40, 81. 


i/er^e 63. 


Äo'ü 71. 


Kukumatse 39. 


MoXdye 52, 79. 


fioje 40. 


JTt^unare 13. 


il/b;ie 64. 


i?»teZ 78. 


Kune^oij 25. 


Möngerute 49. 


.Ä«te/ e a^re 78. 


Kunipide 46. 


Morön^e 82. 


i?«« 41. 
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Rus-gialperit 79. 


Susam 38. 


Fye 14. 


Rus'ku^je 73, 79. 


^aAruA 48. 


Vid' 19. 


'Byi 2. 


>§aÄ« 34, 79. 


FtVfc 71. 




^e'^e 64. 


VorvoX 7, 81. 


Salep 9. 


^Ämc? 60. 


Vreste 41. 


Sdl^' 22. 


SukuX 79. 


Fromtwe 79. 


Seime 39. 


iSttröe 65. 


Fruve 80. 


iSferÄ;/e 23. 




Frwve e ftar^e 47, 80 


Sevkle te ägre 80. 


Trantatpylle 66. 


Frwvc e Jefe 47, 80. 


SfäkeTie 79. 


Trantaspore 81. 


VurduXdk (= PFwrrf« 


§^eite/te 23. 


jTrtyy// 70. 


AdAr) 51, 80. 


iSf^/om 57. 


(7Ai 30. 


Vyssine 69. 


Äiö- 79. 






Spinakj 23. 


FastYiito 32. 


X'oJere 73. 


*Sporöny 8, 82. 


Vere 41. 


Zaford 8. 


Äo>fc 29. 


Fe» 41. 


2aÄar 3. 



- t 



Zusätze und Berichtigungen. 



Seite 2, Zeile 5 von unten Pv^t lies: ^Pv^i 

n 4, »14 » oben R. Br. » P. B. 

» 4, »15 » » R. Br. » P. /?. 

» 14, » 13 » » kurumbül lies: karumbäL 

» 25. Der letzten Zeile beizufügen : Inula Helenium L, -wurde in 

Griechenland bisher nicht gefunden, wohl aber von 
mir in grosser Menge am Fuss des Thessalischen 
Olympos. 

» 28, Zeile 14 von oben Gretica lies : Cretensis. 

» 32, » 2 » » Fuessllini » Fuessltni. 

» 32, » 4 » unten nach Speisen : Häufig wild ist Mentha Pu- 

legium L. an feuchten Orten. 

»' 38, » 7 von unten vor Styracaceae beizufügen: 

Primulaoeae. — Cyclamen Graecum Lk., C Neapo- 
litanum Ten., C. Persicum L. und C. repandum Sibth. 
sind die in Griechenland einheimischen Cyclamina — 
griech. (in genere) Xayovöcnna. Aus den Knollen 
schneidet man in vielen Gegenden kleine runde 
Stückchen, um sie in die Fontanellen zu legen, 
welche sie besser offen halten als die sonst ge- 
bräuchlichen Erbsen. 

» 45, » 11 von unten lule-Tcukje lies: lule-kukke, 

» 52, )) 12 » oben nach muXdye beizufügen : oder moXdye. 



Hrurk von P. A. Krockliaiis in Leipzig. 
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